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Einleitung. 



onus ist eine der ältesten deutschen Kulturstätten und i,'L-hi>rt 
d.ilier wahrscheinlich zu den Orten unseres Wucrlandes, 
in denen zuerst das Geld aus Edehiietall Hingang gefun- 
den hat. 

Solange die Bevölkerung an der Urproduktion festhielt, nur Acker* 
bau und Viehzucht trieb, fehlte ihr das BedOrfhis nach solchem Gelde. 
Das trifft selbstverständlich für die älteste, die prähistorische Zeit zu. 
In den Gräbern der Hocker und noch später findet man niemals Geld- 
stücke. Dagegen hat man in den Rhcinlanden mehrfiich Münzen ge- 
funden, die dem ersten oder zweiten Jahrhundert vor unserer Zeitrech- 
nung entstammen. Meistens sind es Goldmünzen, die teils wegen ihrer 
eigentümlichen Form, teils wegen der daran geknüpften Sage den Kamen 
« Regenbogenschüsselchen » ') füii ren . 

Münzen dieser Art sind an der minieren und unteren Mosel, an 
der Nahe bei Idingen, bei Mardorf in der Nähe von Marburg an der 
Lahn, bei Podmokl in Böhmen, in der ungarischen Tiefebene und an 

') Dio unihiiiirciclisic uwd hr.uulibarNtc Abh.uullung liicruhcr h.it Dr. |-ka\/. 
SrKtBEK in den AbhaiiJiuiigtii der b.iycr. Akademie, Bd. IX. Abi. II und III, ver- 
öffentlicht : «Ober die sogenannten Regenbogenschüsselchen». Mit 1 1 Tafeln Ab- 
bildungen. Vergl. ferner die nocli itn I-rscheinon begrifTcne sehr wertvolle Arbeit 
von R. Forri r: "Keltische Numismatik der Rhein- und Doiuulande«) im Jahrbucli der 
Gesellschalt tür lothr. (jescliichte und Altertumskunde, 1901 S. (l — Jj), 190a (S. l>l 
bis 209J, lyoj (S. HO— IJ7), 1904 (S. jöj— 469). 

Jot«pb, Die MauM von Woran. 1 
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der unteren Donau, in Steiermark'), im österreichischen Küsteniande und 
Nachbarschaft*), in Bayern, in der Schweiz') und im ganzen GaHien, 
hier in der größten Menge und in deii verschiedensten Arten und Mct.ill- 
niischungen, gefunden worden M.in niinmi daiier jetzt allucniein an, 
d:iß CS keltische N'ülkerschaflcn waren» die diese Münzen hergestellt und 
gebraucht haben. 

Aber nicht nur auf dem Wege von Osten n uh Westen, sondern 
auch auf dem \on Süden nacii Norden Mud den Rhcinlniidcn Münzen 
zugeführt wttrdL-n. Aus Massalia, dem heutigen Marseille und andern 
Orten sind griechische und galhsche, viclleiciit auch it.ilische Händler 
in der Ckgend von Basel an den Ktiein und diesen Muli abwärts bis 
in die Gebiete von Worms, Mainz und weiter gekommen. Siciicr haben 
diese ausländischen Händler mit der ansässigen Bevdlkerung gerade so 
wie jetzt die europäischen Kaufleute mit den afrikanischen Urbewohnem 
zunächst nur Tauschhandel getrieben, aber zweifellos wurden nach und 
nach, jedenfalls bei großen Ankäufen, auch Edelmetalle in Form von 
Schmucksachen oder von Geldstücken in Zahlung gegeben. 

Wenn sich auch annehmen läßt, daß die Großen und Reichen 
unter den germanischen Völkerschaften beim Güteraustausch untereinander 
Geldstücke gaben und nahmen, so blieb die Verwendung metallener 
Zahlmitiel bei der großen Menge des Volkes zunächst noch vollkommen 
ausgeschlossen und auch bei den Reichsten wurde die Münze nicht als 
solche verwendet, sondern nur wegen ihres Edelmetallgehalts geschätzt 
und wie andere WertgegenstänJe aufgeiioben. 

Diese Auffassung von den Mun/en herrschte bei den Germanen 
gewiß auch nocli dann, als die Römer sie Ii zu Herren in Gallien und 
Westdeutschland machten. Aber durch die l^infülirimg der römischen • 
Kultur und des höheren Luxus fand der Handel in immer breiteren 
Schichten des Volkes Eingang. Die Civitas X^^ngionum. wie die Römer 
die schon bei den KeUcn vorhandene Stadt Worms nannten, mul^ nach 

>) Dr. FRihDRicH PicHLfcK: Repcnorium der steierischen Mun/kunde, Bd. i: Die 
Itelttsclien und consularen Manzen. (Gt»etr. 1865). 

*) Dr. LvscHtN V. Ebengrecth: «Keltenmünzen von der Gerliucnalpc und aus 
Moi^i^iu» in «Jahrbuch d. k. b. ZentmlkommissioR f&r Kunst und historische Denk- 
male, Bd. II, 1, 1901. 

■') Dr. H. .Mkvlr: Beschreibung der in der .Schwei/ aufii;efundencn g.illischcn 
Münzen. J7 Seiten 4" und $ Tafeln. Zürich 1863. In der Westschwei? ist in 
der N4he des römischen Ax'entktim auch ein Stempel zu einer gallisciicn iMunze 
gefunden. 
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in der Erde gefundenen Mauerresten einen bedeutenden Umfang gehabt 
haben. Hier entwickelte sich ein ansehnlicher Handel und, wie die 
Sammlung im Paulus-Museum beweist, eine bedeutende Industrie, vor- 
zugsweise in Tonwaren. Das hatte naturgemäß die Einführung des 
Geldes zur Folge. 

In Uhcrcinstimmiinq: damit steht der Bericht des Tacitus. Dieser 
erzählt in seiner Germania, Kap. 5, über den Geldvcrkehr der Cerinancn: 
«Freilich schätzen die uns zunächst wohnenden (nämlich am Rhein und 
an der Don.ui) Gold und Silber \vcL;cn des ll.uidcUvcikehrs und er- 
kennen gewisse Prägungen unseres Geldes an und wissen sie heraus/.u- 
finden, aber die im Lande drin wohnenden beschranken sich in ein- 
facherer und alteriünilichcrer Weise auf den Tauschhandel. Als Geld 
bevorzugen sie das alte und seil lange ihnen bckaiintc, die i;e;^ahnten 
und die Biga zeigenden Denare >, nämlich die in der vorkaiserlichen Zeit 
geprägten, die jetzt meistens als «römische Familienmünzcn» oder auch 
als «Konsulardenare» bezeichnet werden. 

Da Worms eine römische Station geworden war, liefen hier nicht 
nur die «Saiga ), die am Rande säge.artig gezahnten Denare aus der 
republikanischen Zeit um, sondern gewiß alle im römischen Reiche 
gQkigen, wie die auf dem ganzen linken Rheinufer gehobenen Mfinz- 
schätze und Einzelstücke beweisen. Besonders im dritten Jahrhundert 
muß der Geldumlauf schon weit entwickelt gewesen und bis in die 
tieferen Schichten des Volkes gedrungen sein. Herodiak 6, 7. 22 be- 
richtet von Alexander Severus (222 — 235 n. Chr.): «Diesem nämlidi 
gehorchen die Germanen am meisten, da sie geldgierig sind und den 
Römern den Frieden stets för Gold verschachern». 

Zwei Münzstätten sind es vorzugswcbe gewesen, die die Rhein- 
lande mit römischem Gelde versorgten, in erster Linie Trier, in zweiter 
Lyon. Aber man hat auch Münzen aus vielen südlich gelegenen 
römischen Prägeorten*) in und bei Worms gefunden, ein Beweis, daß 
alle Teile des römischen Weltreiches miteinander in regem Verkehr 
standen. 

Als germanische Völkerschaften die linksrheinischen Gebiete den 
Römern entrissen, verschwand zw ar deren Kultur fast ganz, ebenso hörte 
der Handel zum größten Teile auf; aber ein wenn auch bescheidener 
Rest blieb bestehen'}; ja mau prägte sogar die römischen Kupfermünzen 

*) Z. B. Koiuuntinopel. — ') Dies beweisen u. a. die in fränkischen Gräbern 
häufig vorkommendeQ römbchen MQncen. 
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des 4. Jalirhundcrts nach, wie ein im KIsaß j^emncluer Fund, über den 
Professor Dr. Müli.fr in Straßburg bericlitet hat, beweist. 

Die Frankenkönige aus dem Hause der Merowin<^er waren nicht 
imstande, das verschwundene römische Geldwesen durch ein neues zu 
ersetzen. Sie ließen vorzugsweise Trientcn, Drittel der alten römisclien 
Goldmünzen, in den verschiedensten Städten, z. B. Mainz und Speier, 
prägen. Fränkische Münzen von Worms aber kennt man nicht. 

V'on einem eigenen deutschen Münzwesen kann man in der vor- 
karolingischen Zeit übcrliaupt nicht reden. Die durcii die .Stürme der 
Völkerwanderung zcrst(>rte romische Kultur und der damit größtenteils 
zugrunde gegangene (ieldverkehr konnte erst mit der neuen germani- 
sclien Kultur wieder erstehen. Das merowingische Geldwesen schloß 
sich noch auls engj.te an das römische an. Aber im ganzen genommen 
i:»l die .Merowingerzeit nur die \ erwesungsperiode des antiken römischen 
Münzwesens, von dem sich ein unbedeutender Kern fortlebend erhielt, 
bis er gegen Ende des 7. Jahrhunderts als Antang eines eigenen deut- 
schen Mün/.wesens zu neuem Leben erwachte. 

Daß in Worms w ilireial dei ixarolingerzeit Geld umlief, bedarf 
keines Beweises; aber welcher Art es war, zeigt am besten ein im 
Sande am Rheinufer bei dem Dorfe Ibersheim in der Nähe von Worms 
gehobener kleiner Münz^atz^)^ der durch seine Zusammensetzung 
am deutlichsten flir den Münzverkehr spricht. Er sei daher kurz ver- 
zeichnet. 



Hauptseite: 
Befuf^tes Kreuz. 
I. * CARLVS REX FR 



•I* AGINNO Agen 

- LVC?DVNVM Lyon 

- MEDIOL Mailand 

- METVLLO Melle 
* DA4-R(ISII) Paris 

- PAPIA Pavia 



KAROLVS-Monogramm. 



Kehrseite: 



2. 



3- 
4- 



5 



6. . 

7. .. 



— TOLVSA Toulouse 

Befaßtes Kren/.. 



KAROLVS-Monc^ramm. 
8. * CARLVS REX* FR 



X EX lilEALLo NoVo 



9. - CARLVS REX FR 



(Fx metallo novo) 
* A "RELA "To Arles 



') Er bcHudet sich im Pauius-Museum, soweit er hier verzeichnet ist. 
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An anderer Stelle sind gefunden worden: 

Haupiseite: Kehrseite: 

10. CARoI.VS zweizeilig im Felde DOK , STAT ; Lanze ^ Dürstede 

11. * HLVDOVVICVS IMP DOR|ESTAlTVS| 

Im Felde Kreuz + 

12. + HIA'DOVVICN S IMP XPlS l iAXA KHLIGIO 
Im Felde Kreuz mit Punkt Kirchengebäude. 

in jedem Winkel. 
In Worms ^eprä^te K.iroljngermiinxcn kennt man bisher nicht; 
CS ist auch keine Aussicht vorhanden, daß sie jemals gefunden werden. 
Aber nach einer allerdings mit Reclit angezweitelien Urkunde könnte 
sclion unter Karls dcb Grulkn Ijikel in Worms (ield hergestellt worden 
sein. Es ist daher zu untersuchen, wer in Worms zu prägen berech- 
tigt war. 




Das Münzreeht in Worms. 

ie älteste bekannte Urkunde über das Münzrecht in Worms 
ist von König Ludwig dem Deutschen ausgestellt, der 
unter dem 20. Januar 856 der Kirche von Worms die 
königliche Münze, das Königsmaß und andere Einkünfte 
in der Stadt Worms gibt: «monetam ad intfgnttn, modum etiam regis 
quod vttlgari nomine stuofcborn appellatur, quicqttid ad nostrum usum et 
ins perlinet, ob aiiime noslre remedium in proprietatem donamusn. 

Gedruckt hi 'i ScuANJJAT, Historia episcopatus Wormatiensis. II. Codex 
Probationuni (Frankfurt 1734), S. 6. Boos, Quellen zur Geschichte 
der St üh Worms, I, (Berlin 1886) S. 11. 

Diese Urkunde ist nicht im Original vorhanden, sondmi dem 
«Chartulariuui Worniatiensc», einem Kopialbuch enmommen. 

Schon Hi i MANN, Commcntarii de re dipl. imperatorum ac rc«^um 
Gcrni. II, 225 fV, hat auf cini«^c M.uii^cl der Urkunde hingewiesen und 
noch bt-vstininitL r spriclit sich Sicki;l in den Sitzunusherichtcn der kais. 
Akademie der WissensclKiften, Bd. 36, S. 396 IT., i^et^en die Echtheit dieser 
Urkunde aus. Dem schliclit sicli Boos (Quellen, I, S. 12) im wesent- 
lichen an. 

SicKi i. .sai;i (Sii/un^sberichie 36, S. 596): 

1. da(> Iniialt und l onn der Urkunde sie sehr verdächtig niaclien; 

2. dah der in der Areni;a entlialtene Gedanke /.war liäuhg vor- 
komme, hier aber in zum Teil ganz ungebräuchliche Ausdrücke geklei- 
det sei. 

Ein weiteres Bedenken findet Sickel darin (das. S. 39S), daß die 
Urkunde in den uns vorliegenden Fassungen (Kopie aus der Mitte des 
12. Jahrhunderts im Chanularium Wormatiense, Vidimus von 141 5) 
von der Vorstellung eines in jeder Hinsicht eximierten geschlossenen 
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Sprengeis «in praedicta civitate infra vel extra» ausgeht. Nun ist aber 
wahrscheinlich erst unter Konrad I., frühestens unter Arnulf alles Königs- 
gat in und bei Worms in den Besitz des Bischofs übergegangen, und 
solange dies nicht geschehen, kann nicht von geschlossenem Territorium, 
noch weniger von geschlossenem Itnnmnitätssprengel die Rede sein. 

Endlich liebt Sickel hervor (Sitzungsberichte Bd. 39, S. 132), daß 
sich aus der Zeit Ludwigs des Deutschen noch kein sicherer Beleg für 
die Verleihung des Münzrechts an Bistümer oder Abteien beibringen 
lasse. Gleichwohl würde es nicht ;uit lallen (Sr kki. das. S. 134), wenn 
Ludwig der Deutsche dem an der Grenze liegenden Worms Münzpri- 
vilegien verliehen hätte. Nur, da wir es jedenfalls mit ganz neuem 
Vorrechte zu tun haben, ist dii. Kür/e des Ausdrucks anstoßig. Während 
nämlich Jic \ cricihung der Muu/.e für Chalons und Prüm besonders 
ni(iti\ icrt wird, in der Urkimde für Chalons und iihnlich in vielen späteren 
Diplonicn auch die Modalitäten der ersten Einrichtung näher angegeben 
werden, hcilk es in der Urkunde für Worms nur: «monctam ad luicgium 
. . . tradin)us>i. 

Sickels Gründe für die Zweifel an der Echtheit der Urkunde sind, 
obwohl sie in der Hauptsache nur die Form betreffen, berechtigt. Zweifel- 
los spricht die vorliegende Fassung nicht fbr die Echtheit, aber es ist nicht 
ausgeschlossen, daß im Jahre 856 eine Urkunde mit annähernd gleichem 
Inhalt ausgestellt worden ist, die nur in der vorliegenden interpolierten 
Form auf uns gekommen ist. 

Die Entscheidung über die Frage, ob schon unter den Karolingern 
das MOnzredit an die Bischöfe zu Worms gekommen sei, kann nicht 
in erster Linie von der Form der Urkunde abhängen, sondern vielmehr 
wird man untersuchen müssen, ob die um 856 herrschenden Rechts* 
anschauungen und tatsächlichen Verhältnisse die Verleihung des Münz- 
rechts an den geistlichen Herrn in Worms überhaupt als möglich er- 
scheinen las'icn lind ob Münzen aus jener Zeit vorhanden sind. 

Maßgebend für das deutsche und damit auch für das wormsische 
Münzwesen \\ arcn lange Zeit die Bestimmungen, welche die Karolinger 
auf diesem Gebiete gegeben hahen 

Unter den Merowingern hing die Herstellung der Münzen fast 
ausschlicfilich von den Münzcrn ab, die an unzählig vielen Onen Geld- 
stücke herstellten und darauf wohl den N'anien des Prägeorts und des 
Mün/ers, viel seltener aber den des Königs anbrachten. Das wurde 
unter den Karolingern anders. Sie nahmen für sich allein, wie der 
Wortlaut der vorli.mdeuen Edikte zweifellos erkennen läik, das Münz- 
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recht in Anspruch; es wurde wieder ein Regal, ein ausschlielMiches 
Recht des Staatsoberhauptes wie unter den römischen Itiipcratoren. 

So beginnt die Urkunde, durch die Pipin die Ausprägung von 
22 Schillingen aus einem Pfunde Silber anordnete, mit den Wonen: 
De moneu constituimus.^) 

Karl d. Gr. verordnete 794, da5 niemand die Annahme der Münzen 
mit seinem Namenszeichen verweigern dürfe. 

Unter Ludwig dem Frümmen bestimmte das 817 ausgegebene Cap, 
Aquisgranense generale') die Bestrafung der Falschmünzer und die An« 
nahine guter Münzen. 

Die Cnp. Aquisgranensia vom Jalire 825 ciulialten Bestimmungen 
über die Kintühruni: neuer Denare und die Überwachung der Aus- 
prägung durch die Grälen, die wiederum durch die königlichen Send- 
graten (missi) kontrolliert werden. 

Die Constituiiones Worniatienses*) vom Jahre 829 befehlen von 
neuem die Annahme der guten vollwichtigen Denare. 

Karl der Kahle gab selir eingehende BcNtiniuunvjen in dem Edic- 
iiiin Pistensc') und sagt dabei «conhtituiiniis ul in nullt) \oco alio in 
omni regno nosiro moneta liat, niii in palaiio nostro et in Q.uento- 
vico» etc. 

König Ludwig der Deutsche spricht in der tür Worms ausge- 
siellieii L'ikunde ') vom Jahre 856 betreffs der Münze und anderer Dinge 
von einem königlichen Regal, "res juris renalis*. 

Alle diese Urkunden beweisen, daß der König die Herstellung der 
Münzen als sein ausschließliches Recht in Anspruch nahm. 

Am stärksten tritt die Konzentration des Münzrechts in der könig- 
lichen Hand bei Karl dem Großen auf. Hatten unter den Merowingem 
die Münzer nach ihrem Belieben an jedem ihnen passenden One ge- 
pnigt» damit jeglicher Kontrolle sich entzogen und den gänzlichen Ver- 
fall des Müir/.wescns durch schlechte Ausmünzung veranlaßt, so ordnete 
Karl der Große an, daß nur im königlichen Palaste Münzen hergestellt 
würden. 

Das Kapitular vom Jahre So) zu Dietenhofen ") gegeben lautet: 
De t'alsis monetis, quia in nmitis locis contra justitiam et contra edictum 
tiunt, volumus, ut nullo alio loco moneta sit, nisi in palatio nostro, 
nisi forte iterum a nobis aliter fuerit ordinatum. 

0 Mon. Germ. Leg. L S. ji. — ') Mon. Germ. Leg. I, S. aij. — ») Mon. Germ. 
Leg. I, S. 5J2. — ♦) D.iscibst S. jSS 12). — *) Boos, Quclkn I, S. 11, Zeile 21, 

— SCHANNAT, Historiaepi$cop.Wonnat. li,i».6. — •> Mon.Genn.Leg.l,S. i)i(i}4,i8). 
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D;is Nvmwe!»er K.ipitular^) vom Jnhre 808 bestätigt das mit den 
Worten: «De inoiictis, ut in nullo loce) nioncta jurcutintur tiisi ad 
curicin; et Uli dcnarii p.il.itini nierc.ituiir, et per oiniii.i dihv.uit.iiii. 

Ortenbar hat .sicli die ausschliclMichc l'ra^un^ in den kaiserlichen 
Pfalzen nicht durchfuhren lassen und so wurde bald nachher — das 
Kapkukr wird in das Jabr 809 gesetzt — folgendes besdinmt'): 

Ut civitatis illius inoneta publice sub custodia comitis fiat. Ut 
monetarii ipsi publice, nec loco alio nec infra nec extra illam dvitatem 
nist constituto ... eis loco monetam fiicere non praesumant. 

Die bestellten MOnzer einer Stadt sollten nicht im geheimen wie 
Falschmünzer, sondern öffentlich, in dem allgemein bekannten, ihnen 
zu diesem Zweck überwiesenen Gebäude das Geld herstellen, und zwar 
unter Aufsicht der Grafen, also der kaiserlichen Beamten. 

AucJi Karl der Kahle bestimmte für Westfranken im Jahre 864 
durch das Edictum Pistense'), daß außer in der königlichen Pf.1l/ nur 
in Quentovic, Reims, Paris, Orleans, Narbonne, in Metullo und Cavillono 
geprägt werden dürfe: «Sequentes consuetudinem predecessorum nostro- 
mm, sicut in iUorum capiculis invenitur, constituimus» ut in nullo loco 
alio in omni regno nostro moneta fiat, nisi in palatio nostro, 
et in Quentovico ac Rotoniago, quae moneta ad Quentovicum ex an- 
liqua consuetudine pertinet, et in Remis, et in Senonis, et in Parisio, 
et in Aureli;inis, et in Cavillono, et in iMetullo, et in Karbona. o 

Trotz der verordneten Beschränkung der Münzprägung auf wenit^'c 
Orte gibt es doch aus vielen anderen Städten Karolinger-Denare, sowohl 
von Karl dem (jror>en wie von seinen Nachfolgern. Hs kann wohl als 
selbstverständlich angesehen werden, daß die fränkischen Köni<;c überall 
dort prägen ließen, wo der Handel und Verkclir es erforderte. Das 
dürlte in der Regel an den Orten tjeschehen sein, wo sich auch eine 
königliche Pfalz befand, und so konme die Bestimmung bctrctfh. der 
Prägestätte (in palatio nostro) überall durchgeluliri werden. Auch in 
Worms war eine königliche Pfalz und der Silz eines Grafen, der die 
Aufsicht zu führen hatte. Die Möglichkeit der Prägung in Worms muß 
also zugegeben werden. Das konnte nach den aufgefühnen Quellen zu- 
nächst nur im Kamen des Königs geschehen. Aber bald wurde es anders. 

Die Gründe dafbr, daß das Münzwesen den Händen der Könige 
allmählich entglitt, sind mannigfacher An. Zunächst fährte die Schwäche 

') Daselbst S. 1$}« 7. — ') Mon. Germ. Leg. I,S. 159. — *) Mon. Germ. Leg. I, 

S. 4S8. 
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Ludwigs des Frommen, dann die Uneinigkeit seiner Söhne und die 
Teilung des Reiches dazu, daß die Verordnungen nicht genau durch- 
geführt wurden. Außerdem machte die fortschreitende Kultur und die 
damit in Zusammenhang stebciide Hntwicklung des Handels die An- 
legung einer immer größeren Anzahl von Münzstätten und die Aus- 
prägung stets wachsender Mengen von metallenen Zahlmittein notwen- 
dig, wie die vorhandenen Münzen beweisen. 

Außerdem schlich sich in die Benutzung des Münzregals eine Auf- 
fassung ein, die Karl dem Großen sicherlicii fern gelegen hat. Er hatte 
aus rein voikswirtschaltlichcu (ji üudcn die Atilciinng einer dauernd tätigen 
Prägcanstalt oder die zeitweilige Herstellung \ou Geldstücken an einem 
Orte angeordnet oder zugelassen. Hr wollte allein die dem Mindel 
notwendigen Zahlmittel verschaffen; jeder Gedanke an Gewinn hei Aus- 
übung des Münzrechts hat ihm wahrscheinlich lern gelegen. Aber 
imnierhin warf die Herstellung des Geldes einen Gewinn ab und dieser 
mulMe, mag er auch aiifiuigs klein gewesen sein, sich in demselben 
Malk- steigern, als die .Vusprügung wuclis. 

Dazu kam die Neigung, durch Geschenke an die Kirche seine 
Frömmigkeit zu zeigen. Es ist daher durchaus nicht unmöglich, daß 
König Ludwig der Deutsche im Jahre 856 auf Anregung des Bischofs 
Samuel Einkünfte aus Münze und Zoll in Worms der dortigen Kirche 
überlassen habe. Der Wonlaut der Urkunde läßt darauf schließen, daß 
damals eine Münze, «moneta», zu Worms bereits bestand. Das ist auch aus 
sachlichen Gründen nicht als unmöglich zu bezeichnen, wenn man das 
Wort «moneta» in der durch die Verhältnisse gebotenen Einschränkung 
auffaßt. 

Bei Ludwig dem Deutschen wird die Neuerrichtung von Präge- 
anstalten noch insofern erklärlich, als bei der Teilung des Reiches die 
Mehrzahl der Münzstätten nicht an ihn gefallen war. Zieht man ferner 
die durch die nuLirlklie l'ntwicklung veranlaßte Hebung des Handels 
in Worms, begünstigt durch seine Lage am Rhein, in Betracht, so 
würde die Errichtung einer Anstalt zur Herstellung von Zahlungsmitteln 
oder zunächst nur die Bestellung einer sachverständigen Persönlichkeit 
zur Beurteilung und Prüfung der umlaufenden Geldsorten ganz be- 
greiflich. 

Aber man wird sich hüten müssen, zuweit gehende Schlüsse zu 
ziehen und aus der Wormscr Urkunde von 8)6 die \'erleihunL; des 
Mün/rec!us in dem Sinne, wie es die deutschen Fürsten jetzt besitzen 
oder gegen Ende des Mittelalters besessen haben, herauszulesen. Wie 
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durch die grundlegcTuien Forschungen Soetbeers') und EHEBeRGs*), 
Jenen Ich Im wesentlichen folge, festgestellt ist, ist die Bedeittui^ der 
Verleihung der «moneta» im 9. Jahrhundert eine ganz andere als 
später. 

Nachdem Karls des Grolien Bestimmung betreffs der nusschließ- 
lichcn Prägung in seinen Pfalzen und \'illen, wo er ^'cr.ulc Hof hielt, 
als nachteilig lür die Entwicklung des Handels aufgci,'cbeii und die |{r- 
riclitung einer größeren Anzahl von Pragesteüen im Lauf der Zeiten ue- 
i-tattet werden mußte, gab es in bczug auf die Entwicklung der Müiu- 
rechtsverleihungen naeh SoFTru i k vier, nach Eheberg fünf Stufen. 

1. Der Konii^ gestattet die Errichtung eines Marktes und der 
damit verbundenen Münze aus rein volkswirtschaftlichen und lundels- 
politischen Gründen, zur Förderung des Handels und Verkehrs. 

2. Der Empfänger des Münzprivilegs, ein geistliches Stift, erhäh 
den aus der Münze fließenden Gewinn, teils zur Hebung eines Ortes 
oder Stifts, teiis mit der Aufgabe, für das Seelenheil zu beten. 

3. Das Recht, den eigenen Namen und das eigene Bild aufzuprägen, 
tritt hinzu. 

4. Dem mit dem Münzrecht Beliehenen ist gestattet, Münzfuß und 
Gepräge mit geringen Einschränkungen fast ganz selbständig zu be- 
stimmen und zu verändern, die eigenen und fremde Münzen vom 
Verkehr auszuschliefSen und den Scblagschatz zu bestimmen. Es liegt in 
diesem Falle nahezu vollkommene Münzhoheit vor. 

Die wormsische Urkunde steht, ihre Echtheit vorausf^esctzt, auf 
der zweiten Entwicklungsstufe. Der König verleiht sein Recht, das jus 
regale, dem St. Petersstifi zu Worms, d. h. dem Bischof Samuel. Aber 
dieser erhält damit kein Hoheitsrecht, sondern nur die Einkünfte aus 
der Münze. 

Auch die seitens des Kaisers Arnulf am 14. Oktober 898 für Bischof 
Dictheloch zu Worms ausgestellte Bestätigungsurkunde verleiht nichts 
mehr als Einkünfte, denen noch einige neue zu den bisher empfani^'cnen 
fiinzugefügt werden. Die Münzanstalt selbst wird nn Namen des Ktmigs 
betrieben und dementsprechend trai^en alle WOnnscr Denare bis zu 
Heinrich V. (1105 — 1 1 23) einsehlicßiich, wenige Ausnahmen abgerechnet, 
den Namen des jeweiligen Königs. 

0 «Beiträge zur Gcschiclitc des Geld- und Mün/.\vc.scns in Deutschland» in 
«Forschungen zur deutschen Gescliichic» Hd I, II, IV und VI 

'-) Über das altere deutsche Müruwcscu und die Hau!>genus^ensclialtcn, beson- 
ders in votlswirtschafdicher Beziehung (Leipzig 1879). 
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Ist also die Urkunde von 8>6 echt, was in der vorliegenden 1-omi 
nicht zutreffend ist, so kann nur das Einkommen aus der Münzanstalt 
dem Worniscr Bischof verliehen sein. 

Hrst viel ^püter findet sich der Xame eines Worniser Bischofs 
auf Münzen und damit erst erscheinen die t^'cistliclKn Herren i\h In- 
haber des Mün/rechts, ohne daß eine Urkunde von der ühertra^un«; 
desselben .in die W'ornistr Bischotc vorh-UKicn ist. Ks hat gewiß auch 
keine VerleihunL^ des Prai;ercclus im Sinne vollkommener Münzhoheit, 
sondern ein allnialilicher Obertjanu; >^taitj.;eüinden. 

Die Kntwicklung der deutschen st.iatsrechtlichcn Verhältnisse brachte 
es mit sich, dab die gci.Ntlichcii Herren immer mehr als selbständige 
Glieder des deutschen Reiches auiuaicn und damit änderte sich auch die 
Auffiissung von ihrer rechtlichen Stellung zur Münze. Hauen bie zu- 
nächst nur im eigenen Interesse oder in dem des Volkes die Aufsicht 
fiber die Ausprägung geführt, damit ihr Gewinn nicht va gering und 
der der Münzer durch minderwertige Ausprägung nicht zu groß würde, 
so verband sich im Laufe der Zeit mit der Aufsicht auch der Begriff der 
Münzhoheit und hielt darin gleichen Schritt mit der Ausbildung der 
Landeshoheit. Je mehr das Ansehen der deutschen Könige sank, desto 
mehr stieg das der Bischöfe, und so sehen wir zur Zeit Heinrichs IIL 
das Brustbild und den Namen des Bischofs Arnold (1044 — 1065) 
einer Wormser Münze erscheinen. 

Dies war das Zeichen der jetzt erreichten nahem vollkommenen 
Münzhoheit. War sie auch nicht Je jure so doch de facto erlangt. 

Aber das bisciiöfliche Münzrecht in Worms war nach zwei Rich- 
tungen Einschränkungen unterworfen. Zunächst hing die Ausübung des 
MOiizrechts nicht allein von dem Bischof ab, insofern er die Münzer 
nicht nach seinem Emiessen auswählen, anstellen und absetzen konnte, 
sondern die Herstellung der Münzen war einer mit weitgehenden Rechten 
ausgestatteten Genossenscli.it t dauernd übertragen, und ferner hatte der 
deutsche K'>tiig noch einen Teil seines Münzrechts behalten, nicht 
nur in Wurms, sondern im ganzen deutschen Reiche nach Ausweis der 
Kcchtsbücher. 

hl den Lehnsbüchern, so im über 11 leudorum § 56, wird die 
Münze ausdriicklicli unter den Regalien aufgeführt. 

Der Schwabenspiegel sagt, (L.iiiJrccht, Kap. ^64): «Wir sprechen 
daz alle /(eile iinde alle nnint/c die in iuenicschcn Riehe sint, die sint 
eines Rcvnieschcn kuniges, und .swer si wil hau, er si ph.iiic oder leige, 
der müz si han von einem Revmeschen künige unde von dem Rceme- 
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sehen Riehe; unde swcr dcz nut cmüt, dere vrevelt an dem Riehe» 
und Kap. 192: «Nicman mag erheben nuwe mcrkcdc noch nuwe munzze 
wan mit dez herren willen, in dez gcriclitc ez lit. Dannocli mag cz nut 
geschehen, da sende der kunig sinen hantschuch zu, daz ist darumbe 
gesetzet, daz die lute innan werden, daz ez sin wille si.» 

In dem großen Privilei: der Wormser Hausgenossenschaft vom 
Jahre behält sich Kaiser Friedrich I. ausdrücklich das Münzrecht 

in der Stadt vor, sobald er dahin kommt. 

In derselben Urkunde heißt es an einer andern Stelle: «von der 
muntze, die da ist eins kevsers canierj). 

Übrii^ens /eui^t seiuMi die Tatsache, daß es der Kaiser ist, der die 
Rechte der Wormser I lausgcnosscn und ihre Beziehungen zum Bischöfe 
feststellt und regell, genügend für seine Oberhoheit in Münzangelegcn- 
heitcn. 

Als Kaiser Friedrich 11. im November 1238 zu Crcmona dem 
Bischof l.andolf von Worms den Spruch des Hofgerichts beurkunden 
ließ, wurde als geltendes Recht festgestellt, daß kein geistlicher Fürst 
die vom Reiche herrührenden Rechte« wie Zoll, Münze, Schalthdßenamt, 
weldtches Gericht u. s. w. ohne kaiserliche Erlaubnis zu Lehen geben 
dürfe, weil jeder Kaiser, wenn er am Bischofssitze einen Hof* 
tag angesagt habe, sowie während der Vakanz des bischöf- 
lichen Stuhles, diese Rechte ungeschmälert genießen könne. 
(Boos, Geschichte I, S. 508. — Quellen I, S. 154, Nr. 193.) 

In Übereinstimmung mit diesem beurkundeten Recht findet man aus 
der Zdi, als die Münzhoheit an die Bischöfe übergegangen war, also 
von Bischof Arnold (1044—106;) an bis zu Landolf von Hoheneck 
(1234 — 1247) neben den ßischofsmOnzen auch solche mit Kaiserbildern. 
Diese kaiserlichen Münzen können nach 113$ nur während der An- 
wesenheit der deutschen Kcnii^e in Worms geprägt worden sein. 

An dieser Stelle mulS noch von dem «Verkauf» des bisehöflichen 
Münzrechts an die Stadt gesprochen werden, da er als eine, wenn auch 
freiwillige Beschränkung der Machtbefugnisse in Münzangelegenheit an- 
zusehen ist. 

Mittels Urkunde') vom 19. Februar 1234 «verkaufte» Bischof Hein- 
rich von Worms der Stadt die dortige Münze für /.ehn Jahre, und zu- 
gleich wird festgesetzt, daß während dieser Zeit jeder Streit /.w ischeii beiden 
Vertragschließenden ruhen soll. Die wichtigste Stelle lautet wörtlich: 

») Boos, Quellen I, S. 126. 
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Presentis scripti noverint inspeaores, quod nos de consensu ec 
voluiitate capituli niaioris vendidimus civibus nostris itionetam, ut in 
ponJcrc XXXa solidorum et eisdem ferramentls per X annos continue 
stabil is pornianeat. 

Diese Urkunde ist in letzter Zeit bei Bcsprccluing wormsischer 
Mfinzen^} teils ganz außer acht gelassen, teils falsch gedeutet worden, 
insofern man einen Verkauf in moderner Reclusauffassung, das heißt 
eine dauernde Übertragung des bischöflichen Münzrechts an die Stadt 
hat herauslesen wollen. 

Aber selbst wenn man mittelalterliche Urkunden nach unserer 
licutiLiLn Rechtsnnschauung aiiffassen iijul niisle^en wollte, — was gewiß 
uii/ulassii^ ist — so müßte man zugeben, daß ein Verkauf des be- 
schrankten bischöflichen Münzrechts an die Stadt Worms für zehn 
Jahre keine d.iucriuie Übertr.ii^uiit» sein kann. 

Wer tiLiitc ein H>uis, einen Garlen oder irgendeinen andern Gegen- 
stand oder ein Recht für zehn Jahre kauft, der weil''», d.iß das kein 
eigentlicher Kauf, keine dauernde Lrs\ erbung ist, sondern eine Pachtung 
oder ein Nutznießungsrecht. Man kauft heute eine 1-ahrkarte, die dem 
Inhaber das Recht gibt, auf Grund feststehender Bedingungen innerhalb 
gewisser Zeitgrenzen eine Fahrt zu unternehmen. Ein dauerndes Fahr- 
recht erwirbt man bei einem solchen Kaufe auch heute nicht. 

Im Mittelaher war das nicht anders» nur ^wde die Form des 
Kaufs öfter als heute angewendet, z. 6. wenn man nicht in Widerspruch 
mit kirchlichen Geboten geraten wollte. So galt es als unchristUch, 
Zinsen zu nehmen. Um diese dennoch zu erhalten, «kaufte« man eine 
Rente» die entweder abldslich oder nicht löslich war. Alle größeren 
Urkundenbücher bieten daför zahlreiche Beispiele. 

Der Wormscr Bischof war übrigens gar nicht in der rechtlichen 
Lage, der Stadt das vollkonmiene Münzrecht zu verleihen. Dies konnte 
nur das Oberhaupt des deutschen Reiches gewähren und Kaiser Maxi- 
milian I. hat es später auch verliehen. 

Der Bischof konnte natürlich nicht mehr «verkaufen», als er 
selbst besaß, nämlich ein Münzrecht, das wie oben bereits ausgeführt 
worden ist, ein beschränktes war, und dessen Benutzung durch die 
Kcclite der Münzer-HnusL'onos^ienschaft stark begrenzt war. Nur in der 
äu(kren Gestaltung; der Zahlungsmittel hatte der Bischof insofern Hin- 
fluß, als sein Bild und Name auf sie gesetzt wurde, und ferner hat er 

') Näheres sehe nuD in der Frankfurter Münzzeitung 1901, S. 33^'. und 1905, 
S. 50J ff. 



Das MCwzrbcrt m Worms. 



möglichst filr Recht und Gerechtigkeit im Münzweseo gesorgt. Cteich* 
wohl hahen die geistlichen Herren die Wertverminderung der Pfennige 
im Laufe der Jalirhundcrte nicht aufhalten können. Im Grunde ge- 
nommen liatte das Münzrecht für den Bischof seinen höchsten Wert 
darin, daß es ihm sein Einkommen vergrößerte und sein Ansehen als 
Landesherr hob. 

Aber man darf dem Bischof auch gar niclit die Absicht zutrauen, 
sein Münzrecht, eins der wichtigsten Merkmale unmittelbarer') Landes- 
hoheit, an die Stadt abzutreten. Die geistlichen Würdenträger der 
römischen Kirche waren zu allen Zeiten viel zu gute Juristen, als daß 
sie neben den unmittelbaren niclit auch die mittelbaren Vorteile des 
Miinzrechts hätten erkennen können. Der Bischof hat im Streit mit 
der Stadt seine Rechte immer strenpr zu wahren gesucht und tatsächlich 
auch da gewahrt, wenigstens der I'orin nach, wo er in der Sache nach- 
zugeben genötigt war. Bischof Heinrich hat gar zu oft seine Hoheits- 
rechte gegen die Stadt Worms, die sich selbständig zu machen ver- 
suchte, verteidigen müssen, als daß man ihm die Neigung zum \'erkauf 
eines seiner wiclitigsten Moheitsrechte zutrauen dürfte. In der Sache 
gab er aileiduigs der Stadt nadi, mJcni er — • wahrscheinlich gegen 
Vorausbezahlung seines Gewinnanteils an der Münze — der Bürgerj>chaft 
die Überwachung der Prägung überließ. 

Welche Bedeutung der Verkauf Bischet Heinrichs an die Stadt hatte, 
geht aus der Urkunde klar hervor. 

Der Bischof verkaufte seinen Bürgern die Münze, das heißt, er tritt 
gegen Bezahlung die Münze, soweit er sie besitzt, ab. Aber er schränkt 
diese Überlassung ein, insofern er das Gepräge und den Gehak, den er 
zu überwachen hat, festsetzt. Den Zweck der Übertragung der Münze 
an die Stadt gibt er ebenfalls genau an, nämlich daß die Pfennige 
während zehn Jahren im Werte nicht geminden werden (ut moneta 
per decem annos continue stabilis permaneat). 

Die Stadt Worms trat also an Stelle ihres Bischöfe nur in bezug 
auf die Überwachung des rechten Gehaltes der Münzen. Diese Auf- 
sicht konnte sie höchstwahrscheinlich besser als der geistliche Herr 
führen und wollte es auch, denn die handeltreibenden Städte hatten ein 
Interesse daran, eine ständige, im Werte sich gleichbleibende Münze als 
Zahlmittel verwenden zu können. Die mittelalterlichen weltlichen und 
geistlichen Landesherren dagegen benutzten das Münzrecht fast regelmäßig 



*) la diesem Falle das Zeichen etwas eingeschriakter Landeshoheit. 
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als liiiikoinnifiis-, das licil.n Steuerquclle. Allcrciiiii^s mai^ in Worms die 
Münzcr-Haus^LiioNscnscIi ilt den ^lölkren Anteil ainCicwinn i^chahi haben. 

Daß der Kaut nicht im modernen Sinne aufgefaßt und nicht als 
Munxrcchtscrwerbunj^ aus/ulci^cn ist, ^cht auch daraus hervoi , dal> die 
Prä^'Cfiscn, das Ikü.H die (icpiasje der Plennige selbst, niclit verändert 
werden durticn. Die auf Uer Mun/c dar-^estellte Persönlichkeit war der 
Münzherr, der Inhaber des Münzrechts, der für den richtigen Gehalt 
der Münzen sich Verbürgende. Solange und soweit der Bischof auf 
wormsischen Münzen erscheint, kann also von dnem städtischen Münz* 
recht keine Rede sein. 

Erwähnt sei noch, daß der deutsche König das Mänzrecht nur 
denjenigen Städten verlieh, die als selbständige Glieder des deutschen 
Staatenbundes gelten konnten. Worms hatte aber um 1234 diesen Grad 
von Selbständigkeit bei weitem noch nicht erreicht. 

Es ist möglich, daß die wormasche Bürgerschaft aus der «Kauf»- 
Urkunde möglichst weitgeliendc Rechte abzuleiten versuchte, besonders 
wenn diese Bestrebungen durch das ('öffentliche» das heißt städtische Inter- 
esse begründet werden konnten. Vielleiclit hat sie sich bereit erklärt, 
dem folgenden Bischof jährlich eine bestininue Summe zu zahlen, wenn 
und solange er der Stadt die Überwachung der Prägeanstalt überließe. 
JedcnHills beugte aber Bischof Landolf von Worms der Deutung, als 
habe die Stadt das Minr/rccht vom Bischof käuflich erworben, vor, in- 
dem er sicli im November 1238 zu Cremona einen Spruch des Hof- 
gericlus beurkunden ließ, wonach kein geistlicher i urst die vom Reiche 
herrührenden Kechte, als Zoll, Münze u. s. w., ohne küniL;lii:he PaiaulMiis 
zu r.ehen geben dürle. Dieser Rechtsspruch ist eine Interpretation des 
Artikels 8 des großen Pürstenprivilegs vom 26. April 1220 (Boos, 
Gesell. I, S. 508). 

Der Münzherr war also während des Jahrhunderts de jure et 
de facto der Bischof, nämlich Lupoid von Scheinleid 1196 — 1217, Hein- 
rich II., Graf von Saarwerden 12 17 — 1234, und nach ihm Landolf von 
Hobeneck 1234— 1247. 

Zum vollen Verständnis der Verkaufsurkunde von 1234 muß noch 
auf die Stellung der Stadt zu dem Bischof im allgemeinen hingewiesen 
werden. Die Bürgerschaft von Worms suchte wie in Mainz, Köln und 
andern Orten sich von der geistlichen Oberherrschaft frei zu machen 
und im Interesse der Einwohnerschaft trachtete sie auch nach Einfluß 
auf die Prägung der Münzen. Besonders die am Handel Beteiligten hatten 
den sehr erklärlichen Wunsch, Geldstücke zu erhalten, die ihrem Gehalte 
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und Werte nach gleich blieben und der willkürlichen Außerkurssetzung 
nicht unterworfen waren. Der Bischof und noch mehr die Münzer- 
Hausgenossen dagegen suchten mehr ihren Gewinn zu erhöhen als für 
gute Zahlmittel zu sortjcn. Die entgegengesetzten politischen und Handels- 
interessen führten 12^1 ztir offenen Auflehnung der Bürgerschaft gegen 
den Bischof Zwar siegte dieser mit Hülfe des Kaisers, aber immerhin 
beweist die hier abgebildete Münze, die aliein den Lindwunn, das 




Zeichen der Stadt Worms trägt, daß die bürgerliche Behörde das 
bischöfliche Münzrecht außer acht ließ und es fbr sich in Anspruch 
nahm. Noch im Jahre 1232 erließ Kaber Friedrich II. von Ravenna 
aus ein Edik^ das die Bischofstädte dem geistlichen Herrn unterwarf 
und auch die Wormser Bürgerschaft wurde gezwungen, ihr Rathaus, 
das sichtbare Zeichen ihrer Selbständigkeit, zu zerstören und, um sich 
von der kaiserlichen Acht zu befreien, mit dem Bischof Frieden zu 
schließen.') 

Zunächst kam 1233 eine Rachtung zwischen Bischof und Stadt zu- 
stande und 1234 schlössen beide den oft erwähnten Münzkaufvertrag, 
der der Stadt die Beaufsichtigung über das einheimische Münzwesen 
brachte, dem geistlichen Herrn aber formell die Münzhoheit ließ. 

Nach Ablauf der zehnjährigen Frist, also von 1244 spätestens ab, 
ließen die Bischöfe in Worms nicht mehr prägen. Zwar machte Bischof 
Johann III. von Dalberg (1482 — i 503) noch einmal von seinem Münzrechte 
Gebrauch, aber er ließ nicht in der Stadt W'iirms, sondern in Mainz, 
hier selbstverständlich mit I'rlaubnis des dortigen Hrzbischols, prägen. 

Die Bischöfe Theodorich II. von Bettendorf, 1552 — 1580, 
Georg von Schonenberg, 1580 — 1595, und 
Philipp I. von Rotenstein, 1595 — 1604, 
ließen auch noch Münzen schlagen, aber das geschah ebenfiills außerhalb 
der Stadt Worms, und zwar deshalb, weil diese für ihren Sudtbczirk 
inzwischen das Mflnzrecht selbst erworben hatte und ausübte. 



0 Vagi. Boos, Geschichte I, 8.48$ ff. 
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Die Bedeutung der Stadt und des Bistums Worms war seit den 
letzten Jahrhunderten des Mittelalters immer mein zurückgegangen, so 
daß das Bistum von nn meistens mit einem andern geistlichen 

Stilte, vorzugsweise Mainz und Trier, durch Personalunion vcrlnindcn 
war. Die Münzen tragen in solchem Falle zwar noch das %\ ormsische 
Wappen neben dem von Mainz hezvv. Trier u. a. m., aber sie sind weder 
in Worms entstanden, noch können sie als ftir diese Stadt oder das 
Stift insbesondere geprägt angesehen werden. 

Das Münzrcclu der Stadt wird in einem besonderen Abschnitte 
behandelt werden. 



Die Münzer und Hausgenossen. 



er Ursprung der Wormser Hausgenossenschaft lälk sich 
nicht direkt aus Uil&unden nachweisen; aber die Entwick- 
lung des fränkischen und deutschen Münzwesens ist doch 
soweit aus sicheren Quellen bekannt, daß sich unter Be- 
rücksichtigung der besonderen wornisischen \'erhä!tnisse ein annähernd 
richtiges Bild von der Entstehung und Ausbildung der dortigen Münzer- 
genossenschaft geben läßt. 

Die Bezeichnung Münzer und Hausgenosse') kommt in gleicher 
Bedeutung, vielfach nebeneinander in derselben Urkunde vor. 

«Hußgenos« hat seinen Ursprung daher, daß die Münzer in 
einem bestimmten Hause, die Münze, nioneta» genannt'), ihre beruf- 
liche Tätigkeit auszuüben halten. 

Schon Karl der Grofk' hat in einem Kapitular^), das in das Jahr 
809 gesetzt wird, angeordnet, daß die Münze t)lientlich sein solle, daß 
die Monetarii in keiner andern Stadt, als für die sie die Frlaubnis hatten, 
und nur an der dafür bestimmten Stelle (Hause) Münzen herstellen sollten. 

Die Hausgenossenschaft wird zuerst 1165 in dem von Kaiser Frie- 
drich I. ausgestellten Privileg genannt. Aber zweifellos stand sie damals 
sciion auf einer gewissen Höhe der Hntwicklung; ja es ist sogar recht 
wahrscheinlich, daß die Rechte oder die Tätigkeit der Münzer damals 
schon angefochten wurden und dieser Umstand den Anlaß zur Ausstel- 
lung der Urkunde gegeben hat. 

Der Ursprung der Wormser Hausgenossenschaft muß später als die 
Errichtung einer Mönzc in Worms liegen, und diese hat wieder das 

') Man sehe d.is Register /u hoos, Quellen I— II. — «) Boos, Opellen 1, 
S. 100, 4. — ») Mon. Germ. lüst. Leg. I, 1 59. 
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Vorhandensein eines Marktes zur Voraussetzung. Beides, Markt und 
Münze, bestanden in Worms wohl sicher schon unter Karl dem Großen. 
Das Mißtrauen der Bevölkerung gegen das geprägte Geld der Karolinger« 
zeit mußte zur Besiimmung einer Stätte und /ur Bezeichnung von Per- 
sönlichkeiten führen, die das auf dem Markte als rechte Währschaft 
dienende Geld auf seinen rechten Gehalt und (icwicht prüften. Die 
Stätte, an der die Gelduntersuchung stattfand, hieß zweifellos die Münze, 
iNoiieSa; der sachverständige Mann, der die Prüfung der Geldstücke vor- 
nahm, liieß der iiioiicliii ins. Eine nndcrc Bezeichnung; ist undenkbar. 

Das zugelassene Geld bildete die Wormser Währuni^, die im Zeit- 
alter der Karolinger noch eine für das ganze Frankenreich einheitliche w ir. 

Die natürliche lituwicklung führte mit dem Auiscluvun^ des 
Il.indels d.izu, daß das von fremden Kaulleuten mitgebrachte (ield oder 
Silberbarren gegen ortsübliche Zaiilmittel umgewechselt w et Jeu mußten. 
Es erfolgte also die l:rrichtung einer Wechselstelle, 

Hrst auf der dritten Entwicklungsstufe ist die Errichtung einer 
eigenen Münzstätte anzunehmen. 

Vorher» im ^. Jahrhundert, frühestens in den ersten Regierungs- 
jahren Karls des Großen, dürfte die Tätigkeit des monetarius in Worms 
dieselbe gewesen sein, wie sie im 12. Jahrhundert die Wormser Münzer 
auf den Märkten zu Ladenburg und Wiesloch ausübten, wo sie nach 
dem großen Privileg Friedrichs L das Wechselrecht besaßen. Wie die 
Münzer des 12. Jahrhunderts nach den beiden eben genannten Orten 
eine größere Menge von dem in Worms hergestellten Gelde mitnahmen, 
um damit das in Ladenburg und Wiesloch eingewechselte fremde Geld 
zu bezahlen, so mußte der in Worms tatige Monetarius des 9. Jahrhun- 
derts eine ausreichende Menge fränkischer Denare, mochten sie in Mainz, 
Speier oder an andern Orten hergestellt sein, bereit halten, um damit das 
ungültige Geld oder Edelmetall in Barren. einzuwechsehi und zu bezahlen. 
Erst als der Geldverkehr in Worms so groß geworden war, daß eine dem 
vorhandenen Bedürfnisse entsprechende Menge von Zahlmitteln von aus- 
wärts nicht mehr beschafft werden konnte, sondern die Verniünzung 
des eingewechselten Silbers an Ort und Stelle notwendig war, wurde 
eine eigene Pragestätte in Worms eingerichtet. Der Monetarius prüfte 
und wechselte das untüchtige Geld /war noch wie bisher ein, aber von 
nun an sreltten er oder seine Heiter aucli neue Gcld.sUickc her. Dieser 
Fortschritt in der TatiLjkeii war nicht so bedeutend, daß er auffallen 
kann, da die Technik des Prägens eine sehr einf;\che und die Her- 
stellung der Denare an jedem Orte leicht zu bewerkstelligen war. 
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Die ältesten bekannten Denare von Worms stammen aus der Zeit 
Kaiser Ottos IL, 973—983. In einer früheren Zeit kann daher die Er- 
richtung einer Münzstätte in Worms nicht erfolgt sein. Es ist auch 
keine Aussicht zur Auffindung älterer Denare vorhanden, und damit 
^it auch die Berechtigung zu der Annahme, als könne aus der Münz- 
verleihungsurkundc von 856 auf die wenigstens gleichzeitige Errichtung 
einer Wormser Prägeanstalt gcsclilosscn werden, fort. 

Solange der Gcldvcrkehr in Worms noch auf den ersten Ent- 
wicklungsstufen sich befand, genügte als Monetarius eine einzelne Per- 
sönlichkeil und cbens«.) reichten aucli eines Mannes Mittel aus. Später 
mußte er Gehülfen haben und sicherlich auch bald kapitalkräftige Ge- 
nossen anneiunen. Damit war der Anfang zu der später so maciilig 
gewordenen Miinzergenossenschaft gegeben. Wann sie zu einer zunft- 
artigen Vereinigung mit Satzungen sicli ausgebildet iiatte, lälk sich wegen 
Mangel jeder urkundlichen Quelle nicht feststellen; aber die \'oraus- 
setzungen für ihre Hxisten/ waren gegeben, als die üenarprägung in 
Worms einen etwas bedeutenderen Umfang annahm ; das ist unter Kaiser 
Otto III., 983—1002, gewesen. Man wird kaum fehlgehen, wenn man 
das Vorbandensein der Mönzergenossenschaft im Jahre 1000 annimmt. 
Einer bedeutenden Entwicklung wird sie sich, nach den zahlreich vor- 
handenen MOnzen zu schließen, unter König Heinrich III. (1039— 1056) 
und dessen 'Sohne Heinrich IV. (1056— 1 105) erfreut haben, noch mehr 
zur Zeit des Bischofs Burkhard II. (1120— 1149), der Kaiser Friedrich 1. 
tind Friedrich II. (11 52—1250), der Bischöfe Konrad 1. von Steinbach 
(1150—1171) bis Landolf von Hoheneck (1254— 1247). 

Damit aber schließt auch ihre Tätigkeit als Münzer im engeren 
Sinne, das heißt als Hersteller der ortsüblichen Zahlmittel. Der Grund 
für die Hinstellung der Prägung lag in erster Linie darin, daß die zu- 
erst in Schwäbisch-Hail geprägten Heller, «hallenses», immer weiter nach 
Westen vordrangen, auch in den linksrheinischen Gebieten Eingang 
fanden, die Wormser Pfennige verdrängten und deren Herstellung über- 
flüssig oder nicht mehr lohnend machten. Der Heller entsprach wegen 
seines geringeren Wertes mehr als der Pfennig den Bedürfnissen des 
Kleinverkefirs Außerdem galt der Heller in fast ganz Süddeutschland, 
der Wonnser Pfennig d.igegen nur in einem erheblich kleineren Gebiete, 
in dem von Worms, Speier und rechtsrheinisch bis an das Gebirge, 
Odenwald und Schwarzwald, oder /ettw eilig ein wenig weiter. Als 
der Worniser Bürger Heller in Zahlung nahm, konnte er mit diesen, 
Aachdcm sie in Worms üuigang gefunden hatten, nicht nur in seinem 
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Wohnorte, sondern auch in einem weilen Gebiete Deutschlands seine 
Zahlungen leisten. Er ersparte damit die Kosten des Unnvcchsehis; 
er vermied die Wechselstellen der \\'ormser Münzer, diese eriiiehcn 
dadurch kein Metall zur Frä^unt; der Plennitje, der Wechsel \v;ir nicht 
mehr ioimend und die Herstellung der bcitonderen lokalen Ptennigsortc 
fand damit ihr Ende. 

Andere Gründe für das Einstellen der Münzpräj^uni^ seitens der 
Wormser Mim/ci Licnosscnscluiti lai^en in den veränderten p{)liiis<;hcn 
\'ei IsaluHNScn Dcuischlands und in den Umänderungen, die innerhalb 
der Hausj;enossenschaft selbst vor^'ef^angen w.iiciu 

Die Stellung der Hausgenossen l.ißt sich aus dem ihnen 
erteilten Privileg Kaiser Friedrichs L und andern Urkunden vollkoninien 
klar feststellen. Solange die Beaufsichtigung der umlaufenden Münzen 
und ihre Herstellung noch ausschließlich im Namen des Königs aus* 
geübt wurde, können die Münzer, monetarii, nichts anderes als könig- 
liche Beamte, königliche Ministerialen, gewiesen sein. Das in der Anlage 
abgedruckte große Munzer^Privileg Friedrichs I. läßt deutlich erkennen, 
daß bei Ausstellung der Urkunde, 1165, das Bewußtsein von der könig* 
lieben Oberhoheit über das wormsische Münzwesen und von seinem 
Ursprünge in der königlichen Macht noch vollkommen die Rechtsan- 
schauung beherrschte. Friedrich bezeichnet 3 2 die Münze als zu seiner 
Kammer gehörig und bestellt daher die Münzer als seine Diener; aber 
sie sollen nicht zu niederen Leistungen verpflichtet sein, sondern als ein 
Marschalk, Truchseß, Schenk oder Kämmerer verwendet werden. Das 
beweist zur Genüge, daß die Münzer um 1165 schon zu den wohl- 
habendsten und angeschensten Bewohnern der Stadt gehörten, und 
läßt ferner schließen, daß der Geldwechsel ein sehr einträglicher ge- 
wesen sein muß. 

Einen weiteren Beweis lur den kvMiiglichen Ursprung des Wormser 
Münzrechts liefert § i, nach welchem der Kaiser keinen Schhgschntz, 
Müu/j^ewinn, zu zahlen hatte und auch der Mün/.er tur seine Arbeit 
keinen Abzug machen durfte. Das an einen geistlichen Herrn ver- 
liehene Münzrecht fällt bei Anwesenheit des Königs an diesen zurück, 
ebenso der ,SehlaL;^chatz; es halte also keinen Sinn gehabt, wenn man 
von den iiir den König zu prägenden Plcnnigen einen Schhigschatz 
gcuoinnien, um ihn nachher an denselben König zu zahlen. Der Müiu- 
meister hatte vielmehr soviel Silber, als er von dem Kaiser erhielt, in 
Gestalt geprägter Münzen zurückzugeben. War diesen etwas Kupfer 
beija-mischt worden, was in Worms in nur ganz unerheblicher Menge 
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geschehen sem kann« so war daftkr keine Entschädigung vorgesehen. 
Unter Umständen mußte der MQnzmeister eidlich versichern, daß in 
den fttr den Kaiser geprägten Pfennigen die ihm übergebene SUber- 
menge vollständig enthalten war. Einen Teil der Prägekosten hatte der 
Zollbeamte zu tragen, insofern er die Kohlen fbr die Feuerung ai liefern 
hatte. Oer Mdnzmeister besorgte auch noch die Stempel, mit denen 
man die «bilde off die pfennige» machte. Die Prägung selbst, d. h. 
das Schlagen der großen Hämmer auf die eisernen Stempel, war den 
Münzknechten, selbstverständlich unter Aufsicht der Münzer und unter 
Verantwortung des Mfinzmeisters, überlassen. 

Die Münzer wurden bischöfliche Ministerialen von dem Tage, 
an dem die Wormser Prägeanstalt an die Kirche überging. Wann das 
geschehen ist^ läßt sich nicht mit Bestimmtheit sagen, da die Urkunde 
von 836 nicht als echt angesehen werden kann und eine echte Ver- 
leiluiiigsurkunde nicht vorhanden ist. Auch die Bestätigungsurkunde von 
898 (Boos I, S. 18, 28) hahe ich in der vorliegenden Fassung für falsch, 
mindestens ist sie zweifelhaft. 

Außer den schon früher gegen die Echtheit^) der Urkunde von 
8)6 (Anhang, Urkunde I) erwähnten Gründen, insbesondere dem voll- 
ständigen Mangel an womisischen Denaren aus dem 9. Jahrhundert, 
spricht auch das große Münzerprivileg von 1 165 dagegen. Nach diesem 



') Ich halte die Urkunde von .^56 für eine durch Bischof Anno (952—979) 
von Worms veranlaßtc Fälschung. Wie Boos in seiner Wormser Geschichte I, S. 22 j 
berichtet. Hatte Anno ■im Si. MoriuUoster In Magdeburg an der AwtbHdiing könig- 
licher Notare teilgenommen und dann ats Bischof von Wonns im Jahre 950 eine 
Kanzfcischule gegründet, aus welcher unter anderem Bischof Hildebald, der Kanzler 
O'tos II. lind Ottos III., hervorging. Anno mißbrauchte nun seine Beziehungen r.ur 
königlichen Kanzlei, indem er durch einen aus Worms stammenden königüchen 
Kanzlisten ein IHAnmem hemdlen liefli das ihm im Streit mit dem Kloster Lorsch 
über Besitzungen im Odenwald eine urkundliche Grundlage schaffen sollte». Wer 
diese und andere Urkunden zu sciiK-n Guasten erfand, unter Benutztmg von echten, 
dem k.inn man auch die Fälschung der MünzrechtsurkunJc zutrnucn. 

Herrn Dr. l"r!ir. .Schenk tu Schweinsberg verJ.inkc icti den Hinweis auf Joiianx 
Leckners Abhandlung «Die alteren Königsurkunden für das Bistum Worms und die 
BegrOodung der bischöflichen P&rstcntnacht» in «Mitteilungen des Instituts f&t öster- 
reichische Geschichtsforschung» Bd. XXII, (Innsbruck 1901) S. 161—419. Lecxner 
stellt durch Vergleichung unechter mit echten Urkunden die Vorbilder für crstere fest 
und kommt zu dem Schluß, daß die Münzrechtsurkunde von 856 und andere 
Fälschungen aus der kaiserlichen Kanzlei Mammen und dal3 der Falscher in der- 
selben während der Jalirc 97»— 99.) unter Hildebald (Bischof in Worms 979—99'^) 
tälig war. 
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besaßen die Hausgenossen \vcit<j:chende Vorrechte, ferner eine fest be- 
gründete Organisation und endlich ist jeder einzelne der Münzer em 
rekhcr Mann gewesen. Schon die Erwerbung großer Reichtümer setzt 
eine langdaucmde gewinnbringende Tätigkeit voraus. Ebenso kann die 
Ausbildung einer großen Genossenschaft nur im Laufe von mindestens 
einem halben, vielleicht erst nach Ablauf eines ganzen Jahrhunderts 
erfolgt sein. Auch das Hervortreten des Kaisers in dem Münzprivileg 
und das Zurücktreten des Bischofs spricht dafür, daß die Entwicklung 
und feste Organisation der Worniser Hausgenossenschaft zu einer Zeit 
begann, als ihre Tätigkeit noch im Namen des Königs stattfand. \'ün 
dem Bischöfe läßt sich doch wohl sicher annehmen, daß er die Aus- 
bildung einer mächtigen Gcnossenschalt mit weit^clicndeu Rechten 
gehindert hätte. Erwägt man dabei noch, daß aus der Zeit vor Kaiser 
Otto II., 973—1^83, keine in Worms geprägten Denare vorhanden sind, 
so wird man den Übergang der Wormser Mfinze an den Bischof eher 
um 1056 als um 856 ftlr wahrscheinlich halten, und um dieselbe Zeit, 
Mitte des 1 1. Jahrhunderts, dürfte die Entwicklung der Mflnzer-Hausr 
genossenschaft im wesentHchen fest begründet worden sein; ihren Anfang 
wird man um etwa 75 Jahre früher ansetzen dürfen. 

Immerhin ist zuzugeben, daß dem Bischof ein Einkommen aus 
der Wormser Münze schon bnge vor dem it. Jahrhundert seitens des 
Königs geschenkt w<»'den sein kann. 

Aufier dem Gewinn von der Münze stand nach $ 14 dem Bischof 
noch eine Ehrengabe zu. Er empfing von dem Oberhaupt der Haus- 
genossenschaft an den drei höchsten Festtagen, Weihnachten, Ostem 
und Pfingsten drei «krenche» und drei Pfund Pfeffer. Dieser alte Rechts- 
gebrauch sollte wahrscheinlicii dem Bischof die*Anerkennung als Lehns- 
herr oder Schutzherr der Münzer sichern. 

Das wichtigste Recht des Bischofs ist das in § 13 festgesetzte, die 
Untersuchung des neu gemünzten Geldes. Wenn der Bischof Argwohn 
gegen die rechte Beschaffenheit des Geldes hegte, so konnte er mehrere 
Leute, auf deren zuverlässiges, unparteiisches Zeugnis man sich verlassen 
konnte, zum Untersuchen der zuletzt i^epra^ten Pfennige bestimmen. 
Die Prüfung des neuen Geldes mußte selbstverständlich stattfinden, ehe 
es dem Verkehr übergeben war, und im übrigen sollte sie innerhalb vier 
W'aiuien. das heißt im stillen, nicht in der Öffentlichkeit vort;enommen 
werden. Die letzte Bcstimmiin«,' sollte die Münzet vor dem Mißtrauen 
des \ olkes schützen, denn es lie^t aul der Hand, d.Uj die öllentliche 
Meinung, sobald sie von der Untersuchung des Geldes und damit von 
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dem Argwohn des Bischöfe hörte, gar leicht sich gegen die Annahme 
des Geldes aussprechen würde, selbst wenn es nach Gewicht und Gehalt 
richtig beiiinden war. Das hätte zu einer weitgehenden Schädigung 
der MQnzer und mittelbar auch des Bischofs geführt. 

Immerhin zcu^^t auch diese Bestimmung für die außerordentlich 
bevorzugte Stellung der Münzer. 

Über den Charakter des Münzertrages, seine Sicherung und Er- 
hebung wird nun auf Grund des großen Privilegs von 1165 nach 
.mehreren Ricluungcn aufLjeklärt. 

Die Einnahme dt-s Bischofs aus der Münze war ein Teil des Ge- 
winnes, den die Münzer aus dem Geldwechsel zogen, und der ilmen 
allein zustand, weil sie, wie es in § 9 ausdrücklich heißt, ihren fest- 
gesetzten Zins davon zahlten. Die Umprägung des eingewechselten, 
also in Worms nicht umhuifsfühigen Geldes, brachte an sich keinen 
Gewinn, sondern er war sclion bei den! Einkauf gemacht worden; durch 
die Umprägung in umlaufstähiges Geld wurde er nur in eine verwend- 
bare Form gebracht. 

Um den Bischof vor Betrügereien seitens der Münzer zu schützen, 
gab ihm das Privileg in § 5 ein weitgehendes Untersuchungsrecht. 
Wenn ihm die Münzer erklärten, daß keiner von ihnen bei dem 
Wechsel etwas verdient habe, so durfte er die Genossenschafter zu sich 
bescheiden und von ihnen die Wahl zweier Mflnzverständiger verlangen, 
unter denen er einen, den uugtichsten, zur Prüfung der Sache bestimmte. 
Der Erwählte mußte während der ganzen Woche, von Montag morgen 
bis Samstag abend, in der Münze sitzen, die Tätigkeit des Münzmeisters 
nach besten Kräften versehen und den erziehen Gewinn dem Bischof 
überantworten. Dafür erhielt er als Lohn drei Schillinge, sein Gehülfe, 
«Knecht», sechs Pfennige, das heißt den sechsten Teil von dem, was 
der Meister empfing. 

Der Meister empfing für jeden Tag seiner Tätigkeit in der Münze 
einen halben Schilling. Das ist nach unsem ßegritfen ein hoher Lohn, 
wenn man bedenkt, daß im Jahre 11 60 ein Hof in Worms für den 
jährlichen Zins von 20 Schillingen verpachtet wurde (Boos, Quellen I, 
S. '^2; Codex Lauresh. dipl. I, S. 270 f ). Will man annehmen, daß 
jemand heutzutage in Worms ein verhältnismäßig kleines Haus mit Hof 
zum Alleinbewolinen mietete, so müßte er doch wohl mindestens 
1200 Mark Miete zahlen. Vergleicht man diese Summe mit der Haus- 
paclit von 20 Schillingen und dem Wochenlohn des Miinzmeisters im 
Betrage von 3 Schillingen, so müßte der Münzmcister heule ^/so von 
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I200 Mark = i8o Mark für die Woche, also 52« i8o — 9360 Mark als 
Jahrcs<^chalt beziehen. Dem Gehülfen stünden dann 9360 Mark : 6 = 
1560 Mark zu. Das spricht wohl recht deuiHch für die nnt^eschene 
Stellun»; der Münzer. Vielleicht läßt sich das Einkommen und d.is 7\n- 
sehen des Münznuisters um 1165 mit der Stellung eines heutigen 
Bürgermeisters in MitielbUidien wie Worms vergleichen. 

Eine weitere Sicherung des Iiisc!u)t's gci^cn Verminderung seines 
EinkoniinLiis durch den Münznicistcr süUic ; G des Haasgenosscn- 
iVivilcgs bieten, l alls der Bischof den Münznieisier beschuldigte, als 
liefere dieser ihm zu wenig (Gewinn ab, so genügte der Eid des Be- 
schuldigten, um die Klage abzuweisen und die auf das Vergehen ge- 
setzte Strafe abzuwenden. 

Für die Beziehungen zwischen Bischof und Münzem sowie über 
die Ausnahmestellung der letzteren gibt noch $8 eine charakteristische 
Aufklärung. Wollte der geistliche Herr den Münzmeister vor sich laden, 
so durfte er das nicht durch seine eigenen Leute tun, sondern muike 
sich des Lehrjungen bedienen, den die Hausgenossenschaft dazu be- 
stimmt hatte. 

Der privilegierte Gerichtsstand der Münzer spricht am deutlichsten 
für ihre angesehene Stellung. Nach $ 7 und 12 konnte man die Münzer 
nur bei ihrem Meister oder bei dem Bischof verklagen, bei dem ersten 
wegen kleiner Vergehen, bei dem geistlichen Herrn wegen der schwereren 
Verbrechen. AulSerdem mußten die Richter bei den leichten Beschul' 
digungen Hausgenossen sein, wie das im Mittelalter und noch sp<iter 
so üblich war, daß jeder nur von Seinfögl eichen gerichtet wurde. Bei 
den scliwcren Verbrechen, z. B. gegen Leib und Leben, waren die Münzer 
nach S 7 dem gemeinen Gericht unterworfen, das in älterer Zeit doch 
wohl im Namen des Bischofs gehegt wurde, später aber wurde das 
Urteil im Namen der Stadt gesprochen. 

Lag die Gelalir vor, daß ein bescluildii^ter Hausgenosse sich dem 
Richter durch die Mucht ent/iclien wollte, so durfte man zwar wie von 
jedem andern Stadtbewohner Bürgschaft verlangen, man konnte ihn auch 
gefangen setzen, falls er nicht durch sein üigcnium oder das persönliche 
Eintreten eines Mitbürgers Sicherheit bieten konnte, aber er kam nicht 
in das gewöhnliche Untersuchungsgcfiingnis, sondern das Haliiokal war 
des «Bischofs Kammer», das hcilk ein bevorzui^ter Wrwahrungsort. 

Die Sonderung der Münzer in Rechtssachen von den übrigen 
Stadtbewohnern erhöhte zweifellos ihr Ansehen, führte aber auch den 
Kampf der Bürgerschaft gegen sie und endlich die Unterwerfung der 
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Hausgenossen unter cbs gemeine Recht gleichzeilig mit der AiiHösang 

der Cknicinschaft herbei. 

Audi insofern nahmen die Münier eine Ausnahmestellung den 
weltlichen Stadtbewohnern gegenüber ein, als sie zur Annahme eines 
bürgcrliclicn Amtes, das ihnen Mühe und Kosten wegen der im Mittel- 
alter d:\um verbundenen größeren Schmausereien verursachte, nicht ge- 
zwungen werden konnten. 

Der Hintritt in die Mün/.cr-Hniis<^cnossensch:Trt war wahrscheinlich 
nicht leicht und das «Eintrittsgeld ■> nicht unbedeutend. Der neu Hin- 
ircteikle hatte eine Ehrengabe dem Bi^chote, nämlich eine halbe Unze 
Gold <'/.ur Vergoldung seines Stabes«, zu entrichten. Der Münznieister 
und der Kämmerer erhielten je einen «i^oldeiien Pt"eiiniL;o. Man kann 
d.iiiiijici Goldabschläge der gleichzeitigen Miin/en verstehen. Ich hake 
das zwar nicht tür unmöglich, aber doch nicht lür wahrscheinlidi. Bei 
Ausstellung des Münzerprivilegs von 1165 wurden breite Halbbrak- 
teaten in Silber als gewöhnliches Geld geprägt; Goldabschläge davon 
sind bisher nicht bdcannt geworden und dOrften wegen ihrer tinprak- 
tischen Form auch wohl niemals geprägt sein. Wahrscheinlicher ist, 
daß es sich bei der Bestimmung betreib Zahlung von zwei goldenen 
Pfennigen um Obemahme einer älteren Bestimmung oder eines alten 
Gebrauches bandelt, der aus einer Zeit stammt, in der noch merowingi- 
sche oder byzantinische Goldmünzen, wenn auch vereinzelt, zu haben 
waren. Möglich ist auch, daß man im Zeitalter der sächsischen und 
fränkischen Kaiser einzelne Goldabschläge von Denaren herstellte, um 
sie zu solchen Ehrengaben zu verwenden. 

Es gibt solche goldenen Denare z. B. von Mainz ') mit dem Bilde 
Kaiser Heinrichs IV. (1056 — iioj), von Trier') mit dem Bilde desErz« 
bischofs Bruno, Grafen von Lauffen (1102 — 1124) u. a. m. 

Daß derartige Golddenare und Goldmünzen im allgemeinen um 
1165 sehr selten waren, i^'eht auch daraus hervor, daß an Stelle einer 
solchen 2'/« Schillinge treten durften. 

Erwähnt sei noch, daß die Wormser Hausgenossen auch in Laden- 
burg und Wiesloch - beide Orte liegen auf dem rechten Rheinufer — 
das Wechselrecht hatten. Das soll in einem tol^'cnden Abschnitte, die 
Womiser Währung, einteilender behandelt werden. 

Wichtig lür das Wesen der Hausgenossenschnft und charakteristisch 
für den engen Zusammenhalt der Mitglieder einer miiiclalterlichen Ver- 

•) Dannenbhrg, Die deutschen Münzen der sächsischen und fränkischen Kaiser* 
2cii I, S. J07, Nr. 797i. — ^) Dasclbsl II, S. Nr. 
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einigung ist § lo des Privilegs. Die MitL;licdcr des Vereins werden 
ausdrücklich seine Untertanen genannt. Dreimai im Jahre muß er sie 
zusammenkommen lassen; jeder muß erscheinen bei einer Strafe von 
5 Schilling. Will man die vorhin S. 25 aufgestellte Wenvergieichung 
des MOnzmeisierlohncs von 3 Schillingen (V»" einer Hauspaclit) mit 
180 Mark unsers Geldes auf diesen Fall anwenden, so müßte ein die 
Jahresversammlung versäumendes Mitglied 180 = 300 Mark als 
Strafe zahlen. 

Der Münzmeistcr soll seine Untertanen verpflieluen, alles zu sa^cn, 
was ciwa von den Rechten der Genossenschaft versäumt sei, oder wo 
etwas gegen ihre Reclilc «geschehen sei. Der Akisttr und alle Genossen 
hatten also mit größter Sorgfalt über ihre Privilegien zu wachen. So- 
bald ein (ienosse etwas uegen das Recht der GenossL-nschaft getan 
(«was Viieder das recht sy, das sie in ircr consciencien wisseri»), soll 
er es dem Meister wie sebem Beichtvater berichten. Der Meister soll 
jedem Mitglied behfllflich sein, daß es zu seinem Rechte komme und, 
fidls er dies nicht selbst erreichen könne, die Hülfe des Bischofs in An- 
spruch nehmen. 

Eine Genossenschaft, deren Mitglieder so enge helfend und fördernd 
zusammenhielten, mußte nicht nur viel Amnehungskraft ausüben, sondern 
auch, gestfitzt auf den Reichtum ihrer Mitglieder, einen gewaltigen 
Einfluß gewinnen. 
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n der Mhte des 13. Jahrhunderts an hörte die Pfennig- 
prägung seitens der Wormser Mflozergenossenschaft auf; 
damit war der wichtigste Grund (Ür ihre Existenz verloren 
gegangen. Trotzdem hielten die Mttnzer an ihren Privi- 
legien fest und ließen sie stets von neuem bestätigen. So verpflichteten 
sich 1283 neun wormsische StadtschöfTen bei einer Strafe von zehn 
Mark Silber gegenseitig, keinem gewählten Bischof zu huldigen, bevor 
er nicht versprochen habe, alle Rechte und Freiheiten der Stadt zu 
bestätigen.^) Diese Versicherung gab der erwählte Bischof Simon mittels 
Urkunde') vom i. August 1283 betreffe der Hausgenossen an erster 
Stelle mit folgenden Worten: 

«Daz wir unser husgenoz die m&nzere haltdcn unde bi schirmen 
unde lazen in der friheit in denie reichte, alse si von keyserin künigen 
unde von unsem vikrvaren die bischove unde von guder gewonheit her 
hont brayt.» 

Ebenso bestätigte Hbcrh.ird, erwählter Bischof von Worms, am 
IG. November 1293 den Münzer-Hausgenossen zu Worms ihre herge- 
brachten Rechte.') 

Es kann keinem Zweilei unterliegen, daß die Mflnzer sehr ge- 
wichtige Gründe haben mulken, an ihren \'orrechten Icstzuhaltcn. Nicht 
bloß um Vorrechte bcirctls ihrer Stellung als Bürger kann es sich handeln, 
sondern es müssen direkte materielle \'orteile in EVage gekommen sein. 
Das geht aus dem Suhiiebrief hervor, den Bischoi Simon, das Dom- 
kapitel und die Stadt Worms einerseits mit den Gebrüdern Rudolf und 
Anselm von Drachenfels am 1. April 1267 schlössen.*) Die beiden oben 

') Boos. Quelleo I, S. a6$. — «) Oaselt>st, S. 267. — •} Daselbst, S. 503. — 
*) Daselbst, S. 277. 
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genannten Edelleute erhoben danach Ansprüche an «die wage und umbe 
den Hindere und umbc den zol und umbe dte münze». Es muß also 

von der Münze eine Ab«i;abe gc/.iMt worden sein. 

Der wichtigste Grund für die Unzufriedenheit mit den reich .ge- 
wordenen Münzem, die dem siadti.schen Patriziat an<^ehörtcn und die 
Verwaltung der Stadt in Händen hielten oder beeinflußten, la/» in ilirer 
Ausnahmestellung gegenüber den übrigen Bürgern. Diese Stelhin«^ fiihrte 
zu langandauernden, eigentlich nur selten unterbrochenen Fehden und 
veranlaßtc die Bürger von Worms schon im Jahre 1283, wegen der 
Münze und der Münzer au den Papst zu appellieren,') 

Seit der am 15. Mai i ^00 abgeschlossenen dritten Rachtuni: zwischen 
Bischof und Stadt begann die Demokratisierung des Stadtregiments immer 
größere Fortschritte zu machen. So t^rof) die Macht einzelner Haus- 
genossen, z. Ii. des Richer Bonne'), aucli \s .ir, endHch mußte die Haus- 
genossenschalt, die gegen Fnde des 14. Jahriiunderts als Zimft bezeichnet 
wird, doch unterliegen. V^iele der durch Bank- und Wechselgeschäfte 
reich gewordenen Münzerfamilien hatten Worms verlassen, einzelne 
waren m die Dienste benachbarter Fütslen, besonders der Pfalzgrafen 
getreten, andere hatten bedeutende Ländereien gekauft und waren in 
dem Landadel aufgegangen. 

In den Streitigkeiten der Stadt mit dem Bischof hatten sie fast 
regelmäßig die Partei des letzteren genommen» obwohl sie als Rats- 
herren auch der Stadt Treue geschworen und deren Interesse wahrzu- 
nehmen verpflichtet waren. Ak 1483 in dem Streite mit Bischof Johannes 
ein Mitglied der Hausgenossenschaft, Marx Morßheimer, gegen den Rat 
Partei nahm, beschloß die Stadtbehörde, mit Hülfe des Kaisers die Vor- 
zugsrechte der Münzer abzuschaifen und alle Bürger vor dem Gerichte 
gleichzustellen. Unter dem 11. Dezember 1488 erging ein kaiserliches 
Mandat, das der Stadtbehörde befahl, die Hausgenossen zum Gehorsam 
gegenüber den Gesetzen und Verordnungen des Rates zu zwingen, da- 
mit die Stadt dem Kaiser und Reiche nicht entfremdet würde. Sclion 
Kaiser Rudolf von Habsburg hatte 1273 durch den ihm geleisteten Hid 
Worms als reichsfreie Stadt"') erklärt. Jetzt stellte ihr Kaiser Friedrich III. 
unter dem 24. Dezember 1488 ein Privileg aus, das sie von neuem aus- 
drücklich als Reichsstadt anerk.innte. 

Als Reinh.nd \o!t/, der in Heidelberg studiert hatte und sjxiter 
durch sein Tagebuch berühmt geworden ist, trotz seiner Figensciiaft 

') Btx^s, Quellen 1, S. 26]. - Boos, Geschichte II, S. 153, — »)Boos, Ge- 
scltichte II, S. 57. Dessen Qpelleu III, S. 162, zzß. und 3)8, 20 ff. 
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als Hausgenosse in cicn städtischen Scchzehner-Kat gewählt wunle und 
gegen den Willen seiner Genossen diese Stelle nnnahn), entstand großer 
Streit in der Stadt. Um hier Ruhe zu schallen, trieb man die un/u- 
fricdeuen Patrizier, wohl durchweg Mitglieder der «Münzer», hinaus. 
Zwar befahl der Kaiser ihre Wiederaufnahme, aber da sie sich dem 
kaiserlichen Gebole, Ault^alc ilut.r \ Urrechte und Unterordnuni; unter 
die allgeniein gülligen Siadipllicluen, nicht fügen wollten, erwirkte der 
wormsischc Stadtschreiber einen kaiserlichen Brief, gegeben zu Linz am 
28. Juni 14^1, wonach die Mflnzer ihre Sonderrechte aufgeben soUten 
und insbesondere verpflichtet wurden^ sich zu städtischen Ämtern ge« 
biauchen zu lassen. 

Die Münzergenossenschaft mußte jetzt einselieti, daß ihre früheren 
Privilegien endgültig verloren waren, und das führte endlich zum Verkauf 
des Munzhauses an die Stadt. 

Am 5. Oktober 1491 schlössen Rür^^ernieister und R.it der St.idt 
Worms mit ihren Mitbürgern, den «Montzern genannt Hußgenossen», 
nämlich mit Wilhelm Brune, M.irx MorlMieinier, genant Wagentryber, 
Hans Hartliep, genannt Walsporn und Hans Brune unter Mitwirkung 
der Ratsfreunde der Städte Speier und Frankfurt einen Venrag, wonach 
die «Müntzer oder Hußgenosseu uns und gemeyner statt dos huß die 
Montz genant und alle tr fryheit und gerechtickeit ubbergebben und 
zugestalt haben vor eyn somm gelts innhalt solicher vertrege darubber 
sagende, daran Wilhelm Brune obgenant gepurt nunhundert gülden 
Rynisch, die in solicher Verteidigung an eyn jerliche gulte nemlich 
sechsunddryssig gulten gestellet sin». 

Das durchschnittene Original der Urkunde befindet sich im Stadt* 
archiv zu Worms. Jeder Hausgenosse erhielt eine Rente, Wilhelm 
Brune eine solche von 56 Gulden, die mit dem 25 fachen Betrage, 
900 Gulden, abgelöst werden konnte* Die Ablösung erfolgte erst am 
17. September 1762.*) 

Nachdem die Stadt Worms zur Reichsstadt erklärt und die Münzer- 
Hausgenossenschaft sich aufgelöst hatte, war die Bahn frei, um auch 
das MOnzrecht zu erwerben. 

Mittels Urkunde vom 3. l'ebruar i^o^ verlieh König Maximilian 
der Stadt Worms das auf die Ausprägung silberner Geldstücke be- 
schränkte Mttnzrecht. Man durfte jetzt folgende Münzsorten prägen: 

0 Boos, Quellen III, S. 429. 
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Albus oder Weißpfennige ai if> Heller 
Halbe Albus » 8 » 

Pfennif» » 2 » 

Heller » i » 

und zwar so, wie der lirzbischof von Mainz und der Pfalzgraf am 
Rhein münzten. Diese Bcstiinniung ist nacli zwei Richtungen wichtig. 
Zunächst ist damit festgestellt, daß die Kurfürsten von Mainz und der 
PfilzLjraf die mal^gebenden Fürsten auch für das ihren Besitzungen be- 
nachbarte Gebiet am Rhein waren, ferner ist damit die für Worms 
gültige Wal)ruiii4 angegeben. Es war niclu mehr eine eigene, eine 
wie im Zeitalter der Hohenstaufen von Mainz verschiedene, sondern die 
Mainzer Währung. Während Worms bis etwa 1250 als Prägestätte 
noch red» bedeutend war und ihre Erzeugnisse die gesamte pftlzgräf- 
liche Ausmönzung an Menge weit überragte, war um 1505 und später 
ihre Stellung zur Pfabgra£M:haft in das umgekehrte Verhältnis geraten. 

Daß König Maximilian die Stadt Worms verpflichtete, so wie Pfalz 
und Mainz zu prägen, statt einfach die Währung zu bezeichnen, lag 
daran, daß es in Deutschland keine einheitliche und unter den vor- 
handenen keine feststehende Währung gab. In Münzangelegenheiten 
exilierte kein einiges deutsches Retdi mehr. 

Mit der Unterwerfung der Stadt Worms unter die numismatische 
Oberhoheit von Mauiz und Pfalz sollte Obrigens auch dem Einspruch 
gegen die neue Münzrechcsverleihung vorgebeugt werden. 

Wichtiger als die Münzrechtsurkunde von 1 505 ist die fünf Jahre 
später erteilte, durch die der Stadt das Recht zur Prägung von Gold- 
münzen bewilligt wurde. (Siehe Anliang Nr. III.) Als im Beginne des 
14. Jahrhunderts florentiner Goldmünzen in Deutschland Eingang fanden 
und etwas später deren Nachprägung begann, holten manche Reichs- 
stnnde die kaiserliche Erlaubnis dazu ein, weil man nach der damaligen 
Rechtsanschauung mit dem Münzrecht nur die Macht zur Silberprägung 
besaß. Die Goldvermünzung sah man noch als aussciilielMiches Recht 
lies deutschen Königs an, der es dann durch die «goldene Bulle» allen 
Kurlürsten zugestand. Einige von ihnen, wie der König von Böhmen und 
der Erzbischül von Kt>h^., hatten allerdings schon vorher «Florenen» 
geprägt. Weniger bedeutende Stande de.s deutschen Reichs wie die 
Stadt Worms mußten vom Oberhaupt desselben die Berechtigung dazu 
erst nachsuchen; dann aber galt es als Auszeichnung. 

Die einzige um 1505 gültige goldene Rdcl»münze war der 
"Gulden», jetzt «Goldgulden» genannt. Er war eigentlich am Rhein 
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ciMstanilen> dort lief er vorzugsweise um, und die Besdmmungen der 
rheinischen Kurfürsten über seinen Gehalt und Wert waren im ganzen 
genommen (tr das flbrige Deutschland maßgebend. Daher wurde Worms 
ausdrficklich verpflichtet, seine Goldgulden nach dem Gehalt der rheini- 
schen zu prägen und, da es eine Reichsmunze war, mußten sie auf einer 
Seite den deutschen Reichsadler tragen. Daß dazu noch die zweifellos 
von der Stadtbehörde selbst vorgeschlagene Umschrift SVB VMBRA 
ALARVM TVAR\'M PROTEGE NOS kam, hat seinen Grund wohl 
in dem Bewußtsein der leitenden wornisischen Persönlichkeiten, daß 
die Stadt nur unter dem Scliut: , ics Kaisers, von dem sie die Reichs- 
unmitielbarkeit erhalten liatte und dem sie ihre Dankbarkeit zeigen wollte, 
sich ihrer Freiheit erfreuen und gedeihen könne. Worms, das sich 
durch seine Reichstreuc gerade in den schwersten Zeiten so oft ausge- 
zeichnet hatte, behielt diesen Spruch lange Zeit bei. 

Die schon früher mit dem Münzrecht ausgestatteten deutschen 
Fürsten und Stände sahen es nicht gern, wenn es der Kaiser immer 
noch m weitere Glieder des deutsclien ileichcs verlieh, weil die jüngsten 
iimptänger meistens geringer :in Macht und Mitteln waren und daher 
von ihnen eine sciilechte Aiisniün/.ung zu befürchten war. Um diesem 
Einwände zu begegnen, hatte der Kaiser die Stadt verpflichtet, auf genaue 
Innehakung der Bestimmungen bctrcHs des Gewichts und Gehahs m 
achten. Falls die Wormser Goldgulden geringer als die der rheinischen 
Kurfürsten erfunden würden, solle das eben empfangene Recht zur Gold- 
vermünzung für alle Zeiten verloren sein. Es sei schon hier festgestellt, 
daß die wornisischen Münzen wie die aller ubi:L;Lii licicn Keicli-ssiadie 
zu den besten in Deutschland Iiergestellten gehörten und denen der 
rheinischen Kurfürsten an innerem Wert gleichstanden. Niemals hat 
die Sudt Worms ihr Münzrecht mißbraucht. 

Hier mögen noch einige Bemerkungen betreffs der Münzer und 
des Mflnzhauses folgen. 

Der älteste bekannt gewordene wormsische Münzer ist: 
(ig??) Adelbraht. 

Eine Inschrift auf einer Skulptur, dem Julianosbild, am nordwest- 
lichen Eckpfeiler des Altarhauses im Ostchor lautet: OTTO ME FECIT 
IVLIANA ADELBRAT MONETARIUS. 

Bei Boos, Quellen, Bd. I, werden folgende Münz er genannt: 
1179 Heinricus monetarius Boos Quellen IS. 71 
I197 Sigefridus » » » - I » 82 

1233 Sigelo » » 4 I » 125 

Jotcpk« Dit Haam fo» Weow. 1 
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1262 l-ride«,'crus monctarius Bcios, Quellen 1 S. 206 
1271 Ortdd » » o I » 231 

1357 Richer Hdhik' » » » II » 336 

1 392 Benzen Rkhcr, Meister » » II » 645 

Das Münzhaus wird cr^v.ihiu im Jahre: 
1016, platea monctariornm, Mün/eIst^al^L■ - Boos, Quellen 1, S. 34, 20, 
1080, ad plaieain liixta iiioncuuu - lk)OS I, S, 49, 30. 
1190, Cunradus ante luonciam — Boos I, S. 77, 13. 
1224, aJ niouctam — Boos I, S. 100, 4. 
13 19, versus monetani — Boos II, S. loi, 40. 
1350, iuxia mon^am civitatis Worm. — Boos II, S. 278, 28. 
1350, in foro inferiori prope monetam ibidem — Boos II» S 281» 10. 
1 390, als man von der Mflntzen get u(F den hoff — Boos II» S. 622, 15. 

Auch nach Zorns Chronik S. 180 lag die MOnze auf dem Nieder- 
maikt, wie unter dem Jahre i}$o berichtet wird. 

Seit dem Jahre 1491 wurde die «Münze», neben der und wahr* 
scheinlich auf deren Gebiet auch die «neue Münze» entstand» zu 
Rats- und Gerichtszwecken benutzt. Die reich bemalte «neue Münze» 
trug nach der Chronik des Zom-Wilck, S. 444, die Inschrift, daß das 
Gebäude 1492 renoviert worden sei. Im Jahre 1495 ließ der Rat auch 
die «alte Münze« reich mit Malereien ausschmücken. 

Die Münze lag am Markt, an der Stelle, an der nach dem großen 
Brande von 1689 die Dreifaltigkeitskirchc erbaut wurde. 

Ein Bild dieser alten am Anfange des 17. Jahrhunderts renovierten 
Münze bringen wir auf der folgenden Seite nacli im Wormser Stadt- 
archive vorhandenen Zeichnungen des Peter Hamniann. 




Die Wormser Pfennigwährung. 



in Zehalter der Karolinger war die Währung eine einheit- 
liehe innerhalb des ganzen Frankenreiches. 

Die Grundlage bildete die Bestimmung Karls des 
Großen, daß aus einem Pfunde Silber im Gewichte von 
367,2 Gramm 240 Denare, Pfennige, geprägt werden sollten, jedes 
einzelne Stück demnach 1,53 g wog. 12 Denare hießen ein SdiiÜtng, 
240 hießen und wogen ein Pfund; aber geprägt wurde nur die untere 
Einheit, der Dcn;ir. 

Als diese Denare iin Laufe der Zeiten an Gewicht vermindert 
wurden, hießen 240 Stück doch imnuT noch ein Pfund, libra, manchmal 
auch talentuni, iMnvohl sie weniger als ein Pfund wogen. Man muß 
also das Zählpfund, 240 Denare, von dem Gewichtspfund untersclieiden. 

Solange die Denare im ganzen Frankenreiche noch gleich waren, 
brauchte man hei /alilungsfestsetzungcn nur die Si;niine anzugeben. 
Als aber Gehalt und Gewicht der Denare an den deutschen Prägestätten 
ungleich sanken, bildeten sich lokale Währungen aus. Je nach dem 
Ansehen, das die Münzstätte in bczug auf die N'ollwertigkcit und die 
Beständigkeit ihrer Hr/eugnisse genoß, erwarb sie sich lür diese als 
gültiges Zahhnittel ein größeres oder geringeres Unilaufsgebiet. Die 
angesehenste deutsche Münzstätte, besonders im Zeitalter der Hohen- 
staufen, war Köln am Rhein. Deren Pfennige waren auch in Süd- 
deutscliland verbreitet. So enthielt der Munzfund^) von Ladenburg, 
das innerhalb des Bistums und des Münzsprengeis von Worms lag, 
181 kölnische Denare, ungefähr die Hälfte der vorhandenen Stocke, 
genau 181 von 573 oder 4S*/»'^ „. Dagegen brachte der Wormser Fund 

') Man sehe die genaue Beschreibung in der «Frankfurter Müuzzeituog», Jahr- 
gang 1905, Nr. 60, S. 35)— 364. 
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von der Bürgerweide keinen, der Abenheimer nur einen Kölner Denar. 
Das verhältnismäßig starke Vorkommen dieser Münzsorte in Ladenburg 
wird durch seine Lage in der Nähe der großen Verkehrsstraße, der 
Bergstraße, erklärlich. In Worms selbst und auf dem süddeutschen 
linken Rheinufer findet man nur selten kölnische Denare und ebenso 
selten ist ihr Vorkommen in wormsiscben Urkunden. 

Zum Beispiel 1260 in der Sühne zwischen der Wormser Bürger- 
schaft und zwei auswärtigen Rittern werden quingmtiU marcas Cohuten- 
sium ausbedungen, Boos, Quellen I, S. 193. Es handelt sich um eine 
auswänigc Zahlung und die Festsetzung einer runden Summe in einer 
weit verbreiteten Münzsorte. 

Kölnische Denare zählte man nicht nach Pfunden, sondern nach Mark. 

I Mark kölnischer Denare »12 Schilling = 144 Denare. 

I » 12 » 

Im übrigen trifft man, sobald von geprägtem Gelde die Rede ist, bis 
1249 nur Wonnscr Pfennige in den Urkunden bei Boos, Quellen I, und 
selbst da, wo nichts Besonderes gesagt ist, h;U man sichcrlicli die luzeug- 
nissc der einheimischen Prägestätte im Auge. Das gilt insbesondere von 
den ersten Gelderwähnungen in Wormser Urkunden, die wie alle folgen- 
den Angaben aus Boos, Quellen zur Geschichte der Stadt Wonns I — III, 
entnommen sind. 

1014: LX solidos comiti Semper componere debuisset — V solidos 
(Boos I, S. 32, Nr. 42). 

1016: II denarios — XII denarios (Boos I, $. 36). 

Außer der Zählung nach l'üuid, libr.i oder talcntum, und Schilling 
(solidus) kommt noch die nach Unzen zu 20 Denaren vor. Den Beweis 
für die Richtigkeit dieser Angabe liefert die Urkunde von 125 1 (bei 
Boos, Quellen I, S. 154, Nr. 228), nach welcher Jakob Richer über 
sein Einkommen verfügt hat: 

9iQtdnäecm uttcias Wormatiensis et novem denarios censuaJes amu- 
atim . . . item decm solidos de area . , . quos census wddtcet in summa 
viginti unam undam et novtm denarios.^» 

Es betrug also der Jahreszins: 
15 unc. 9 den. 

IG sol. — » — » 

10 sol. 15 unc. 9 den. ^21 unc. 9 den. 

— 15 » 9 » 

10 sol. = 6 » — den. 

10» 12 = 120 Denare 6 unc. = 6 «20 — 120 Denare. 
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Man zählte also in Worms: 

t Pfun4, libra, talentum = 20 Schilling» solidi = 240 Denare. 

I » =s 12 » 

I » x> » = 12 Unzen« undae = 240 « 

I » BS 20 « 

I » = r*/;j Schilling. 

Diese Zählweisc behielt man bei, solange in Worms Pfennige 
eigener Währung geprägt wurden. 

Zuerst wird sie 1160*) erwähnt. Zu dieser Zeit muß also die 
Wertverschiedcnlicit der Denare so groß geworden sein, daß die Be- 
dingung einer besiimnucn .Münzsorte notwendig erschien. 

Die eigene Worniscr Währung beginnt :ilso nach den Urkunden 
mit dem jähre 11 60. .Man wird aber, wenn man den wirklichen An- 
f;ing feststellen will, unbedenklich um nnndestens ein Viertelj.iliriuindcrt 
zurückgehen müssen, denn iMün/sortcn sind last ausiialiinslos lange bevor 
sie in Urkunden erscheinen, entstanden. Will man bei der Entscheidung 
über den Reginn einer eigenen W'orniser Walirung von den Münzen 
selbst ausL;elKti, was doch wohl das Richtige ist, so wird man beachten 
müssen, daß mit dem Aussterben der fränkischen Kaiser, also mit dem 
Tode Heinrichs V., 1125, die Denare der alten Form verschwinden und 
eine neue ganz eigentümliche Sorte erscheint, die den Namen des Bischöfe 
BVggo oder Burchard (i 120— 11 49) trägt. Danach ist anzunehmen, daß 
die eigene Wormser Währung um 1125 ihren Anfang genommen hat. 

Die letzten Jahre Kaiser Heinrichs V. waren schwere Zeiten des 
Niederganges; dem gegenüber stellt die Regierungszeit des vielfach 
segensreich eingreifenden Bischofs Burchard sich als eine Renaissance- 
periode dar. Dem ständigen Sinken des Silbergehaltes der Denare 
wurde Einhalt getan, ein neuer niedriger aber fester Fuß bestimmt und 
die alten Denarformen durch neue ersetzt. Aber es waren immer noch 
Denare, die man bis zum Tode Bischof Burchards, 1149, prägte. 

Die zweite Sorte der «denar. Wormat» waren die «Halbbrak- 
teaten», welche mit dem Auftreten des ersten hohenstaufischen Kaisers, 
Friedrich I., 1152— II90, zuerst erscheinen, unter Heinrich VI. noch 
fonbestehen, aber mit dem Abschlüsse des 12. Jahrhunderts aufhören. 

Die dritte Art der in Urkunden mit «denar. Wormat.» bezeichneten 
Münzen sind die zur Größe der alten Denare zurückgekehrten, meistens 

■) Die l'rkmtdc von 11)6 mit der ersten Erwähnung der «Worroser Denare» 

ibt eine Falicliutig. 
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eiiisäti^en Pfennige, wie sie der Kerzenheimer Fund') gebracht hat 
Ihr Gewkht ist geringer als das der vorhergehenden Sorte. 

Die in den Worniscr Urkunden vorkoninienden Beträge and nicht 
groß und Geld wird überhaupt verhältnismäßig selten erwähnt, was 
allerdings zum Teil an dem Urkundenmaterial liegt. £imge Proben 
werden das bestätigen. 

Es werden erwähnt: (Boos, Qncllcti 1) 

( 1 T 6 1 ) : tres dcnarios — quatuOT denarios — und ei n Denar : Bd. 1, S. 64 



r 1 1 6 n : 


quatuor unci.is 










40 solicii W'orni. moncte, jährlicher YÄm 


» 


» 


69 


1 184: 


cuius tliclonci precium dimidio dcnario consiat 










de sini,'ulis p.innis 






74 


1224: 


73 libris, Kaufpreis für 40 jugcra Acker. Baur, 










Hess. Lrk. II, 62 


» 


» 


100 


1226: 


VI talenta 






104 


1237: 


Rente unius talenti Wornuciciisiuni denariorum 


» 




132 


1238: 


20 talenta moncte Worm. 




» 


I 3 3 


1241 : 


sub aniuio censu duarum hbrarum 


» 




I ?9 


i24i : 


X denarios - X und XXX solidi — IUI und XIII 










uncias — XV uncias minus VIII denariis [292 Denare] 




» 




I2$i: 


centum talenta Wormatiensia 








1256: 


150 Pfund « Wormser Gewicht» Regest bei Scriba 










Regest 


» 


» 


179 


1261: 


XVIII denarios Wormaciensis monete 






201 


1262: 


duos denarios Wormatienses — quamordecim un- 
cias denariorum etiam Wormatiensium — item 










Septem uncias eiusdem monete 




» 


204 


1283: 


duas libras Wormactensium denariorum 


1» 




268 


1287: 


ein piinl H'ornusser 


» 


» 


279 


1290: 


IUI Ä li ormser wemn^c 

Das einzige Mai, daß im 13. Jahrhunden das Wort 
Währung vorkommt 




» 


294 


1292: 


12 librarum denariorum Wormacensium*) 


» 


» 


296 


1300: 


census trium librarum denariorum Wormacicnsium 


» 




3|0 


1306: 


I phunt Wormischer etc. 


»II, 
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>) |osePH, Der PreonigfuDd von K«nenheini. Vereinsgabe des Ahenumsvereins 
zu Worms und «I-rankiürter Müiuxeitungi*« Jahrgang 1901, S. a— 6, 26— -^^^ S^^7l 

und Jahrgang 1906, S. 285 — 28S, ?0)— 509, 586 — 588. 

^) Nicht Heller, wie Boos, Qjuellen 1, S. 295 rcgi2»tricri, sondern Pfennige. 
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Außer den ganzen Denaren kommt auch vereinzelt ilcr Iialbe 
Denar, Obol, vor, so 1141: octo dcnarios et obolum (Boos, Quellen I, 
S. J9. ^) — 1241: in censu Vli denarios et obolum (Boos, Qudlenl, 

S. 140). Aber es gibt aus dieser Zeit keine halben Pfennige — die 
ganzen sind die des Kerzcnheimer Fundes — noch läßt sich jemals die 
Auffindung eines Obels aus dieser Zeil erwarten. Wahrscheinlich hat 
man, wenn ein halber Pfenni[,' fjcznhlt werden sollte und kein anderer 
Wertausoleich gefunden wurde, Jas i^in/e Stück mechanisch geteilt. 
Von mitteldeutschen Brakte.ueii hat man schon luehrfich halbierte Stücke 
gefunden, auch von aheren W'orniser Denaren, so daß es von den 
Münzen des 13. Jahrhunderts ebenso zu erwarten ist. 

Im Jahre 1263 tritt zum ersten Male neben der Bezeichnung der 
Wurniscr Plcnnig auch das W ort «gesetzliche» auf: 1263, pro III librii 
denariorum Worm.iiiensium Icgalium (BtK)s, Quellen I, S. 209) und 
1264: pro quatuor libris denariorum Wormatiensiuni legaliuni (Boos, 
Quellen I, S. 220). Wenn gesetzliche Wormser Pfennige ausbedungen 
werden, so beweist dies das Vorkommen von Stücken, die den gesetz- 
lichen Ansprüchen in bezug auf ihren Wert nicht mehr genügten, also 
beschnitten oder durch den Verkehr abgenutzt waren. 

Die Bezeichnung «legalium» Mt aber bald fort, da Zahlungsver- 
pflichtungen, die auf Wormser Pfennige lauteten, durch Heller be- 
glichen wurden. 

Bald nach 1300 verschwinden die Wormser Pfennige allmählich 
aus den Urkunden. Man gewinnt aus diesen den Eindruck, daß die 
älteren Wormser Pfennit^e um 1 525, also etwa 75 Jahre nach ihrer 
letzten Prägung als ortsübliches Zahlmittel nicht mehr gebraucht wurden. 
Wo noch eine alte Rente bestand, hat man den Wortlaut belassen, aber 
in Heilem gezahlt. 

Eine sehr späte Erwähnung (1370) vm den iwolf phUtiden Worms- 
ler phemth^e i^elt:^ findet sich in der Sühne zwischen Graf Eberhard von 
Zweibrücken und der Stadt Worms. Hier handelt es sich um eine sehr 
alte FordeniniT. (Boos, Quellen II, S. j28.) 

Die aut" S. 39 angeführten Beispiele lassen bei der Geringfügig- 
keit der Beträge deutlich erkennen, daß die geprägten Wonnser Pfennige 
nur die Zahlmittel des Kleinverkchrs darstellten. Im Großverkehr ver- 
wandte man Silberbarren. Ein Beweis dafür ist der im Jahre 1232 
aul dem Reichstage zu Worms in Gegenwart König Heinrichs (VII.) 
gelalke Beschluß, daß in St.uiten mit eigener und gerechter Mün/e nie- 
mand ein Uandelsgescliäft auf gewogenes Silber, sondern nur aui i^ieuuigc 
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der donigen Münze abschließen dürfe.*) Auch fräher unter Kaiser 
Friedrich IL soll dasselbe schon beschlossen worden sein, so daß doch 
wohl ein zwingender Gnind für den Barrengebraucb der Kaufleute be- 
standen haben muß. 

Tatsächlich waren alle Großhändler, z. B. die italienischen und 
niccicrl.indischen Händler mit Seide, Tuch, Spiegeln, Pelz, überhaupt 
auslandischen Luxuswaren, gezwungen, das an einem Orte ein^cnonnnene 
Geld bei cincni Bankier, Wechsler oder in der iMün/.e gegen Silber- 
barren umzuwecliseln, denn sobald sie den Währungsbezirk verließen, 
fanden sie keinen Abnehmer mehr für die Pfennige. Silber dagegen 
nahm nun überall an; es war viel begehrt als Material zur Herstellung 
der ortsüblichen Münzen. Ähnlich geht es heutzutage bei Reisen nach 
dem Auslande. Wer heute auf Rdsen ^e Grenzen säacs Heimatstaates 
verlaßt, kann an manchen ^lentlichen Kassen wohl sein Goldgeld, allen- 
falls noch größere SilberstOdce in Zahlung geben; Scheidemänzen da- 
gegen werden nicht angenommen. Im 12. und 13. Jahrhundert waren 
die Wormser Denare und Pfennige auch nur die Scheidemünze. 

Es Hegt in der Natur der Verhältnisse, daß Urkunden Qher «auf 
Silber abgeschlossene» Handelsgeschäfte höchst selten sind. Aber einige 
Beispiele bssen sich aus den Wormser Quellen doch anführen. 

Bischof Adaiger von Worms hatte dem König Heiniich ID., als 
dieser sich zum Ungamkriege rüstete, außer 20 Pfund Gold auch 200 
Mark Silber geliehen und dafür als Pfand ein Gut in Nordtluiringen 
erhahen.^) Es ist mir dabei zweifelhaft, ob dieser verhältnismäßig sehr 
große Betrag auch wirklich gezahlt ist oder ob er nur den in Geld 
ausgedrückten Wert geleisteter Dienste darstellt, für die das erwähnte 
thüringische Gut in Pfand «;c<;eben ward. 

1216 beurkunden einige Geistliche und der Rat der Siadt Worms 
einen Güterkauf pro jo maräs et 20 iibris IVormatiensibus. (Boos, 
Quellen I, S. 92, 25). 

1253 werden in der Sühne zwischen einii;en Wormser Kirchen 
und dem Kloster Nonnen-Münster quadraf^inta marcas argenti genannt. 

1283 verpflichten sich einige wormsische Räte betreffs der Bischofs- 
wahlen und setzen als Strafe gegen Vertragsbruch fest decem marcarutn 
argenti. 

Mon. Germ. Leg., Bd. Ii, S. 281 : quod in civitaübiu «t aliis locü», ubi propria 
et iusta moneia esse consucvit, nemo mercatuni atiquod facere debeat cum argcnto, 
sed cum dcnariis propric sue monctc. 

Boos, Geschichte U S,) 18 unter Bczugaabme auf Stumpf, Regest Nr. 2262 

und 226}. 
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Alle vier Angaben machen es zweifellos, daß man Silber nicht 
nach Pfunden, sondern nach M.irk woi^, letztere also auch in Worms 
wie im ganzen deutschen Reich bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts 
hinein das Normal-Münzgewicht war. Unii^ckchrt d:irf man auch 
schließen, daß das Wort Mark als Wertbezeichnung in worin.sischen Ur- 
kunden ininKi- auf Silber sich bezieht — falls nicin etwa kölnische 
Denare ausdrücklicli genannt werden. Die kölnische Gewichlsmark halte 
eine Schwere von 233,812 Gr.uiun. 

PIuikI bc/ciclmet also in Wormscr Urkunden immer i^epr;ii,'tes 
Geld, Mark ungeniünzics Silber, einen «König» oder üercu mehrere. 

Aus der Kebeneinanderstellung von 50 Mark und 20 Pfund Worm- 
ser Pfennige dürfte hervorgehen, daß ausnahmsweise ansehnliche Be- 
träge (20 Pfond = 4800 Pfennige im Gewichte von etwas fiber xwei 
Kilogramm) in gemünztem Gelde bezahlt wurden. 

In Norddeutschland sind öfter Silberbarren gefunden worden, da 
der Verkehr ihrer noch mehr als in Süddeutschland bedurfte. Sie haben 
in der Regel eine flach kegelförmige Form und sind mit einem Zeichen 
des Ursprungsortes, z. B. Goslar, gestempelt. 

Im Zeitalter der wormsiscben Pfennige findet man in dortigen 
Urkunden öfter Gold aufgeführt. Diese Angaben könnten leicht zu 
der unrichtigen Ansicht führen, als wären große Mengen Gold in und 
bei Worms in Umlauf gewesen. Hier einige solcher Urkundenstellen: 
1014: 3 Hbras auri Strafandrohung Boos, Quellen I, S. 32, 2€ 

1025: 2 Uhras auri desgl. » » >* 39> 14 

1165: äne halbe unt:(e galdes, Eintrittsgeld 

der Münzergenossenschaft » » » ^5, 19 

'fd'ffff ü,fdiicn Pfennige = 5 Schilling 
in Silber » » » 65, 22 

Man sehe die im Anhange unter Nr. I abgedruckte Urkunde. 
1165: 1000 lihrarum auri — kaiserliche Straf- 
androhung Boos, Quellen I, S. 68, 28 
1182: lOi) libfiis intri — desgleichen » « » 73,8 
1184(1182?); 60 lil'rus <//<r; /)»r/ desgl. >> » » 74, 35 

M.ui sieht aus den angeführten Stellen, daß es sich in keinem 
l'.illi- um \\irkliv:h geleistete /.aliluiiL;en. sondern um luut Stralandruhuni^eu 
handelt und nur zweimal iit die Mui;lichkcit, aber nicln die Cjevvißheil 
vorhanden, daß ein wenig Gold gegeben ist. Zunächst kann von 
dem in die Hausgenossenschaft eintretenden Müna^r dem Bischof eine 
halbe Unze, also ein Lot oder 14,6 Gramm Gold zur Vergoldung des 
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Hirtenstabes in natura überreicht worden sein. Da aber in derselben 
Urkunde von dem viel kleineren Objekt, von z^ei goldenen Pfennigen 
gesagt ist, daß, wenn er keine hat, an deren Stelle 5 Schilling in 
Silbermünzen gezahlt werden dürfen, so wird von dem größeren Objekt, 
der halben Un^e Gold (heute ungefähr 40 Miirk) wohl ebenfalls anzu- 
nehmen sein, daß man sie nicht immer hatte oder beschaffen konnte. 

Von den Strafandrohungen wegen Übertretung eines Cieset/es läßt 
sich mit aller Bcsiimmiheit sagen, daß sie niemals zur AustühruiiL; ge- 
kommen sind, und selbst wenn eine Bestrafung wegen \'crlctzung des 
Gesetzes eintrat, ist sie niemals durch Übergabe von einigen Pfund 
Gold gcsülint worden. Die Höhe der angedroiiica Strafe zeugt nur 
für die Wicluigkeir, die das Gesetz in den Augen des Hrlassers hatte, 
nicht für den Goldi c; Ji[ti;n Deutschlands im i 2. Jalu liuiidert. Man be- 
denke nur, daß die iiby angedrohte Strafe von 1000 Pfund Gold seinem 
Fdelmetallgehalte nach heute einen Wert von mehr als looooooo Mäik 
darstellt, und man wird ohne weiteres zugeben, daß solche Beträge um 
1165 von keinem deutschen Staatsangehörigen gezahlt worden sein 
können. Vielleicht hat man damals schon etwas Gold ui dem Rhein« 
sand gesucht und gefunden, aber gewiß nur in unbedeutenden Mengen, 
sonst würde wohl der Bischofsstab nicht vergoldet, sondern wenigstens 
der obere Teil aus reinem Golde hergestellt worden sein. 

Die manchen Gesetzen angefügte Strafandrohung von einigen Pfund 
bis zu einigen «Tonnen Goldes» fhr ihre Übertretung hat sich bb 
zum Untergänge des ahen deutschen Reiches im Jahre 1804 erhalten. 

Der Geltungsbereich der Wormser Währung ist, wie das 
in der Natur der Verhähnissu liegt, nicht zu allen Zeiten gleich groß 
gewesen. Zweifellos aber ist, daß Worms der Haupton des Gebietes 
war, in dem Ualbbrakteaten und die zeitlich folgenden Pfennige herge- 
stellt wurden und als Zahlungsmittel dienten. Wo die genannten Münz» 
Sorten hergestellt wurden, mußten auch die gleichen Wormser Pfennige 
Zahlungswen haben. Das gilt zunächst von der Abtei Lorsch und der 
Stadt Weinheim an der Bergstraße.') Zunächst erweisen schon die Ur- 
kunden*), daß die Lorscher und die Wormser Währung gleich waren. 
Der Abt Heinrich spricht 1165 in einer Urkunde von Käsen, siii^uH 
preciü ämarii nostre. mottete. Drei Jahre später, 1168, gibt der Wormser 
Bischof Konrad den Wert der Käse ebenso an: A'A'A' casei sitt^iilt pretio 

*) Joseph, Der Weinhcinu r üjibbrakteatenfund (Heidelberg 1897), S. 56. 
GuDENüS, Sylloge eic. 1, Ü. 20, Nr. 8. — Würdtwein, Chron. Schönau- 
giense, S. 19. 
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denarii iVormatiemis}) Dic-^c oft genannten Klosterkäse — sie werden 
ausdrücklich als casci claustrales bezeichnet — waren wahrschcinHch 
eine bekannte, im Wcne gleichbleibende Spezialität des bei Heidelberg 
gelegenen Klosters Schönau, und daher ist anzunehmen, daß auch die 
Lorscher und die Wormser Ptciinige gleich waren. Die benachbarte 
Lage beider Orte spricht ohnehin daiür.*) 

Der Weinheimer hund^) braciite eine Anzahl dort geprägter Halb- 
brakie.itcn. 

In W'einhcini priigte auch Pfalzgraf*) Kuuuui Hohcnst.iuicii 
II55— 1195; er kann daher in bcincii übrigen tnitielrheiniijclien Be- 
sitzungen nur nach demselben Wormser Fuße geprägt haben. Bestätigt 
wird das durch den Alzeyer Pfennig mit dem sitzenden Pfal:^rafen und 
dem Stadtnamen RLZCIGC, der ganz den Charakter der wcumsischen 
Hennige von Bischof Heinrich II. (12 17 — 1254) trägt.') 

In Ladenburg am Neckar und Wiesloch (südlich von Heidelberg) 
hatten die Wormser MOnzer das Wechselrecht. 

Endlich gibt es einen Halbbrakteaten mit einem Rade und der 
Umschrift OLRiavS (€PS)C, der nur dem Bischof Ulrich von Speier, 
II 78 — 1187, angehören kann. Damit ist festgestellt, daß auch in Speier 
Halbbrakteaten geprägt sind. 

Die Grenzen des Wormser Währungsgebietes ergeben sich, wenn 
man eine Linie zwischen den vorher genannten Orten einerseits und 
den sicher einem andern Währungsgebiet angehörenden Prägestätten 
andererseits zieht. Zu den letzteren gehört im Norden Oppenheim, 
Mainz, I-rankfurt, im Osten Aschaffenburg, Miltenberg. Im Westen 
wurde das Gebiet an der Nahe ihk! Blies von Trier und Lothringen 
beeinflußt. Im Süden läßt sich die Grenze nicht genau bestimmen. 
Straßburg im Elsaß ist als Münzstätte älter und bedeutender als Worms 
und bildete während des Mittelalters stets den Mittelpunkt eines eigenen 
Gebietes. Die Abtei Selz 'huüe nach Straßburger und nach Speircr 
Art prägen; danach muß Selz an der Grenze zweier Wälirungsgebieie 

WüRDTWEiN, Chron. Schönaugiense, S. 21. 
*) Erwähnen muß ich hierbd, daß die Burgmannen von Starkenburg an der 
Bergstraße ihren «Burgkäse» von Mainz bekamen. (Mitteilung des Frh. Dr. Schenk 

au Schweinsberg. 

^) Josti'M, Der Weinheimer Halbbrakteatenfund (Heidelberg 1Ö97), S. 2). 

«) Daselbst, S. 

^) Vcrgl. JosEl'ii, heiträge zur pfakgräflichen und n).iiiuis4;hen Münzkunde iu 
«Mitteilungen des historischen Vereins der Pfalzu, Bd. IX, (Speicr 1880). 
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gelegen haben. Auch das noch näher an Speier und Worms gelegene 
WeilSenburg kann vielleicht im 12. Jahrliundert Halbbrakteaten nach 
Wormscr Art gepdlgt haben, aber in der Zeit nach 1200 entstanden 
dort kleine Denare, die ganz den Charakter der elsässcr Pfennige^} 
tragen. Auch in Annweiler, jetzt in der südlichen Pfldz gelegen, sind 
im 13. Jahrhundert kleine den elsässem nahestehende Denare geprägt 
worden, wie Herr X. Ni:ssi;i. vor kurzem nachgewiesen hat. 

Auf dem linken Rheinufcr kann die Grenze der nach Wormser 
Art geprägten Halbbrakteaten noch Selz und Weißenburg eiiii^eschlossen 
haben; nach 1200 gehörten beide Orte numismatisch /.um Elsali und 
Annweiler kcnme man ihm auch anschließen. 

Auf dem rechten Rheiiuiler wird man die auf dem linken Ufer 
gezogene ürcn/c in der i^liiehen Ricluun^ nach Osten fortsetzen dürfen, 
ufid zwar so, daß Bruche.;! als bischutlich speirisches Iksii/tiini dein 
HnIbbraktL-.neiii;c'biLt noch zuzuzählen ist. Wahrsclieinlich aber sind ihm 
die rccIusrhcini.schLü i eile bald nach 120Ü durch d>i.s Eindringen der 
in Schwäbisch-Hall entstandenen Heller entfremdet worden. 

>) Man sehe die wertvollen Arbeiten des Herrn X. Nessel in der «Frankfurter 

Münzzcilung ». J.(hri,'.inü; 1906: Die .iltostcn H.igcnauer Münzen, S. 569 ff. — Eine 
vergessene .Vlunzstaue in der l'tal/ ( Aniiw eiler), S. .J04 tT Die Münzen der Abtei 
Weiiknburg, S. 466 ff. — U.a. soll noch eine Abhandlung über die Münzen von 
Sei« folgen. 
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eller, ballenses, deutsch uballer», haben ihren Namen von 
der Stadt Schwäbisch-Hall, wo sie zuerst geprägt sind. 

Die Beziehungen zwischen Hall') am Kocher und 
den Rheinlanden, insbesondere Heidelberg und auch wohl 
Worms, scheinen recht rege gewesen zu sein, denn bei Heidelberg 
kommen die ersten Ij w.ihnungen der Heller vor. Binder führt in 
seiner Württenibergischen Münz- und Medaillenkunde (Stuttgart 1846) 
folgende Beispiele an: Boppo, Graf von LaulTen, übergibt 1208 dem 
Kloster Schönnu bei Heidelberg einen Zehnten gegen 27 den. Hallensis 
nionriiit-: d.isselbe Kloster berechnet 1219 einen Schaden auf }o libr. 
Haiku si II ni.^) 

In Worms erscheinen die Heller zuerst 1249, und zwar als Haus- 
rente, zweimal fünf Ftund Heller zugunsten von Frauenkl()stern (Boos, 
Quellen I, S. 15^, Nr. 225 nach Fri:v und Ri mi.i\(., U.-B. d. Kl. Otter- 
berg 68). Das spricht dafür, daß im Jahre i2.}9 die Heller bereits in 
großen Mengen verkehrten und eine beliebte Münzsorte waren. Zwar 
kommen die Worniser Pfennige in Urkunden zunächst noch häufiger 
vor; besonders trifft das zu bei Hauszinsen, die auf alten Rechtstitcln 
beruhen, aber bald müssen, besonders im Klcinverkehr, die Heller die 
vorwiegend gangbare Münze gewesen sein. Dafilr spricht besonders 
die Sühnurkunde des Wormser Bischofs Richard vom Jahre 1253. Es 
ist da zunächst von 40 Mark Silber die Rede; dann folgen 25 Pfiind 
Wormser Pfennige, die aber mit Hellem bezahlt werden dürfen: 

') In Hall wurJe .S.ilz gewonnen, das man auf dem Wasserwege, Kocher* 
Neckar-Rhein, nacli Heidelberg und Worms bringen Iconnte. 
>) GoDSNUS, Syllogc 74 und loS. 
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1253: viginti quinque Ubras Wormacienses vci vij^inii Hallenscs 
pro solido quolibet solverc teneatur (Boos, Quellen 1, S. 7). 

Wir lernen durch diese Urkunde gleich das Wertverhältnis der 
Heller und der Wormser Pfennige kennen. Es waren: 

20 Heller » i Schilling = 12 Pfennig Wormser 

I*/» » aas I • » 

I » = »/s » » 

Auch im Jahre 1299 bestand noch dasselbe Wertverhälmis, denn 
in einem Vermächtnis aus diesem Jahre heißt es: 

Predute KXIV Obre denariorum (worm,) faciunt XL Ubras ballen- 
sium, Boos, Quellen I, S. 330. Es werden also 3 Wormser Pfennige 
gleich 5 Hellem gerechnet. 

Heller wurden wie die Wormser Pfennige gezählt. 

I Pfund Heller » 20 Schilling » 240 Heller 

I » SS 12 » 
I Unze SB 20 » 
Hier mögen zunächst einige Beispiele für das Vorkommen der 
Heller in Wormser Urkunden nach Boos, Quellen I angefährt werden: 

800s s. 

1260: Güterverkauf für CC Üb. hall, et XU lib, (212 U Heller) 188 
1260: XL Pfund Hall, für 10 Malter Weizen 195 
1260: quinque uncias hallensium (Schulen in Worms) 196 
1261: pro pena XX hallenses 198 
1261: umts hallensis — f<V denartos Wonnacienäs moneU 201 
1262: pro Odo libris hallensium, Kaufpreis 2q6 
1265: 300 Pfund alter und gesetzlicher Heller, Kaufpreis. 

Regest 214 

1268: 53 Pfund <^'ezählten Geldes, LIU libris hallensium pe- 

ciinic iinni n att' 222 
1270: 900 Pfund Heller, K.uilprcis für Zehnten und das Patro- 

natsrecht in Uwlenshcini 229 
1274: Bischot hbcrltud von \\ Dnns verleiht Hhium li'ormacicn- 
sctii (i Pfinul W'ornisLT I'lcnniij) auf J.is Schiiliheißciiamt 
in W'firms, ;() solidos Je iimihlLi uiuirn ß^oi nuh ir, J lihras 
halli'nsiiiin von dem Schullhcißeuaint und dem Zoll in 
seiner Stadt Liudenbur^ 236 
1275: 200 Ubras hallensium neben kleinen Beträgen in Wormser 

Pfennigen 239 



uiyiiized by Google 



Die Hellerwahrung. 



127$: Bischof Eberhard von Worms hat eine Rente von 9 Unzen 
WormserPfennigen auf dem Schulthdßenamt(za Worms) 
um II Pfund 5 Schillinge Heller gekauft 241 

1282: pro seäeeim unceis Ijallensium, qHaiuwätäm demriis H^ot' 

maciettsibus 255 
1283: In dem Vermächtnis der Gisela Hartlieb werden viele Be- 
träge verzeiclinet; wahrscheinlich sind durchweg Heller 
gemeint, obwohl sie nur manchmal ausdrücklich genannt 
werden 256 
1283: In einem Testament desselben Jahres werden dagegen fast 
durch weg W o r m s e r P fe n n i g e erwähnt; nur am Schluß 
erscheinen ) hbras haliensiiun 362 
1287: Die Stadt Worms znhlt dem Grafen 1 riedrich von Lei- 
ningen ein Jahfi^cid: triiiiula tnatctis (A^loiiit'iisiiini deiiari- 
ornnitiiit pro iiimUbcl mana (A^loiintui dmnUhiai hallciisium 281 

Hier wird die Mark kölnischer Pfennige (144) unge- 
wöhnlich hoch mit 2 U Heller (480), also 3^/3 (statt 3) 
Heller — i kölii. Denar bezahlt. 
1305: Iribus obiilis hallensiiiiii, Hauszins II, S. 22 

H.üoe i klier als geprägte Mün/cn de^ 14. Jahrhunderts 
hat nun noch nicht gefunden, 
13 16 gab König Ludwig zu den auf seine Judensteuer bereits ange- 
wiesenen 300 Pfund Hdler noch weitete xoo Pfund Heller jälirlich. 
Diese Summe sollte mit dem zehnfachen Betrage: 4000 Pfund abgelöst 
werden. (Boos, Quellen II, S. 74.) 

Die Judensteuer muß, wahrscheinlich wegen der unsicheren Zu- 
stände, als eine ungewisse Einnahme angesehen worden sein, da »e eine 
zehnfurosentige Verzinsung des Kapitals darstellt, während in der Regel 
nur 5 ^/« Zinsen gezahlt wurden, wie zahlreiche Beispiele beweisen. Z. B. 
wird ein Zins von triginta sollidorum (!) ball» pro triginta Hhris hall. 
gekauft (Boos, Quellen II, S. 310). 

Von 1350 etwa an hatte die Hellerausmünzung in Schwaben und 
Franken einen großen Umfang angenommen und wahrscheinlich schlichen 
sich auch allerlei minderhaltige Gepräge ein. Das führte dazu, daß 
man sich gute und annehmbare («geber») Heller, oder noch genauer, 
solche von «Wormser Währung» ausbedungen hat. Es muß also, 
in Worms auch während des 14. Jahrhunderts noch die Prüfung der 
umlaufenden 'Geldsorten durch die zu Bankiers gewordenen «MOnzer» 
sattgefunden haben. 
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Folgende AtifilhruDgen aus Boos, Quellen II mögen genOgen: 
1561: octo undarum ball, warandie fVorm. .. . pro fredecim libris ball, 

(Boos, S. 364) — uniits librc hall warandie If'onn. (Boos, S. 365). 
1361: nune und ^wenc^ig pb(mt bdltr giUer und geher lVormc:^er werunge 

(Boos, S. 566). 

1361: futt/^ehtt phuiid heller guder und geher (Boos U, S. 368}, 

1366: fünf iitine heUer i^mf^er wernnge U\ynnes:^c — vier bondnt 

phimdc ht'llcr i^nler ut runge ^it fVortiies^e (Boos II, S. 399). 
1366: eine Gülte eyn phiint <,r//i guder und geher Wonne ■i-rr Urninge 

wird filir 20 phunde heiler ^uder und geber werunge gekauft 

(Bot>s II, S. |o8); also 5 Zins. 
Unter den merkNvürdi|L;en Wertangaben mag noch die folgende 
hier Platz finJcii: 

1361: ane {wcne Ijeller secljs scinllinge beiler geites jeriicijes und ewiges 

Gemeint sind 6 Schilling weniger 2 Heller oder (72 — 2 =) 70 
HeUer. Der Betrag, um den ein größerer vermindert werden soll, steht 
hier voran, während er sonst stets folgt. 




Das Gepräge der Heller war in Franken und Schwaben stets 
das der oben abgebildeten Stücke, nämlich eine Hand oder genauer die 
innere Seite der rechten Hand, und auf der Kehrseite ein am Fnde 
oet»;tbeltes Kreuz mit Punkt davor. Die in Hall selb'^t cepräptcn Heller 
tragen, soweit sie im 13. und vielleicht noch im Anlaiii^c des 14. Jahr- 
hunderts entstanden sind, die Umschrili lIHliiiH oder HÄfilif. Als 
diese sehr beliebte Münzsortc auch außerhalb ihres Urspriini^sortci L;e- 
prügt wurde, ließ man die Uaischriti lori oder erscizic i.ie durch Striche. 

Die älteren Heller mit Umschrift sind noch re£^clmä5iiT rund, die 
jüngeren umschriftlosen dai^ei^'eii unregelmäßig viereckig. In der Milte 
bt eine erhöhte Stelle, der Kand crsciicint mit vier Schlägen oder 

Jo>«pfa, Die MOofra «oa Werau. 4 
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Zangenkniflfen abgeplattet, so daß das Gepräge nur soweit die erhöhte 

Mitte dazu Raum bot, sichtbar wird. 

Als Kaiser Karl IV. im Jahre 1356 die Städte Nürnberg, Uhn, 
Donauwörth und Frankfurt für die Ausprägung von Hellem bestimmte, 
ordnete er an, daß diese aul3er Hand und Kreuz ein kleines Zeichen 
zur Kennzeichnung des Ursprungsorte*; tragen sollten. Diese Vertu^uiiL: 
ist auch an anderen Orten befolgt worden. Man findet dementsprechend 
nuf oder neben der H:md allerlei Buchstaben, die man nicht immer 
deuten kann. Sicher aber bedeutet V ~ Ulm, I) die bischöflich augs- 
burgiscbe Münzstätte Dillingcn, W = Worth an der Donau, h = 
liall u. s. w. 

Es ist ein Uaierschicd zu machen zwischen den Münzen, Jic nur 
nach ihrem Wene Heller waren, und solchen, die auch das ursprünglich für 
diese Geldsorte charakteristbche Gepräge, Hand und Kreuz, tragen. In 
Frantcfun und in den Rheinlandcn sind niemals Heller im engeren Sinne 
geprägt worden. Es gibt aber Heidelberger Heller mit dem pfalz- 
gräflichen Löwen und dem Namen der genannten Stadt. Im Jahre 1346 



gestnüLte ferner Kaiser Ludwii^ den Hörgern und dem K;ue zu Spcier, 
Heller /u schlafen, die auf der einen Seile den Buchstaben S und auf 
der andern «ein Münster«, den Dom in Vorderansicht tragen. 



Fine dritie rheinische llellerart trägt auf der Hauptscite ein "^7/^ 
auf der Kehrseite einen Turm und daneben H = Herr X. Ni sskl 
deutet das Bartolonieus Abbas und verweist das Stück an Abt Barto- 
lomeus 1312 — 1316 in '^"^eißenburg. (l'rankfuricr Münzzeitung 1^06, 



I'ndlich «,'ibt es noch eine vierte rlieinisclie llellerart, die ein Ge- 
bäude mit /innenuirm, K.f. ein grof>es mit kleinerem Ii d.irin trägt. 
Die bis jetzt versuchten Erklärungen des Stückes kann man unerwähnt 
lassen, da sie keineswegs glaubhaft klingen. Sicher ist nur, daß die 
beiden letzterwähnten Heller in der Nähe der urkundlich beglaubigten 





Xr. 67 /S, S. 485.) 
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Hellerpräqcstätte Speier entstanden sein müssen, und das legt die Mög« 
lichkeit einer Hellerprägung in Worms nahe. 

Dafür scheint mir auch die Urkunde zu sprechen, durch welche König 
Rudolf zu Breisach unter dem 15. r chruar 1285 den Reclitssjiruch ab- 
gab, daß jeder Rcichsfürst, der vom Reiche die Münze zu Lehen trage, 
nach Recht und alter Gewohnheit, niclit nach dem Willen der Haus- 
genossen münzen soll (ipsam monetani pocius debct cudere vcl cudi 
facict sccunduni ins et consuetudinem, quihus ab amiquis teniporibus de 
iure hacienus est gavisus, quam iuxta voluniatem consorciuni qui vul- 
gariter huesgenoes appellantur). Boos, Quellen I, S. 256, Nr. 4(X3. 

Der Worniser Bischof hatte offenbar einen Streit mit den FI.uis- 
genossen über eine in Aussicht genommene Prägung gehabt und dabei 
die althergebrachte Prägung von Prennigcn verlangt, die Münzcr dagegen 
den Bedürfnissen des Verkehrs entsprechend eine andere Geldsorte — 
es können nur ilcller gewewn sein — zu prägen beabsichtigt. Aber 
Bischof Friedrich von Worms starb wenige Tage nach Fällung des 
Urteils, am 17. Februar 1273, so daß eine Müiuung unter seinem Namoi 
unmöglich Stangefunden haben kann und Bischof Simon versicherte, 
daß er von allen Forderangen seines Vorgängers absehen wolle (Boos, 
Quellen I, S. 268). Sicher ist, daß man weder einen Pfennig noch 
einen Heller kennt, der zwischen i2|o und ijoo von einem Wormser 
Bischof geprägt ist 

Immerhin ist es möglich, daß unter den unbestimmten oder unter 
den in Zukunft gefundenen Hellem sich auch solche von Worms 6nden 
kdnmen. Vielleicht ist sogar der an letzter Stelle aufgeführte rheinische 
Heller von Bischof Gerlach Schenk von Erbach, 1329— 1352. 6 mit L 
darin könnte Gerüach gelesen und das Gebäude in Anlehnung an die 
Speii IMU r oder umgekehrt gewählt sein. 

Über den Wert der Heller gibt die Urkunde^) Auskunft, durch 
die Kaiser Karl IV. 1356 die Prägung solcher Münzen in den Reichs- 
städten Uhn, Donauwörth, Nürnberg und Frankfurt anordnete. Nach 
Grote*) war der für diese Orte vorgeschriebene Münztuli derselbe, der 
seit längerer Zelt in der Reichsmünzstätte Hall befolirt wurde und f^6o 
auch für den Grafen von Wertheim festgesetzt war. Die Heller sollten 
','3 fein sein (5V'.i lötig) und Beimischung (an Kupfer) enihaUen; 
31 Schilling 4 Heller (376 Stück) auf die rauhe, } Pfund und 14 Schil- 
ling (1128 Stück auf die feine Haller (Gewiclus-)Mark gehen. 

>) Grote, Schwäbische Mün?geschichtc. S. 102. Schlccfl, de Nummis üo- 
thanb, S. 2j und 26. Chroniken der deutschen Südie I, S. 2)9, Kote i. 

4* 
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Nach Jcm Münz<^csctz') König Wenzels vom i6. Juli 1385, aus» 
geführt nach dem 22. April i j86, war der Feingehalt der gleiche wie 
Hjf^, doch sollten .^9 SchilliiiL; | Heller auf eine Nürnberger Mark, 
also 37 Heller aul ein Nürnberger I.ot gchLii. Hinzugelügl sei hier 
noch Groti s Rm chnung der Heller von ungefähr 1306: 





.'Vui liic 


|-cingch.ilt 


Gewicht 


Silbcr- 


Wen 




Mark gehen 


lütig "/looo 


Gramm 


inhalt 


Pfennig 


1306: 


360 


6"/3t 0415 




0,274 




1356: 




o»3J} 


0,634 


0,211 


3.79 


1385: 


592 


5 V* O.J3J 


0,596 


0,134 





Auch die 1385 zu Ulm getroffene Verabredung des sdivväbtschen 
Städtebundes*) bestimmte, die Heller auf den gleichen Fuß zu prägen 
und setzte außerdem, wie König Wenzels Münzgesetz von 1385, den 
Wert eines Pfundes Heller auf einen Goldgulden fest. 

Nach dem Wert der Heller läßt sich auch der der Wormser 
Pfennige berechnen. Allerdings dürfte es auffallen, daß dieser 1253 
wie 1299 auf Heller angegeben ist. Das liegt daran, daß die 
Pfennige durch den Umlauf abgenutzt waren und viel an Wert verloren 
hinten, so (hiS sie mit den jüngeren Hellern, trotzdem diese geringer 
als die alteren ausgebracht waren, Joch in un,i;et.ilir demselben Wert- 
verhälinis lieblichen waren. Will man nach ilen Ikllern den Wert der 
Pfennige bereclinen, ho wird man natürlich auf die um 1250 oder früher 
geprägten zurückgreifen müssen. Für diese Zeit berechnet Grote') auf 
Grund der .Angabe, daß 1245, 1255 und 1265 die Mark Silber mit 
2 '( i Pfund Heller bezahlt w urde, den Silberinhalt des Hellers auf 0,338 g 
und den Wert auf 6,08 Pkiiiiig. Der Worniscr Pfennig hatte um 1250 
den l'/a fachen Silbcrgehalt 0,563 g; und einen Wert von 10,134 Pfennig. 
Diesen Berechnungen liegt die Silberwlhrung zugrunde. 

An dieser Stelle muß noch auf eine Speirer Urkunde aufmerksam 
gemacht werden, durch die der Nachweis gefotirt wird, daß die Speirer 
und Wormser Währung nicht immer gleich waren. Im Jahre 1238 
erklärte der Speirer Bischof Konrad II-, Graf von Eberstein, 1237 bis 
1245, Speirer Pfennig gleich zwei Hellem sei und daß des- 

wegen, solange er lebe, bei Zahlungen von Speirer Pfennigen an deren 
Stelle je zwei Heller gegeben werden sollten: «quod Spirensis denarius 
duorum Hallensium non excedat valorem, scd eis equipoUeat, ut quicum- 
que cum in censibus tum in aliis pensionibus solvere debeat Spirenses, 

*) Rdchstagsakten I, S. 477, Nr. 260. — Da.sclbst S. 475, Nr. 259. — 
') Schwäbische Münzgeschichie. 
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in hallcnsibus, duobus pro uiio Spircnsi computatis, proportionalitcr satis- 
faciat». (HiLGAROj Urkunden zur Geschichte der Stadt Speier, S. 50.) 

In Worms suiuleii 3, in Speier 2^3 Pfennige gleich 5 Hellern. 
Das spricht zanSchst daftr, daß <Iie um 1238 in Worms und Speier 
geprägten Pfennige nicht bloß nach ihrem inneren Gehalt, sondern wahr- 
scheinlich auch nach ihrer äußeren Erschebung ungleich gewesen sind. 
Das zwmgt zu dem weiteren Schluß, daß die bei Kerzenheim gefun- 
denen, um 1238 geprägten, durchaus gleichartigen Pfennige nur von 
Worms sein können^ wohin sie die Umschrift, der Name des Bischofs 
Heinrich (in Worms 12x7—1234) bezw» Landolf 1234 — 1247, ohnehin 
verweist. 

Der Wert der Speirer Pfennige, an den Hellem von 1245 ge- 
messen, beträgt dann, den Silberinhalt zu 2« 0,338 = 0,676 g atigcnom- 
i n, 12,17 Pfennig. Die Speirer standen also um höher als die 

Wormser. 

In dem weiteren Vordringen der Heller und der dadurch erfolgten 
VerdrängUHL' kleinerer Münzsprenge! 'ciLn sich das Bestreben des Handels 
zur Vereinheitlichung des deutschen iMünzwesens, zunächst zur Bildung 

größerer Gebiete mit einheitlicher Währung. 

Hin Zeichen dieses Strebens ist die Bekanntmachung*) des Speirer 
Rates vom 30. Januar 1351, wonach er mit den Städten Worms und 
Mainz einen Vertrag über eine für alle drei Städte gleiche Währung 
abgeschlossen habe. 

Diese Urkunde gibt zugleich ein \'er/eichnis derjenigen Münz- 
sorten, die außer den Hellern im niittelrheinischen Verkehre umliefen. 
Nach der Speirer Bekanntmachung sollten genommen werden: 
I kleiner Gulden von rechtem Gewicht zu i Pfund Heller 
I großer Turnos » 2 Schilling (24) » 

I Engelscher ['/s TurnosJ » 8 Heller 

I Bunnescher') [Bonner] » 5 » 

3 ahe Heller »40 
3 Straßburger » 7 » 

') Mitteilungen des Histor. Vereins der Pfalz X, S. 76. 

*) B0CIS. (jcschichtc III, S. 117 übersetzt das irruimlicli mit «Böhmischer» 
[Groschenj, diese waren erlicblich mehr als j Heller wert und standen den Turno- 
sen nahe. 
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itte des 14. Jahrhunderts erschienen in den Mit(elrheinlanden 
Goldmfinzen, und damit trat an Stelle der bis dahm herr- 
schenden Silberwährung nach und nach die Goldwäh- 
rung. Sie brachte ein Stück in Gold, nach dem Metall 
«Gulden», jetzt «Goldgulden» genannt, — und eine größere Münze in 
Silber, den «Tumos». Der Gulden steUte in einem Stück das Pfund 
Heller, der Tumos den Schilling oder Doppelschilling dar. 

Infolge der Kreuzzüge hatte die Entwicklung des Handels in Italien 
einen gewaltigen Aufschwung genommen, der den Ersatz der schwer* 
fälligen Silberbarren durch kleine Stücke von hohem Werte wünschens- 
wert oder gar notwendig machte. In Italien waren es besonders drei 
Städte, die die Ausprägung von Gold vornahmen. Venedig, Florenz 
und Genua. Die «Gulden» von Venedig, Zccchinen genannt, erlangten 
im Osten Europas und im Orient Ruhm und Verbreitung; ja sie wurden 
noch am Ende des 18. Jahrhundens — selbst von Kaiser Franz II., 
1798 — 1802 — mit dem .iltcn Typus fortgeprägt. 

Noch we itere Wrbrcitung erlangten die in Morcnz auf Grund eines 
lkschlusscs aus dem iMonaie November 1252 geprägten Goldmünzen 
(horini d'oru), die im Abendlande, besonders in Spanien, Ungarn, 
Böhmen, Westdeutschland und den Niederlanden weit verbreitet waren. 
Bald wurden sie auch nacligeahmt, in Deutschland bis 1370 ungefähr, 
vorzugsweise von den riieinischen Kurfürsten, den Erzbischöfeu von 
Köln, Mainz, Trier und dem Pfalzgrafen, 

Das ursj)rüngliche Gepräge der l'lorcntiner Goldmünzen ist das 
folgende: Hauptscite eine große heraldische Lilie mit der Umschrift 
+FLORENnA; Kehrseite: St. Johannes der Täufer mit der Um- 
schrift: 'S' lOHANNES* B und einem Beizeichen, das in Florenz') 

iMan YcTgl. "11 tiorino d'oro antico iilustrato, dLscorso di un accadcmicu Etrus- 
CO» (Francesco Vettori) Firenie MDCCXXXVIU — und «Storia delte monete dcUa 
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den obersten MOnzbeamten bezeichnete und darum halbjährlich weciiselie. 
Bei den späteren, z. B. deutschen Nachpräguogen, wurde dieses Zeichen 
durch das Wappenbild des Urhebers ersetzt. Eine ungarische Nach- 
ahmung möge hier als Probe dienen. 




In Wormser Urkundeo kommen die Florentiner Goldmünzen zuerst 
135 1 vor, und zwar unter dem Namen «gülden», womit das Metall und 
zugleich die Münze bezeichnet wird. Ini Jahre 1 3 5 1 wird ein Wormser 
Jabreszins von drisi^ig scbiHinge bdier geltes um dris^eg deiiur gülden 
verkauft. (Boos» Q^ellen II, S. 297.) — In demselben Jahre zahlt 
das Kloster Himmelkron 50 Gulden ftkr Verzichtleistung auf 80 Malter 
Komgeld. (Boos, Quellen II, S. 30a) — 1354 bekennt Meckle Käm- 
merer fir^ gtddin schuldig zu sein und daAkr alle Jahre :(wei pbunt 
[heller] geldU zu reichen (Boos, Quellen II, S. 316). Diese drei Gul- 
denerNV'ähnungen lassen erkennen, daß Heller um 1 3 5 1 noch die Münze 
des Kleinverkehrs waren und daß man insbesondere auch Zinsen damit 
bezahlte, daß aber bei größeren Beträgen, z. B. Kapitalien, GoldmOnzen 
gegeben wurden. 

Insbesondere die Verpfändung der Reichsfesten Oppenheim, Odern- 
heim u. a. seitens des Kaisers Karl IV. im Jahre 1356 an die freie Stadt 
Mainz für 3 3(xx) kleine Florentiner Gulden spricht deutlich dafür, 
daß diese Münzen den Großverkehr bchcrrsclitcn und damals in recht 
erheblichen Mengen in Westdeutschland umliefen. Wenn die Städte 
Worms und Speier an der Zahlun«,' der Plandsumme sich beteiligen 
wollten und dadurch Mitgläubiger wurden, sollte der Betrag von 33000 
auf .}oooü Gulden erhöht werden. (Boos, Quellen II, S. 334; vergl. 
auch daselbst S. .|o6.) 

1358 wird ein Haus in Worms umhc hiuiJtil und ^ivelf 

kleiner gülden von Florencia verkauft (Boos, Quellen II, S. 3.|i). Klein 
wird die Münzsorte genannt, weil es auch dünne breite Goldmünzen, 
z. B. französische, gab. 

rcpubblici Fiorcntina dat.i in lucc J.i Is:n.i/io Orsini, accaJcniico l-idrciuiiio (l-ircn/c 
MDCCLX). Dies Werk enthalt «copia dcH' antico Libro di Zccca ijij» mit den 
Zeichen der Müozbeamtcn. 
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Bemerkenswert ist ein Güterkauf vom Jahre 1358 pny quinqua- 
ginta Odo florenh pnrvis de l-Ioraicia IVorm. pagamenti (Boos, Quellen II, 
S. 146). Wormscr Pagament hat offenbar die Bedeutung von Wormscr 
\\';ihrun}^', was dafür spricht, daß die Gulden nicht nur häufig in Worms 
vorkamen, sondern daß man auch ihren Wert nach Gewicht und Ge- 
halt, offenbar durch die Münzer, tesisielhe. 

1360 werden in einem Testamente einfach 2 ßorcnos (Boos, 
Quellen II, S. ^57, ^6) erwähnt, ebenso kurz ist die Bezeichnung 
Si'chi;^t:H hundert i^iildcu, die die Stadl Wornii> aul dem Hause ^um Stein 
stehen hatte (Boos, Quellen II, S. 362). 

1361 wird ein Komgeh um i^won^i^ gülden, ßmrtnaer getiani^ guder 
und gewogen gekauft (Boos, Quellen II, S. 366); das bedeutet, daß die 
Gulden gut an Gehalt und von rechtem Gewichte waren. 

Erwähnt seien noch folgende Zahlungen: 1361, Zinskauf pro 
quinquaginta octo ftorenis parvis de Borenda Wormacimsis pagammii 
(Boos, Quellen II, S. 367, 8). 1363 werden awei Höfe In Worms 
filr s^eibundert und ein sihen:(ig gtäden von Florenden verkauft (Boos, 
Quellen, S. 375, i), — i374* odfi:^ gülden gut wn golde und swere 
genug von gewichte hat die Stadt Worms dem Grafen von Leiningen geÜehen 
(Boos, Quellen II, S. 444). — 1375^ i(weyhundert gülden versprechen die 
Städte Worms, Mainz und Speier einem Edelknechte jährlich zu geben 
(Boos, Quellen II, S. 453, 6), 

Interessant ist die Schuldurkunde des Ritters Jakob Schnittlauch 
von Kc^tenburg, der von «deme bescheiden Juden Manne ivn Colle hnri;er 
^« If armes ;c acht und ixi'cnrrji^ fluiden gut von golde unde genug von 'ge- 
wichte, die er mir gütlichen (!) geluhen hat, yc den gülden alle wachen umb 
;^ttr//( a!!e Heller (Boos, Quellen II, S. 430) zu verzinsen. Jahreszins 
57* 0, da 240 neue Heller oder 180 alte Heller dem Gulden gleich- 
gerechnci wurden. 

Mindestens ebenso wichtig wie das Vorkommen vnn Cjoldmünzen 
in Urkunden ist die Kenntnis der Schatzfunde, deren Zusammensetzung 
allerdings selten so genau festgestellt wird, wie es lür münzgeschicht- 
liche Zwecke notwendig ist. Nur der bei Bretzenheim, südwestlich von 
Mainz, gehobene Schatz von 1005 Goldmünzen läßt sich hier anfUhren, 
da die Verhälmlsse bet Mainz wohl ebenso wie bei dem benachbarten 
Worms liegen. Der Bretzenheimer Schatz'), der wahrscheinlich bald 
nach 1390 der Erde fibergeben wurde, enthielt an GoIdmQnzen von 

') Joski'H, Histor.-krit. Beschreibung des Drctzcnhdaicr Goldguldcnfundcs. Mainz 
iS8^ 96 S. nebst 2 Tafelo. 
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In Ostdeutschland und Ungarn liclcrteii die eigenen Bergwerke 
das Gold, in den Kiieinlanden fanden nur Ummünzungen freniucr Gold- 
stücke statt. 

Ein an Zahl der Stücke noch bedeutenderer Fund ist im Jahre 
in Konstanz am Bodensee zutage gefördert worden. Besonders zahlreich 
ist Italien und Ungarn, ersteres vorzugsweise durch Venedig und (jeniia 
vertreten; im übrigen findet man Gulden derselben Gebiete wie im 
Bretzenheimer Schatze nebst einigen bemerken^wcrien Einzelheiten. 
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Über die Stellung der Gulden zu den Hellem und andern Silber* 

münzen sei hier das notwendigste mitgeteilt. 

In der oben S. 53 mitgeteilten Speirer Urkunde über den Um- 
kufswcrt einiger Münzen wird bestimmt, daß der Gulden zu einem 
Pfunde Heller angenommen werden solle. Nehmen wir das zunächst 
als dem Vcrkehrsgebraucli entsprechend an und vergleichen i Phind 
Heller mit dem Goldinlialt des Florenzer Guldens') von 3,537 Gramm, 
die jetzt einen Wert von 9,90 Mark darstellen, so ergibt das einen Wert 
des Hellers von 1,125 I^fcnnig in Goldwährung. 

Aus .Indern Urkunden weiß man jedoch, daß die Gold- und später 
die großen Silbermünzen innncr höher in Verkehr genommen und ge- 
geben wurden, als die Behörden lestset/ten. 

So lindet man in der Rechnung des pfälzischen Vizdums Heinrich 
von Erlickheim") folgende Posten: 

1349: ^iihJirt, summa heller PfJ. Ilem gap ich 60 gueldin 
tun einen henf^esl, summa hallensium ^j^ja Pfund. 

1350: Itcm i^ap ich in levsiunge gein Garlach, e ich hejurc, da::^ sie 
leislen, 2j guldin, iedeu gülden vor ij soL alter heller ^ die zcorden vcr- 
leyslentf t ich sin gewar ward, summa hallensium 28 Pfd. }o ball. — 
Do was mins herren marschalg Dieteridi Heydelberg und xifolte gän 
Amberg minau herren, dem gap ich 20 gnUcn, und gap ich ye ycben 
tbarmse vor emm gülden, summa ballms» ii^ja (unrichtig statt 
Fftmd, — Do reit Ulrich hert^oge Albredftes scbriber der keyserinnettt dem 
kauft ich ein ^eltdende pferd um ^woHlzig guldin, summa hall. 22*lt Pfd. 

Es werden abo berechnet 40 Guldin mit 4J Pfd. Hellem, GId. 
mit €f\t Pfd. H., 25 Gld. mit 28V« Pfd. H. (28 Pfd. 50 H.), 20 GId. 
mit 22^/1 Pfd. H. und einmal 20 Gulden mit 21 7t Pfd. H.; aber dies 
ist zweifellos ein Schreibfehler, wie die vorhergehenden Angaben er- 
kennen lassen. Der Gulden ist also mit iV» Pfund Heller, oder nach 
der Worms-Speirer \'ercinbarung mit i2*/<^,'o Aufgeld berechnet worden. 

Erlickl Abrechnung bringt fiir das Rechnungswesen von Hei- 
delberg und Worms auch noch manche andere Aufklärung. Aus der 
Gegenüberstellung der Angaben 25 Gulden = 25 • rV« Pfd. H. — 28V« 
a: H. « 28 Pfd. 30 Heller ergibt sich, daß V« PW. H. = 30 Heller, 
das ganze Pfund also zu 240 Hellem gerechnet wurde. Dies müssen 
neue Heller gewesen sein. 

>) Acht Florenen gingen auf die floreminische Unze Gold, das so fein, wie man 

es damals darstellen konnte, vermünzt wurde. 

MoN£, Zeitschrift Hir die Geschichte des Oberrheins III, S. 3 1 $. 
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I) Schilling Heiler rechnete er für einen Gulden, also i Pfund 
Heller = 15« i2 = 180 alte Heller. Auch hei bei alten Hellern 
das Aufgeld des Wechslers fort. 

Bei den Turnosen, der größeren Silbermünze, fiel das Wechsel- 
geld ebenfalls fort. Denn 10 Turnos wurden für einen Gulden ge- 
geben, also war 

I Turnos = 24 neuen H. = 18 alten Heilern 
ss= 2 Schilling = 2 Schilling. 

Boos druckt in seinen «Quellen» Band III S. 636 eine Umrech'^ 
niuigstabelle von Wormser Pfennigen in alte und neue Heller ab, diese 
Adstellung rührt höchst wahrscheinlich von einem städtischen Kassen- 
beamten her, der vielfiich die auf Wormser Pfennige lautenden Zahlungs- 
verp6ichtungen in die zu seiner Zeit herrschende Hellerwährung umzu- 
rechnen und die häufigst vorkommenden Pteten zu seiner Erleichterung 
zusammengestellt hatte. Die Au&tellung der Umrechnungstabelle kann 
nur zu der Zeit erfolgt sein, als Wormser Pfennige zwar noch in Ur- 
kunden vorkamen, aber bei Zahlungen durch alte und neue Heller er- 
setzt waren. Das ist nach den bisherigen Ausführungen in der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts, etwa gegen 1375, nicht aber, wie Boos 
meint, in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts ge ^li hen. 

Der hier wörtlich abgedruckten Umrechnungstabelle habe ich zum 
besseren Verständnisse einige durcli Nachrechnung gefundene Angaben 
in eckigen Klammem beigeftigt. Das Original ist nicht bekannt; eine 
Abschrift findet sich in einem Kopialbuch, das unter dem Namen «Eid- 
buch» bekannt ist. 

Umz. Pfenning, heller. 
Item eyn untz [20 neue] heller dut 1 5 alt heller. 
Item 5 untz [100 neue] heller dut 8ß 5 heller [75 alte Heiler] 

[l Schilling alte Heller ^ 9 alte Heller]. 
Item IG untz [neue] heller dut 17 ß minus 3 heller 

[17.9 = IS3-3 = 150]. 
Item eyn halber Schilling Wormszcr .J dut 7V«0 L*'^^] heller 

fV'jß Wormser Pf. = 7'/» alte H. ^ 10 neue H.]. 
Item I ß Wormsser ,,j dut 15 alt heller [20 neue heller], 

[i Wormscr .j" — TV/4 alte Heller = i*/3 neue Heller]. 
Item 5 ß ^ Wormsser dut 8 ß 5 [altej Heller [i ß = 9 alte HellerJ. 

') Boos hai irnumlich «8 heller» drucken lassen. Es sieht abat gaiu richtig 
7*/t» wie idi nüdi selbst überzeugt habe. 
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Item lo ß ,j Wormsser dul 17 ß minus 3 Heller [150 alle Heller]. 
Item I untz [20 neue] heller und iß [12] ^ ist glych, dut iglichs 

15 [.iltcl heller. 

item 's untz [loj Wormsser ^ dut 12^!^ alt Heller Ii6*;;i neue H.]. 
Item I untz (2()| Wormsser ..J dut 25 alt Heller [33',;! neue H.j. 
Item 5 untz Wdimsscr [loo] .) dut 14 ß minus i [alte] heller 

[126— I = 125 alte Heiler = r66*;:i neue Heller]. 
Item I .( Wormsser dut zwen jungheller (^enau i'/a Heller]. 
Itcni 4 Wormsser ist funH" [alte] heller | = 6*,';» neue Heller]. 

Hin Vergleich ergibt, daß die alte Zählweise i Unze = 20, 1 Schil- 
ling — 12 noch für Wormser Pfennige und neue Heller Geltung hatte, 
daß aber 9 alte Heller = i Schilling gerechnet wurden. 

Der pfalzgräfliche Vizdum rechnete noch nach alten Hellern, 12 der- 
selben auf den Schilling. Die Wormser Aufteilung ist also jünger, 
denn sie beruht auf neuen, den geringeren Hellem, von denen der 
Schilling auch zu 12 Hellem gerechnet wurde. 

Beachtenswert ist, daß der Schilling also gleich war, ob er zu 
9 alten oder zu 12 neuen Hellem gerechnet wurde. Ebenso war das 
Pfund semem Werte nach stets gleich, ob man es mit 240 neuen oder 
mit 180 alten Hellem bezahlte. 




Turnosen kommen in Wormser Urkunden selten vor und gewiß 
waren sie nicht viel hiiuliger im dortigen \'erkehr. Ihr eigentliches Ge- 
biet war, soweit Deutschland in Frage kommt, der Niederrhein. 

Darum werden sie, und zwar verhältnismäßig früh, schon 1317 in 
dem Landt'rieden, den König Ludwig mit den Städten Köln, Mainz, Worms, 
Speier und andern abschloß, erwähnt: von einem I'uder Wein sollen dtie 
mitic tlri:^:ii; (^ros;cr lurnose /oll gezahlt werden (Boos, Quellen II, 85). 
Es handelt sich hier olTenbar um eine gute große, internationale Münze, 
die besonders bei Zollzahlungen beliebt war. So 6ndet man sie auch in 
der 1357 ausgestellten Urkunde, durch die Kaiser Karl IV. den Städten 
Mainz, Worms und Speier noch einen großen Tu mos zu den be- 
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reits an dieselben verpfilndeten acht großen Turnosen auf den Rhein- 
zoU zu Oppenheim fiberläßc (Boos, Quellen II, S. 354). 

1354 wird ein Jahresgedächtnis gestiftet von »ito gros^ Tburonensi 
(Boos, Quellen II, S. 319) und 1359 werden ^tctfii« lorHose zur Unter- 
haltung eines Hauses jälirlicli ausbedungen. 

Turnosen haben ihren Namen von der Stadt Tours ini mittleren 
Fninkreicli. Dort sind sie nm 15. Au*;ust 1266^) mit dem Namen des 
französisciien Königs Ludwijj IX. (1226 — 1270) zuerst geprägt worden. 
Das Vorbild ist der «Sarrazinas» von Acre christlicher Prägung vom 
Jalirc 125 1 gewesen. Der Turnos hat eine doppelzeilige Umschrift, außen 
herum . Henedictuni sit noinen Domini nostri, Jesu Christi — iiuien 
den Namen und Titel des Koiiii^s LUDOVICVS RHX — im l'elde ein 
Kreuz, A'^. in der Mitte das Stadtzeichen von Tours und die Umschrift 
TV^RONV'S CIVIS, am Rande einen Kranz von meistens I2 Lilien, 
dem Wappcnbilde der französischen Könige. 

Turnosen sind während des i ). Jahriuinderts besonders in den 
Xitderlanden, Westfalen und am Niederrliein hautig nachgeprägt worden, 
während des 15. und 16. Jahrhunderts in IVankfurt.*) Als Rats-Prä- 
senzzeichen wurden ae hier sogar bis 17 10 hergestellt. 




Der böhmische Groschen,abgekörzt«Behemsche9 oder«Behm», 
ist ein Ersatz des Tumos. Zuerst in Prag im Juli 1300 geprägt, ge- 
bngten die ^rossi Pragmses, Präger Groschen, bald zu großem Ansehen 
imd weiter Verbreitung, vorzugsweise in Süddeutschland. Hier w urden 
sie von vielen Städten nachgestempelt, so von München mit dem MiMichs- 
brustbilde, von Ulm, Isny, Augsburg, Nürnberg, Ravensburg, Schatl- 
hausen und andern mit dem Stadtwappen. Es gibt auch Präger 
Groschen, auf denen der Buciistabe und andere, bei denen ein 

>) Nach A. DB BARTHi^LEMY io Wallon, Histoire de Saint Louis, Paris 1S80. 

SO}. 

0 Vergl. Joseph und Fellner, Die Münzen von Frankiuit am Main 1896 
und J903. 
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Schlüssel eingeschlagen ist. Jene legt Fiala, der Verfasser des Doae- 

bauerschen Katalogs*), nach Wangen, letztere nach Worms Ohne ur- 
kundlichen Nachweis, der in (.liesem Falle fehlt, sind solche Verweisungen 
mindestens zweifelhaft. kann nicht nur (Donau-)"'7'^örth, sondern 
auch die bnrggräflich nürnbergische Münzstätte "^yöhrd bei Nürnberg, 
■'"'^'^crtheiin und "'"^orms bezeichnen. Der einfache Schlüssel dagegen 
kommt in Deutschland nicht häufig vor, so daß die Stadt Worms wohl 
in erster Linie als Urheberin der Nachstempelung mit dem Schlüssel 
zu ncnneu ist. Der Bremer Schlüssel ist .mders gestellt, den Bart nach 
oben, und Stade ist als Münzort zu unbedeutend, /.iim.il der Nordwesten 
Deutschlands wohl überliaupt nicht ni l-'rage kommt. 



Während des 15. Jahrhunderts stand das Münzwesen von Worms 
vollständig unter dem Einfluß der Kurpfalz und Mainz. Die Grenze 
zwischen dem ober- und dem niederrheinischen Gebiet, soweit es die 
Silbenuün/en betrifft, war der Heimbach unterhalb Bingen. Die Gulden 
dagegen waren am ganzen Rhein, von Basrl bis nach Emmerieh, gleich 
in ihrem Werte, denn ihr Geliilt und (gewicht wurde von den vier 
rheinischen Kurfürsten, den Hrzbisehofen zu Köln, Trier und Mainz, und 
dem Philzgrafen am Rhein festgesetzt. 

Nachstehende Tabelle gibt eine Übersicht der an den rheinischen 
Münzverträgen beteiligten Fürsten, wobei K — Köln, T = Trier, .M 
= Main/, V = Pfalzgraf, B = Berg, J Jülich, W = Konrad von 
Weinsberg, Pfaudinhaber der kaiserlichen Münzen zu Frankfurt, Nördlingen 
und Basel bezeichnet. Die Jahreszahl gibt die Zeit des Abschlusses an. 
Es folgen dann die Anzahl der aus der kölnischen Mark von 233,812 
Gramm Gewicht geprägten Gutden, deren Feingehalt in Karat und Grän 
sowie in Tausendteilen, das Gewicht des einzelnen Stückes tmd des in 
ihm enthaltenen feinen Goldes, dessen Wert in Reichsmark und Pfennig 
auf Grund des heutigen Börsenkurses von 2800 Mark für das Kilo- 
gramm Gold. Endlich ist noch angegeben, wo der Vertrag gedruckt 
ist: Wo B WüRDTWEiM, Diplomataria Maguntina II, Magontiaci 1789. 

— Hirsch» des deutschen Reichs Münz-Archiv, Nürnberg 1756 — 1759. 

— Grote, Blätter für Münzkunde, Leipzig 1835—1838. — Deutsche 
Reichstags-Akien. 



') Beschreibung der S.m)iiilung bi'ihtDHchcr Münzen und Medaillen des Max 
Donebauer, Prag i8Sä (714 Seiiea mit 8} Tai'eln), S. Ö8. 
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Gulden («Goldgulden»). 
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Sühcrmünzen sind in Worms wahrend des 15. Jahrhunderts nicht 
geprägt worden. Duell ließ Hiscliol Johann von Dalhere, 1482 — 1503, 
in Mainz cinii,'e Minm*n sclil.ii^en, um das seinem Stille zustehende 
.Münzrechi zu erneuern. Hr beturcliieie es zu verlieren, wenn er es 
nicht benutzte. 

Wie der von ihm ausgestellte Revers erkennen laßt, luuie der 
Mainzer lü/bischof Bertold Graf von IlenuebcrL;, i|8| 1504, ihn» er- 
laubt, in Mainz zwei Geldsorien in der erzbiseliot liehen Münze prägen 
zu lassen und auch den Un>!auf der Münzen im crzstiftischen Gebiete 
zugesagt, .li^cr es durltcn mir jo Mark Silber zu halben Albus und 
20 Mark Silber zu Pfennigen vermün/i werden und .die Siucke mußten 
selbstverständlich den gleichen Gehalt wie die mainzischen haben. 
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Zwar heißt es am Aiifani^ des Reverses, es seien halbe Pfennige 
neben den halben Albus Iierziisicilen erlaubt, aber am Schlüsse ist aus- 
drücklich von gan/.en Ptennii^en, deren Gehalt zu 5 Piennig fein fest- 
gesetzt ist, die Rede, so dalS man wolü die letzte» genauere Angabe als 
die Vkirlvlicli gemeinte anzusehen hat. 

In den Jahren 1492 bis 1496 wurden in Mainz filr das eigene 
Gebiet und für die Kurpfalz halbe Weißpfennige statt der bis dahin 
üblichen ganzen hergestellt. Leider ist darüber keine Urkunde vor- 
handen. Doch stimmen die Festsetzungen vom Jahre 1502 über die 
Pfennige und Heller mit denen von 1488 fiberein. Danach läßt sich 
annehmen, daß die uns erhaltene Münzordnung von 1502*) in ihren 
Bestimmungen über die halben Albus sich mit der unbekannt geblichenen 
von 1488 deckt. 

Nach den Bestimmungen von 1488 sollten außer Gulden geprlgt 
werden *) : 

1. Heller, (fie da hallen vier Pfenning feyns si Ibers und der seihen 
mm und fuujf^g äu Lot wegen, und ^ijf derselben heller eyn weyfs- 
p/enniiig gfllt'n. 

2. Halb Pfenning von gehalt an der margh vier Pfenning feim 
Silbers^ die ein sehlechten Schill haben mit t\nem rad und Lexven und uff 
igUcher seyten der eins; und v.'clirhcr fiitst helh-r also uiacht, ein B oder Pnach 
seinem namen dniijf machen lassen, uinnl der acht und siehenl:;ig und nit 
mer ein Lot wegen und sech'ehen ein wetspjennim^' t^h-llen sollen. 

3. Geh nicht e Pfenning mit einem halbierten schilt, dar Inn uff der 
reel.'len Seyten ein Rate und uff der linken Sevten ein Lewe steen, utui oben 
an dem schilt ein B oder P; derselben pjiutuui^ weyfs gemacht und ganty 
ujberevdt acht und i ieil.;ig uff ein Lot geen, Junff Pfenning feyns Silbers 
hallen und acht ein lueispfcnning gelten und sieben:;;ehen Schilling Pfenning 
und vier Pfenning für ein guldin gegeben werden sollen. 

Die Vereinbarung von 1 502 bestimmte betreffs der halben Weiß- 
pfennige Folgendes: 

1502. Halbe Albus, deren drey-ehen uff ein Lot geen und funff 
Pfenning unnä sechs3;ehen gren fyns halten unnä derselben 3(wen und jnnf' 
^}gk für eynen Reyniscben gtäden gegihen werden. 

Nachfolgende Übersicht möge die gesamten Angaben von 1488 
und 1502 verdeutlichen. 

') WCrdtwf.im, Dipiomataria Mjguntina Ii, S. 4}) ff. — *) Wükutwkis, 
Diploniatari.1 Maguntina II, S. }<)\. — *) Würdtwein, Diplomutaria Maguntina II, 
S. 4)8. 
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Bei der vorstehenden Übersicht wurde zur Werthcrcchnung der 
Goldi^ulden, der 1502 einen Goldwert von 7,07 Mark hatte, zugrunde 
i;elcgt. Geteilt wurden 7,07 Mark durch die Anzahl der Stücke, welche 
nun auf den Gulden rcclinete. 

Die Stadt Worms ließ 1506 und die nächstfoli^'eiuien Jahre ihre 
Schillinge oder lialben Albus nach demselben l uße prägen. 



Joseph, Ol« MOüMn von Worms 
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Is Kaiser Karl V. unter dem lo. Novefn!>er 1 5 24 zu Eßlingen 
die erste deutsche ReichsmOnzordnung herausgab, ersetzte 
er die in den letzten Jahren allerdings nur noch dem 
Namen nach herrschende Goldwährung durch die Silber- 
Währung. 

Durch die immer reichere Ausbeute in Tirol, im Erzgebirge und 
im Harz war das Silber so massenhaft \orhanden, daß man notwendiger- 
weise größere Stflcke daraus prägen mußte, weil es sonst keine Ver- 
wendung mehr finden kcNinte. 

Die ersten größeren Silbermünzen*) ließ Erzherzog Si^'ismund von 
Tirol (1439 — 1496) in seiner Münzstätte zu H.1II im Inntal 1484 prägen. 
Sic trugen auf einer Seite das Brustbild des Landesherrn, auf der andern 
denselben als Turnierritter. Dem Werte nach waren die 1484 geprägten 
Stücke halbe Taler; ein dicker Abschlag von denselben Stempeln stellte 
den späteren ganzen Taler dar. 

Die in Deutschland geprägten großen Silbermünzen haben später 
den Namen «Taler» erhalten, eine Abkürzung für «Joachimstaler». Im 
Jahre 15 16 wurden nämlich auf der Südseite des Erzgebirges reiche 
Silbergruben entdeckt, die zur Gründung einer Stadt und 15 19 auch 
zur Anlegung einer Münzstätte seitens der Grafen von Schlick führten.') 
Die hier hergestellten «Guldengroschen» nannte man zum Unterschiede 
von andern ähnlichen Sorten «Joachiiustaler») ((juldengroschen) und bald 

') lliKM II. Dls Tcutsclicii Reichs Münz-Archiv, Nürnberg 1756, Bd. 1, S. 240 ff. 

■'') Grdti;, Die Guldincr Jcs hrzhcr/ogs Sigmund von Tirol, in Münzsiudien, 
Bd. III, S. 181. Tafel s- — Die Ritter von Schultheß-Reclibergsche MQnz- und Me- 
daillen-Sammlung, Bd. II, S. $7, Nr. 419) ff. 

') FtALA, D4S Münzwesen der Grafen Schlick, 1. Numismatascbe Zeitschrift 
Wien 1890. 
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kurzweg «Taler». Sie wogen zwar wie andere ilirer Art zwei Lot, 
waren aber weniger fein (ungefähr 14 lötig). Ihre Ausprägung warf 
daher mehr Gewinn ab, und lalJ prägte m.m überall Güldengroschen 
nach dem Fuße der Joachinistaler. Der älteste pfalzgräfliche Taler ist 
von 1525, der älteste wormsischc von 1570. 

Die erste deutsche Reichsmflnzordnnng von 1524 kennt noch keine 
Taler, sondern «Güldinero, Sifbermünzen, welche ihrem Werte nach der 
Goldmünze, dem «Gulden», gleich standen. Es sollten 8 Güldiner aus 
der I5löttgen Mark Silber geprägt werden und «zu einer Seytten des 
Reichs Adler mit dieser Vmbschrift: MO.(neta) CA.(roli} V. C£.(sans} 
& (et) RO.(manorum) IMP.(eratoris) vnd zur andern Seytten sein selbst 
(des prigenden Standes) Wappen vnd die Vmbschrift nach eins yeden 
Gefallen sampt der jare Zale» tragen. 

Die Münzordnung schrieb filr das ganze Reich folgende sieben 
Sorten vor: 

Ganze, halbe, viertel Güldiner, Zehner Qjio Güldiner), Groschen 
(*/«! Güldiner), Halbgroschen Güldiner) und kleine Gröschlin 

C/si Güldiner); außerdem für den lokalen Verkehr Pfennige und Heller, 
Die bisher geprägten Münzen wurden tariHert und ihr Wertverhältnis 
zu den neuen Sorten festgesetzt. Von den Münzen der Kurfürsten am 
Rhein und ihrer Genossen heißt es, daß bisher 17 Schilling und vier 
Pfennig auf den Gulden geschlagen, aber es seien doch gewöhnlich 
17 Schilling und 6 Pfennig für den Gulden gegeben worden. Man 
solle also auch in Zukunft rechnen für 

I Güldiner -= 17 Schilling 6 Pfennig (1 Scbilliog = 12 Pf.) 
'/« » =8 » 9 » 
^ji » =4 » 4'/2 » 

Zehner = 21*) Pfennig, 10 auf den Güldiner 

Groschen =10 » 21 » » » 

Halbgroschen =5 » 42 » » » 
Klein Gröschlin — 2V2 » 84 » » » 
Xon Jci; luihcr i^-enuin/icn Rädcr-Weißpfennigcn (Albus) sollten 26, 
von den halben Räder-Weißpfennigen deren 52 auf den Gulden gerechnet 
werden. 

Aber die Rdchsmünzordnung blieb in allen wesentlichen Punkten 
unbeachtet und so einigte man sich 1551 in Augsburg zu einer neuen, 
der zweiten Reichsmünzordnung-), die außer dem «GoldgulJin» 
folgende Silbermünzen vorschrieb: 

1) Genau 20,4 suti 21 Ffcnnig. — Hirsch, Münzarchiv I, S. 544. 
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Guldiner zu 72 Kreuzer 
','t » » 56 » 
femer 20, 12, 6, 5 und t Kreuzer. 

Es sollten gegeben werden auf den 

Guldiner zu 72 Kreuzer =^ 28 rhein. Weißpfennig oder Albus 

» 1» 72 » SB 56/2 » B » » 

» »72 ) 224 Pfennig 

I Albus = 8 Pfennig. 

Die dritte Rcicbsmänzordnung*) von 1559 bestimmte die 
Prägung von Goldgulden zu 75 Kreuzern und silbernen Gulden (heut- 
zutage GulJcntalcr genannt) zu 60 Kreuzern, halben Gulden zu jo Kreu* 
zcm, ferner Stücken zu 10, 5, 2'/*, 2 und i Kreuzern. 

Diese Zählweise, den Gulden zu 60 Kreuzern zu .\ Ilcllcrn ge- 
rechnet, behielt Worms und das ganze SiklJcutschlnnd bis zur Einführung 
der deutschen Reichsmark währun^ i.iurcli (icsi.t/ vom {. Dezember 187t 
bei. Es ist die alte K.irolingische Rechnungsweise, d.is Efuiui und der 
ihm später glciciigtstclItL Gulden zu 240 Hellern oder 6ü Kreuzern. 
Doch ist der Gulden von 1559 an vielfach im Werte vertnindcrt wor- 
den, wie es die weiter unten gegebene Übersicht veranscluuihwiit. 

Da der Gulden nach dem I'uße von 1559 nicht zur allgemeinen 
Annahme gelangte, wurde durch Reichsabschied*) von 1566 endlich der 
Taler, der so lange um seine Anerkennung gerungen hatte, als gesetz- 
liche Reicbsmflnze eingeführt und sein Wert auf 68 Kreuzer festgesetzt. 
Acht Taler sollten aus der 14 Lot 4 Grän haltenden kölnischen Mark» 
also 9 Taler aus der Mark fdnen Silbers geprägt werden. Gerechnet 
wurde nach Gulden, gezahlt in Talern. 

Seit dem Jahre 1570 war die Überwachung des Mtlnzwesens den 
Kreisen überlassen, die regelmäßig «Probationstage» abhielten. Das 
Bistum und die Stadt Worms gehörten zum oberrheinischen Kreise, 
der das weite Gebiet von Waldeck im Korden bis zum Bistum Basel 
im Süden umfaßte. Die vier rheinischen Kurfürsten bildeten eine be- 
sondere Gemeinschaft. Der Bischof von Worms und der Pfalzgraf zu 
Simmem waren die «ausschreibenden Fürsten»; der Vertreter des 
Wormscr Bischofs führte in den Versammlungen den Vorsitz, und diese 
Sitzungen fanden mit wenigen Ausnahmen in Worms statt; auch der 
Kreiswardein luittc seinen Sitz in dieser Stadt, deren Münzmeister er 
übrigens auch war. 

') HiKscii, Mün/archiv I, S ;'^.y. «Kaisen Ferdinaodt Mintt Edkt, Ao. 1S59*> 
HmscH, MüDurchiv Ii, S, Zj, 
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Hier möge cia Verzeichnis der oberrheinischen Kreis-Probations- 
tage mit Angabe der Stelle in Hirsch, Münzarchiv, an der die Protokolle 
gedrackt sind, Platz finden: 







Hirsch, 






Hirsch, 


Probationstag 


Bd. 


S. 


Probadonstag 


Bd. 


S. 


1571 */» Fiankfort VII, 


77 


1588 */» Worms 


VII, 239 


1572 *.10 


Worms 




94 


1589 

1590 


ii> 




249 


1573 */* 






lOI 






273 


1573 




11 


105 


1591 '/» 




» 


292 


1574 






122 


'593 /» 






302 


1574 »/w 




» 


ts6 


"594 /» 


II 




3'4 


1575 v* 




II. 


224 


1596 *«/s 


9 


» 


334 


1575 */io 






227 


1598 


n 




34$ 


1576 »/* 


» 


» 


235 


1605 '/5 


» 


9 


3$6 


IS77 


» 


VII. 


164 


1605 «/8 




» 


362 


1579 '/5 






167 


1607 '/5 






369 


1580 *!i 






178 


1609 */3 


» 




377 


1581 *!f. 


» 




182 


I6IO »*/5 


» 




392 


1582 4 Frankfurt 


» 


196 


I612 »/4 






406 


1583 


Worms 


)) 


206 


1614 




» 


415 


1584 




» 


212 


I615 '^/ll 




» 


425 


1585 


» 


» 


219 








432 


1586 »/5 






2-5 1 


16 19 ^"/e 


» 


» 


462 


1587 ^. 


» 




236 


1620 '"'r. 






475 


Trotz der Probat ionstage kam 


das dcuii>che Müiiisvcscn in immer 



größere Unordnung. Der Silbergehalt der Münzen, besonders der 
kleinen, sank immer mehr. Der Wert des T.il< is stiei^ entsprechend 
immer höher, von i Gulden 8 Kreuzer auf 10 (julJen im Jahre 1622. 
Die Stadt Worms mußte notgedrungen der immer geringeren Aus- 
münzung folgen, aber immerhin waren ihre Dreibätzner erheblich besser 
als die vieler sQddeutscher Fürsten und Herren, z. B. der Grafen von 
Hohenlohe. Ganz besonders anerkennenswert aber ist, daß sie während 
der schlimmsten Jahre, in der «Kipperzeit» von 1620— 1^22, voll- 
wichtige Taler und von 1614^1620 Goldgulden schlagen liefV. 

Nach Beendigung der Kipperzeit wurde alles Geld im Umla^ifs« 
werte herabgesetzt und das schlechte bald nachher auch eingeschmolzen. 
Die Taler blieben und gahen jetzt 90 Kreuzer. Jeut trat neue Not 
ein, denn es fehlten die geringen MQnzsorten, die der Kleinverkehr 
nicht entbehren konnte. Da prägte die Stadt Worms neben den Talern 
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auch gute kleine Sorten, die die Bezeichnung « Rentengeld », abgekürzt 
R. G. auf den Albus und Pfennigen tmircn. Die Albuspräqung setzte 
die Stadt bis 1682 fort. Taler wurden nach 1626 selten und Goldgulden 
noch seltener geprägt. Als einmal Mangel an kleiner Münze eintrat, 
ließ die Stadt Worms die 1638 von Mainz und Hcsscn-Darmstadt ge- 
nieinsam geprägten Albus mit ihrem Wap]n nliikle, dem ScIiUisscl, nach- 
stenipeln und erklärte jene Münzen damit alb iiuieriialb der Stadt gül- 
tiges Zahlmittel. 

N.ich i6,S2 bclialf sich die St.uit Worms mit den GcUsortcn, 
wckiie die benachbarten 1 urstcn wie Mainz, Uessen-Daruibiadt und 
Kurpfalz herstellten. Besonders die Erzbischöfe von Mainz und der 
Kur-Pfalzgraf ließen bald nach Beendigung des dreißigjährigen Krieges 
Gulden in großen Mengen ausprägen. Nach welchem Fuße dies ge* 
schehen ist, habe ich leider noch nicht feststellen können, aber sicher 
ist er nicht geringer, sondern besser als der Leipziger Fuß ^) von 1690 
gewesen, der auch in Frankfurt angenommen worden war. Es sollten 
nach diesem Fuße aus der Mark fein Silber 18 Gulden (gleich 12 Talern) 
gemünzt werden; der Taler galt also danach 2 Gulden. 

Im Jahre 169J verbot der Kaiser den Umlauf und die weitere 
Ausprägung der Gulden, sehr mit Unrecht, denn damit gab es einen 
Stillstand im Münzwesen und nichts Besseres trat an Stelle der Gulden. 
Vielmehr wurden jetzt wieder kleine Sorten gemünzt. 

Bis dahin hatte man immer noch an dem alten Reichstaler (9 auf 
eine Mark fein Silber) festgehalten; da gab der deutsche Kaiser selbst 
den Anstoß zu einer Änderung. Ohne mit den Reichsständen Rück- 
sprache zu nehmen, ordnete er die Prägung von zehn (statt bisher 9) 
Taler aus der Mark fein Silber an und gab jedem Stück einen üm- 
Iniifswert von 2 Gulden. Die Kaiserin Maria Theresia von Osterreich, 
deren Räte doch wohl die ürlieber des kaiserlichen Beschlusses waren, 
führte diesen l uß für ihre Rrblande ein und auch Bayern entschloß 
sich, mit Österreich einen Vertrag oder eine Konvention am 21. Sep- 
tember ijn iiher die Einführung des danach genannten Konventions- 
fußes einzugehen. Aber schon am ^o. Juli lyvi sagte sich Baiem von 
der Konvention los, svcil die bis dahin L;vj^raL'ten kleinen Sorten zu 
einem Kurse, der einem 24-Guldenfuße cnt.sprach, uniÜtlen. Sollten die 
Konveniionsmünzen zu ihrem Nennwerte genommen werden, so trat 
eine Erhöhung aller Zahlungen um 20 ^jo ein. Dagegen sträubte sich 
das Volk. Einen Ausweg fand man dadurch, daß man zwar nadi dem 

*) HiKiCii, Munzarchiv ßd. V, S. 260. 
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Konvetnions (20 Guldcu-)! übe ausprägte, die Stücke aber zu dem 24- 
GuUciilui^e aniKihm. Jedes 20-Kreuzerstück galt 24 Kreuzer, jeder 
Gulden wurde zu i Gulden 12 Kreuzer, jeder Konventionstaler zu 2 Gul- 
den 24 Kreuzer angenommen. 

Im Jahre 1837 fühnen die sOddeutschen Siaaien den 24</8-Gulden- 
fuß ein. 

Folgende Obexsicht möge ein Bild von den VerSndeningen im 
Werte der großen deutschen Silbermflnzen, Taler und Gulden, geben. 





Stück aus der 
rauhen 1 feinen 
Mark 


Feingehalt 
Lot 1 0,000 


Gewicht 
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Feinsilbcr 
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27vl99 
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Anhang. 



Urkunden. 
I. 

1 1 6 5 , 24 . S e p i c in b c r, II Wms. Kaiser Friedrich I. beitätigt den Mün- 
:[crn von Worms die auf^cfiihrtett Rechte. 

In dem namcn der heiligen und un^ctcyltcn drivahikeit. Friedericli 
von gots gnaden Ronischer keyser zu allen zyien nierer des richs. Wie 
dicke hilfTe unser keyserlichen bestetigung mildecHch geheischea wirdt, 
so sal man sie foUenbringen, und wirdet sye gebeischen in den dingen, 
die man meinet, das sie ewiclichen weren sollen, so sal man sie in 
brieve schriben, dasz sie nicht dorch lange zyt unsicher oder zwifelsam 
werden. Darumb sollent wiszen alle dye, die da got und dem riebe 
getruwe sin, die da nuwe leben oder her nach leben sollen, in welicher 
wyse wir die da sin ein einiger forste des ganzen Romschen richs und 
yederman sin rechte behalten, rechtfenige heyschunge der muntzer zu 
Wormsz gnedeclich gelaszen han und ire rechte, ofF dasz sie nicht ver- 
gessen werden oder von bösen luden gebrochen mit einer bestetigunge, 
die ewiclich weren sal, befestet han. 

1, (Der Kaiser präf^t in Worms.) D.inimb wollen wir, daz von unser 
satzunge festiclich gehaUcn werde, dasz wie otfte ein keyser oder ein 
Romscher kunig gein Wormsze inkeme und einem muntzmeister Silbers 
als vil als er wolte tun antworten und woUtt eyn summe pfennig und 
dasselbe gewichte des siibers, dasz der muntzmeister genommen hette, 
widernemen, als es mit dem eyde bestctii^'ct ist, so sal der zoiner kolen 
darzu flehen und der muntzmeister der sol darzu schicken wercklude 
und isern gezuge, da mit man bilde olT die pfcnnige mache. 

2. (Mtin:^er des Kaisers höhere J^ieiier.) Auch i^eben wir den 
munizeru von ihrem alten rechte uud von machte ire iVyheid und 
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besonder rechts wegen, obe ein keyser oder ein kuntg mit groszem 
Volke zu Wormsie inkeme und ein bischoff zu Womisse nkbt dtener 

gnug hette eimc keyser oder eymc kunige zu dienen, so sollent dye 
muntzcr von der muntzc, die da ist eins keysers camer, der diener 
gebresten und stad erfüllen, also daz man sie an eins niarschalks oder 
truchsessen oder eyns scliencken oder eins kamerers ampte nenie, und man 
sal sye zu kcvncni nydern amptc in dheine wyse iwingen; und wan 
man der numnie bedarf], so sollent syc wieder gen on ir erste anipte. 

3. (Knverhun^ der Mii^^lieduhaji.) Auch wer in ire gesclschafft 
genommen wurde, der sol geben ein halbe untze goldes, die sunder- 
lich gehört zu verguken eins bischoffs Stahe, und sal geben /.wene Lui- 
den pfennige, den einen dem munizmeihic;, Jen andcni dem L.imcici. 
Were aber, dasz er der plennigc nicht gehaben mochte, so mag er sie 
beyde bezalen mit funfi* Schillingen. 

4. (Befreiung von stä^isäfen Amttm.) Auch sal man keinen muntzer 
zu keinem andern stetde ampte oder meister scheffen der stetde erwelen, 
er woUe ez dann mit sinem willen haben. 

5. (Der Bischof laß die scUeeke Mün^e untmiicben.) Vort were, 
dasz die muntze also snode wurde, dasz keine mann davon nutze haben 
mochte, so sal der bischoflF zu samen heischen die muntzer und ein 
orteil von in nemen, dasz man zwene, die nutze sm zu dem muntze 
ampte, erwele und einen under den zweynen, der darzu allerbest dauget, 
an eins mcisters sud setze, der die gantze woche bisz an den samsztag 
zu vesper in der muntze, als viel als er mag und kan, die andern be- 
sorge; und wasz in der muntze gewonnen wirdet bynnen der:^t, dasz 
sol der mcyster dem bischoff antwerten und sal der bischoff dem meister 
zu lone durch sin arbeid dry Schillinge und sinem lere knechte sechs 
pfennige geben. 

6. (Gnrirw des Bischofs und der Müfiimeister.) Schuldigt aucii der 
vorgenannte biscliDlT den meister, daz er mere in der muntze gc- 
wvnne, dann er vnie antwürtet, so sa) der vorgenantc meister mit sinem 
eide sich entschuldigen und sal auch mit syme eydc ledig und loisz von 
der schuldunge und pene sin. 

7. (Gerichtsstand der Mun;rr.) Auch geben wir den muntzern 
daz rechte, daz wann sie beclagct werden in keiner handc sache, so sal 
n)an in der saJic i.cin urte\l über sie sprechen, er sy dann ire liusz- 
gcnosze, es were dann, daz sie beclaget wurden mit Sachen, die da ere 
und lyp antreffen, als dotslege, wundenslehe, muntze oder diepstal, in 
den Sachen sal man genieinlich von yn gerichte halten. 
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8. (iMdung der Münder vor doi Bischof.) Auch wcic cz, d.iz der 
mDiitzcr dhcincr für den bischoff solte gehJtn werden, so sal in keyti 
man laden dan der lerekoechte, der von den muntzmeistcrn darzu ge- 
setzt i«it. 

9. (Gt'IJuYfhscl.) Von setzen wir von kcyserlichcr satzungc, dasz 
nieinaiKls iti der ^aai/cn si.iJ -ewalt habe, i^chc /.u wcscheln, ane allein 
die iiumtzer, die ircn gesalzten Ansz davon bezalen, und sal daby den 
Juden ir recht behalten sin. 

10. (Dm wtg^i^tte Gerichtstage der M&n^n.) Auch sil der muntz- 
meister drfl gedinge durch dasz jare behahen, an daz er sin undeitanen 
darzu heysche, und welich muntzer die dry tage versumet, der sal zu 
einer pene funff Schillinge gehen und sal off dem seihen gedinge der 
muntzmcister all sine undertanen darzu verpinden, daz alle versumete 
rechte und wasz wieder daz recht sy, dem meyster sagen und kein 
dincke verswigen, dasz sie in ircr conscsencicn wiszen» und sal der 
meyster nach siner vermöge den undertanen in allen dingen gnug dun, 
und wo er des nit mochte, sol er ez versichen an den hischoff und 
lassen in alle dingk us/richten. 

11. (Wedtsärecht in Ladenburg und fViesloch.) Auch j^eben wir 
den niuntzcm an zwein merckten als zu Laudenhurg und zu Wissen* 
loch ire wechselrechte, wann die merckte unser sind und zu unser 
camem sundcrlichen gehören. 

12. (Unter SHchun^sgefän^nis des Bischofs.) Auch were c?., daz ein 
muntzer beclaget wurde vor dem bischoff oder vor dem muntzmeistcr 
und künde keinen buri^eri gehaben, daz er zu rechte wolde stan, so sal 
man yn in kein getcngnisze oder liude setzen, dann allein in des bischofls 
canier, da sin gemeine dvenere inne behütet werden. 

n. ( Uiilct suchurig (/<•/• ticiii^('pri}i^l(-n Pfcmiii^e nur in der Münie,) 
Auch were, das/ der bischotf dheinen argwan oH' den muntzmeistcr 
hettc, also dasz er nieyate, die muntzc w ere gefelschet und die muntze 
irc rcinkeit und swerc nicht hctte, so sal man die pheimige, ce syc 
von der muntzen gcnoninien werden, n.ivli dem das/ die bilde inge- 
truckei sin, in dem huse zwuschen vier wenden vor iuten, die gute ge- 
zugnisse geben mögen, besehen und versuchen und sal die Versuchungen 
anders an keynen enden gescheen. 

14. (Abgabe an den Bischof.) Zu dem letzten male ist alle des 
bischoffs rechte, daz die meister von der muntzen zu den obersten hoch* 
geziden als z& wynachten, zu ostern, zu pfmgsten dry krenche und dry 
phunt pfefTers sollen geben. 
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Darumbe setzen wir und in welcher wyse daz wir mögen be- 
stetigen wir und gebieten aller festiclichst« daz kein person unsers richs 
wemtlich oder geystlicli diese keyscrliche besatzungc zubreche oder 
wider sie mit dheiner frcveüchcr gciorsiickcit tfl oder kome, wann 
diese satzunge cweclich gancz und iinzcrbrochcn bliben sollen und han 
lioi unib <^chciszcn, das man diesen bricti davon schribe und mit unserme 
ingesiegel besiege!. 

Und hat man daby gehabt erber gezuf;c, der n.imcn hernach ge- 
schrieben Sien: Cunrad bischoff zu Worniszc, Hcruiann apte zu l'olde, 
Sifrid der grosz probste, Hniich prohste zu sant Paule, Heinrich dechan 
zum duiiio, Ulrich hcrczoi; /u Bchcim, £:rnve Syiiidii von Sarbruchen, 
M.uqu.m von Grunbach der aUc und Mau|u.irt sin son, der juni;e, Rniiche 
grave von Lyningen, Ulrich von ilurningcn, Bcriholdus von Scluiuwen- 
burgy Wemher von Steynsberg, Walihcr von Husen, Bernger von Ra- 
vensteyn, Wemher von Bdaiiden, Conrad Coib, schenck und sin bruder, 
Ludewig und Bernger, Rudolff truchsess, der von Scbarpinberg, Hunfride 
und Heynrich von Falkensteyn, Sifrid Vitztum und Burkard sin bruder, 
Adelbert Benholt und Heynrich sin bruder, Wemher zolner, Gyselbrecht 
und Gyselbrecht sin broder, Richezo schultheisz und sin bruder Gerlach, 
Geroot, Gerbod, Reynmond, Cunrad Dude und sin broder Rumhard 
Wynat, Sifrid Heyhel der ahe und sin son Ortc^if und Lutfride, Bal- 
demar. 

Und des unuberwundens keyser Fryederichs zeichen han ich Hein- 
rich oberster schriber an Christians eins erweiten ertzbischofT zu Mentzen 
und crtzkantzeler stad an diesem brieffe bekam, der da geben ist zu 
Wormsze off den dag, da man schreib eichte kaiend des niandes, den 
nennet october, in dem jare nach Crists gepurte do man schreibe dusent 
hundert und funff und sechtzig jare in der drizehen indictien, do reg- 
nicrct der aller herlichst herre keyser Fryederich in dem dritzehenden 
jare sines richs und in dem cilfften sins keyseitunis. Diese ding sint 
geschehen in (jisto seliclichen amen. 

Nack einem am }i. Oktober i.foo von A'tw/ij Ruprecht ansi^i stellten 
yidiiuHs, das in detn pfälzischen Kopinlhnch IV, ioi. 124.} enthüllen ist. 

Gedruckt bei ScH.'tNNAT. II. S. iSS - BiHls, Quellen I, S. 6^—6-]. 

Kaiser Karl IV. hcsiaiiglc 101! er dan /. jnni 1}J2 dieses Privileg der 
Hausgenossen, (liegest bei BooS, Huellen II, $.4)8.) 
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Urkunden. 



IT. 

i)(i5 Februar 3. Kancr Maximilian crUilt der Stadl lyarius das 
Recht, silberne Munden l^rä^^en. 

Wir Maximilian von qots gnaden Römischer kuiii;:,', zu allenn izeittcn 
mercr des reichs, zu Hungern, Dalniacicn, Croacien etc. kunig, ert/- 
herUiüg zu Osterreich, hertzog zu / Burgundi, zu Tottcrick, zu Brabaut, 
zu Stcyr, zu Kernnden, zu Crain, zu. Lvmburg, zu Lutzcinburg vnd zu 
Giicidcrn, lauudt^rauc in EUsaß, fürst zu Swaben, pfailtzgraue zu Haps- 
purg vnd zu Hönigew, gefurster graue zu Burgundi, 1 zu Tirol, zu Görtz, 
zu Arthois, zu Holannd, zu Seelannd, zu Phiert, zu Kyburg, zo Namur 
vnd zu Zutphen, Marggraue des heiligen Römischeo reicbs der Ems 
vnd zu Burgaw, herr zu Frießlaond, auf der Winndischen March / zu 
Mecheln, zu Portenaw vnd zu Salins etc. bekennen offennlich mit disem 
brief vnd thun kunnt allermenigklicb. 

Wiewol wir aus angebofnner vnd kunigUicher milltigkeit alltzeit 
genaigt seinn, aller vnnd yegklicher vnnser vnnd des heiligen reichs 
vnndenhanen vnd getrewen eer, nutz vnd pesstes zu furdem vnd zu- 
betrachten, so wirdet doch vnser kunigküch gemut mer begirlicher zu 
denen, die sich gegen vns vnd dem reiche in getrewer gehorsamer 
dinstperkait hallten vnd beweysen, sy mit noch raerem vnnsem kunigk- 
liehen gnaden vnd freyhaiten zu begaben. Wann unns nw die ersamen 
vnser vnd des reichs lieben gexrcwtn, burgermaister und rat der stat 
Wormbs mit diemutigem vleiss angeruffen vnd gebeten, daz wir inen 
silbren muntz, nemlich weyßpfenning, halb wcißpfenning, pfcnning vnd 
haller, der zwen ain pfenning gellten, von körn, ^rad vnd gewicht, als 
ein ertzbischof zu Mentz vnd die pfalltz«;rat'en bey Rein zuslahen pflegen, 
auch zuslahen vnd zuniachcn zuuergihinen vnd zuerlauhen gnedii^klich 
gcruchten, des haben wir angesehen solch ir vleissis; dicmutig vnd zini- 
lich bete, auch die annemen getrewen nutzlichen dinste, so vnns vnd 
dem heiligen reich dieselben von Wormbs in nianigfeltigweise ortt wil- 
ligklich getan vnd crtzaigt haben vnd hinfur in kuntluu Zeit wol thun 
mögen und sollen, vnnd darumb mit wulbedachieni iuul, j^utcni rat vnd 
recliter wissen, denselben von Wormbs, dise sonnder gnad vnd frey- 
hcit getan vnd gegeben, auch gegönnt vnd erlaubt, thun geben gönnen 
und erlauben inen solidis alles von Römischer kunigklicher macht vol* 
komenheit wissenntlich in crafit diss briefs, also daz nu furbashin die ge- 
melten burgermaister vnd rat zu Wormbs vnd ir nachkommen silbern 
muntz, nemlich ganntz vnd halb weißpfenning, auch pfenning vnd haller, 
der zwen ain pfenning gehen, mit Irer stat wappen vnd cleineten mit 
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dem strich kom vnd grad inmassen die genannten enzbischofTen zu 
Mentz vnd pfalltzgrafen bey Rein die bislier geslagen vnd gemacht haben, 
vnd nit darunnder noch mynnder, durch ir redlich vnd erber muntzer, 
so sy zu ainer yeden zeit dartzu verordnen werden, slahen vnd machen 
lassen, vnnd damit getrewlich vnd redlich gefaren vnd hanndien sollen 
vnd niöi.'CTi, damit der kauffman besteen muge vnd der gemain man 
dar durch nit betroj^en sonnder gefurdert werde, vngcuerlich. 

Vnnd gebieten darauf allenn vnd yeglichen churfursten Austen, 
geistlichen vnd weltlichen, Prelaten, Grafen, freyen herm, rittern vnd 
knechten, haubtlevien, vitzthumben, vögien, pflegem, verwcsem, ambt- 
lewten, schultlicisscn, burgemiaisiern, richtern, reten, burgern, geinainden 
vnd sunst allenn anndem vnsern vnd des Reichs vnndertlianen vnd ge- 
trewen, in was wirden, siats oder wesens, diesem ernnsrlich vnd vess- 
ligklich mit disem brief vnd wclleii, daz sy die gemclltcii burgerniaistcr 
vnd rat zu Wornibs viul ir nachkommen, an disen vnsern kuni^kliclien 
gnaden, trc\ Iicitcn, i^önming vnd erlaubung der gemelten silbern nmntz 
nit irren noch liynnJern, sonnder sy die gerubHch i^L-hrauclien vnd ge- 
niesjicn, die auch durch die ircn allennthalbcn w ie anndcr silbern inuniz 
in dem werJ neninieii \nd damit h.iniiUlen lassen vnd liiewidcr nit tun 
noch das yeniannds zctun gestatten in dhain weis, als lieb ainen yeden 
sey vnser vnd des retchs swer vngnad vnd straff, vnd dartzu ain peen, 
nemlich zwaintzig markh löttigs goldes zuuermeyden, die atn yeder, so 
oflt er freuenltch hiewider tete, vos halb in vnser vnd des reichs camer, 
vnd den anndem halben tail den gemelten von Wormbs vnd iren nach« 
kommen vnabledich zubetzalen verfallen sein sol. 

Mit veikunnt des briefs besiglt mit vnserm kunigklichen anhanngen- 
den innsigl, geben zu Hall im Intal, am dritten tag des moneds February 
nach Cristi gepurde funftzehenhunndert vnd im fünften, vnnser reiche 
des Romischen im newntzehenden vnnd des Hungrischen im fttnftzeheo* 
den jaren. 

Ad mandatum domini 
regis mppr. 

N. Ziegler. 

Origina!, Pergamenl, im Stadtarchiv :(u IVortns, Das Siegel ist ab- 
gefallen. 
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III. 

15 IG, März 26. Kaiser Maximilian erteilt der Stadt Worms das 
Recbl, Goldmün-en ^« schlafen. 

Wir Maximilian von gottes gennJcn crwcltcr Römischer kayscr, 
zu allenn t/eittcn mcrcr des reich s, in (ierni iiiien, auch r.u Huncinrn etc. 
bekennen otTennlich mit ciicscni biicf vnd thun kundt ailernicnii^chch, 
ihr. wir in betrachiun«^ nianigtalitii^cr ^c- j trcwci vnd nützHchcr dinstc, 
so die ersamcn vnser und des reichs lieben i;circucn huri^'ermaistcr vnd 
rate der stnt Wornibs vnd ire vorfoniern vnsern vorfatn am reiche 
vnd l suniiderlich vns mit ireni leib und «^ui otlt \\ illiii;cHch vnd treuHch 
getan haben, t;iiiiiieii vnd erlauben inen auch hiemit von Römischer 
kayscrlicher macht volkomcnheit wisscnntHch in cr.uu daz briefs, also 
dnz sy bey inen in der stat Wormbs ein gülden müniz aufrichten vnd 
daselbst gülden müntzen sollen vnd niugcn^ auf ainer seytten vnser vnd 
des Reichs wappen den adier mit der vmbschrifr Sub vmbra alaram 
tuarum protege nos, vnd auf der anndem scitten vnnder irem tittel, 
Wappen vnd geprege, die an irem gehallt, gewicht vnd aufschniede 
vnnser Heven vnd Ohemen der churfursten am Reine gQlden munntz, 
so sy yetz haben oder hemacbmals machen werden, auch nach irer 
nadel sollen gemacht sein vnd newntzehenthalben grad feins vnd olloy 
liallten, auch derselben guldin hunnden vnd siben schön außbereit vnd 
gleich gestuckhelt, auf annderthalb Cöllnisch markh geen, muntzen vnd 
slahen lassen, darinn vnd /u solcliem sy auch alle vnd yegliche gnad, 
freyheit, recht vnd gercchtigkeit haben, der gebrauchen und geniessen 
sollen vnd niugen, der sieb die gemelten vnser churfürsten in iren 
muntzen gebrauchen und geniessen, von recht oder gewonnheii^ von 
aliermenigclich vnuerhynndert. 

Vnd in sonnderheit sollen sy ein fleissigs aufsehen haben, daz in 
irer müntz kain <^ef;ir noch falsch gebraucht werden, dann wo solcher 
mnntz nit aufricluiL; oder nach vori^emellter der churfursten Ordnung 
gehüllten vnd ire gülden leichter oder geringer, wann der churfursten 
gülden gemuntzt oder gemacht vnd damit gefallen erfunden wirdet, 
setzen ordnen vnd wellen wir von obbestimpter kayscrlichcn macht, daz 
alj^dann diser vnser gnad, guninini^ vnd eilaubung genntzlich crafftlos, 
tüd verwurckt sein, auch sv, ir naclikummen derselben nit gebrauchen 
noch terrer zu iinmt/en macht oder fue^ haben sollen in dhain weise. 

Vnd gebieten daiaul allen vnd ycglichen cliuiiursten, fursten, geist- 
lichen vnd welllichen, prelatcn, grafen, freyen herren, rittern, knechten, 
hauptlewten, vitzthomben, vogten, phlegern, Verwesern, ambdeuten. 
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schuldidssen, burgermaistem, richtern, reten burgern» gemainden vnd 
sunsc allen anndem vnnsem vnd des reichs vnnderthaneii vnd getreuen, 
in was wirden, stats oder wesens die sein, emnstUch vnd wellen, daz sy 
die genannten burgermaiscer vnd rat der stat Wom;bs vnd ir nach- 
kommen an diser vnser kayserüchen begnadungen, gdnnung vnd er- 
taubung nit iiynndcrn noch irren, sonnder sy der gerublich geniessen 
vnd gebrauchen, auch sollie ire geniuntzte guldtn obgenielts gepregs 
vnd gewichts inkaufien, verkauifen vnd allen anndem handtierungen vnd 
henndlungen für weerschafft gleich der churfursten gülden nemmen vnd 
bey den iren zu nemmen verschaffen lassen, vnd dawider nit ihun noch 
yemands annderm zctun gestatten in kain weise, als lieb einem yeden 
sev vnnser vnd des reiclis swcre vngnad vnd straff vnd dartzii ein pecn, 
nemlich himden mnrkh lötti<^s »^oldes zuuermcidcn, die ein yeder so 
oft er rrcucniiliclicn hicwidcr läie, vns halb in vnnser vnJ des reichs 
camer, vnd den anndern halben tail den obgenannten buri^'erin.iister 
vnd rate der stat Womibs vnd iren nachkummen vnabiesiich zu beizalen 
verfallen sein sol. 

Mit vrkunndt des briefs bcsigelt mit vnnsenn kaiserlichen anlunn- 
^(.iideii insigl. 

Geben zu Augspurg am sechsundzwaintzigisten tag des moneds 
Marci nach Cristi gepurde fiinftzehenhunndert vnd im zehennden, vnnser 
reiche des Romischen im fOnfundzwaintzigisten vnd des Hungrischen im 
zwaintzigisten Jarenn. 

Ad mandatum domini 
Imperator is pp. 

N. Ziegler. 

Pergament mit an ichiuarxgoUaicr Schnur hangendem kaiserlichen 



IV. 

1492, August 18. Revers hrieve lies hischoffs von IVornii, wie myn 
gneJigsler herre von Ment:;^ trlaubi etlich marck sUber» Münt:^^ siaijeit und 
münt^nt lassen. An. f ./ 92. 

Wir Johanns von Gots gnaden Bischoff zu Worms bekennen und 
ihun kunt offenbar mit diesem brieff, nachtleni der hoclnvirdi^'^t hivli 
geborn fürst und Herr Iierr Bertold I it/bischoff zu Meintz und Chur- 
lürst etc. unser gnedigster lurre uns so gnedig gewest und die zwo 
silbern Müntz, nemlich halbe Wcisspfeuning und halbe pfenning. 
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Urkunden. 



SO wir zu ernewerung unsers stiflfts gereditigkeit muntzen haben lassen, 
in seiner gnaden fürstenthum und gepieten nemen und gcen lassen will, 
da gereden und versprechen wir bey unsem wirden, das wir on seiner 
gnaden erkubniss der halben albus über riertzig margk und nit under 
dem gehalt, wie sein gnade mit unsemi gnädigsten hem dem pfaltz- 
graven desshalb vertragen, sonnder eins oder zwcycr gren besser unge« 
verlieh slagen lassen wollen, und der pfcnning nich iiher zwcintzig marck 
und auch seiner <;naJeii gehah, nemlich funif pfenning surck, alles ge- 
iruwelich und unL;evcrlich. 

Unnd des Urkunde so haben wir unser ingesigell an diesen brietf 
ihiin henckcn, der geben ist uff Sambstag nach Assumptionis Marie 
Anno Düinini Millesinio quadi ingentesinio nonagesinio secundo. 

GcJnicki: fVORD'ni'ElS: Diplomataria Maguntina. l'onnis II. 
Magoutiaci iT^^, S. 




Digitized by Google 




Beschreibung der Münzen. 

lin Verzeichnis der «Münzen des Btsthums und der 
Stadt Worms» gab im Jahre 1858 der Pastor Leitzmann 
in seiner Numbmatischen Zeitschrift (25. Jahr<,Mng, Weißen- 
see 1858) S. loi ff. heraus. Es ist mit anerkennenswertem 
Fleißc gearbeitet und enthält 141 Münzen und Medaillen, die auf etwa 
1} Spalten beschrieben sind. Daß ein solches V erzeichnis modernen An- 
^rQchen nicht genügen kann, liegt zunächst daran, daß Leitzmann 
seinen Katalog nicht nach Originalen sondern nach fiescbreibungen in 
Sammelwerken zusammenstellte, daß die Halbbrakteaten gar nicht be- 
handelt sind, daß viele Münzen aus älterer und neuerer Zeit fehlen und 
endlich Abbildungen nicht beigegeben sind. Dagegen sind wiederum 
Stücke aufgeführt, die zweifellos niclit nach Worms gehören. Vielfach 
ist auch das Urteil ein schiefes oder ganz unrichtiges. 

Leitzmann schickte seiner Beschreibung in der richtigen Ansicht, 
daß ein bloßes Verzeichnis der Stücke nicht genüge, eine wenn auch 
recht bescheidene Einleitung voraus, die einen Abriß der Münzgeschichte 
geben sollte. 

Dansksberc. war der erste, der in seinen cDie deutschen Münzen 
der sächsischen und fränkischen Kaiserzeit» Bd. I (Berlin 1876) — Bd. 11 
(1894) — Bd. III (1898) — Bd. IV (1905) auf Grund der im Osten 
Deutschlai^ m den slawischen und skandinavischen Ländern gehobenen 
MOnzfimde die ältesten Wormser Denare genau beschrieb, kritisch ord- 
nete, die Entstehungszeit feststellte und charakteristische Umrißzeich- 
nungen hinzuftigte. 

Dannenberg hatte sich die Aufgabe gestellt, den gesamten numis- 
matischen Stoff der sächsischen und firänkischen Kaiserzeit in großen 
Zogen und abersichtlich zusammenzustellen« Er konnte und durfte 

Jfta«fh« Dil MdHiai vm Wonm. « 
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(kher vielleicht auch nicht auf die Einzelheiten so eingehen» wie es in 
einer Monographie wie der vorliegenden notwendig geschehen muIV. 

Wichtige Nachträge brachten zwei von Menadier bearbeitete Funde: 
«Ein russischer Fund deutscher Pfennige aus dem Ende des elften Jahr- 
hunderts» in «Deutsche Münzen» 4. Band S. 1^5 — 234, und «Der Münz- 
schatz der Michaeli^irche zu Fulda» in «Zeitschrift für Numismatik» 
Bd. 22 S. 103 — 198 und S. 295—311. 

Für die Hohenstaufenperiode brachten die von mir bearbeiteten 
Funde von Weinheim*), Worms, Abenheim, Ladenburg und Kerzenheim 
bis dahin nahezu ganz unbekanntes Material und wichtige Aufklärungen. 

Dagegen liegt für die Neuzeit keine Arbeit vor, die wesentlicli 
Neues gebracht hätte. AUenf^ills könnte man die Verzeichnisse der 
Saninilungen des Prinzen Alexander von Hessen, Adolf Meyer, Farina 
und das Talerkabinelt von Schuliheß-Rechberg nennen. 

Zu der nachfolgenden Beschreibung habe ich seit langen Jahren 
wormsischc NUiti/^cn in Urstücken und in Abdrücken gesammelt. Mjncher 
befreundete S.uiunler wie der sei. Adolf Mever in Ikrliii sandte mir 
alle seine \vormsi<;chen Münzten zum Abdrücken, Wiegen und Besclircihcn. 
Die sehr bedciuendc Saninilimi; des Herrn W. H. Nebel habe ich in 
gleicher Weise bcnm/.t, sclhstwrstandlicli auch die des Paulus-Museums 
in Worms dank der liebenswürdigen Gel illiLikeit des Herrn i^ofessor 
Dr. A. Weckerling. Beiträge lieferten ferner die Sammlungen des 
Freiherrn v. Heyl zu Herrnsheim. Aber auch die großen öffentlichen 
Samnihmgen von Berlin, Dun.iucschingen, Gotha, Karlsruhe, Kassel, 
Kt)j)enh.igen, Leipzig (Universität), München, Stockholm und \\ icn .%ind 
von mir aufgesucht und teils am Ort, teiLs nach den dort von mir 
angckrugten oder mir später zugeschickten Abdrücken das einschlägige 
Material verarbeitet worden. 

Allen Herren, die meine Arbeit gefördert haben, sd auch an dieser 
Stelle der gebührende Dank abgestattet! 

Ober die Grundsätze, nach denen ich mich bei Munzbeschreibungen 
leiten lasse, darf ich hier noch einige Worte hinzufügen. Ausgegangen 
bin ich dabei von der Tatsache, da(\ Münzen auf Grund des seinerzeit 
herrschenden Rechts entstanden sind; dieses kommt auf den Münzen 

') Josi i'ii, De: \\\;MliLiii)er n.ilhlir.iktc.itctifund (Neue HciJclbcrircr J.ihrbikher 
VII, Heft II), Heidelberg jH97. -- Die IKilbbrakteatenfiinJc von W driu^ utui Abcn- 
lieiiij, I'raiiklurt lyoü. — Der PrenuigfuiiJ %'on Ker^enlicim in «Franklurier Munz- 
zeitung» 1901 S, 1— 6, 26 -j6, J8-71 und tvo6 S. aSj— 288, 305—509, }86 — j88 
— Oer Ladenburger Möosfund in «Frankfarter Müimehung» S. 35)^364. 
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zum Ausdruck und der Beschreiber hat es zu beachten. Das MetallstOck 
wird erst dadurch zur Münze, also zu einem vom Staate anerkanmen 
Wertstflcke, das von jedermann zu demselben Werte genommen werden 
muß, daß der Landesherr ab Repräsentant des Staates sein Bild, Wappen 
oder Namen darauf setzt und damit sich för den gerechten Wert und 
die Qualität als gesetzliches Zahlmittel verborgt. Die Bezeichnung des 
Herrn, der die Mttnze herstellen ließ, des MOnzherm, ist die Haupt- 
sache, und der Mflnzbeschreiber wird daher wohl auch von einer Haupt- 
Seite reden und ak solche diejenige bezeichnen müssen, die den MOnz- 
herm am deutlichsten bezeichnet. Ist sein Bild dargestellt, so wird 
man selbstverständlich die Seite, die es trägt, als Hauptseite zu bezeich- 
nen haben. 

Der vulgäre Gebrauch hat sich für die Ausdrücke «Vorder- und 
Rückseite» entschieden, aber damit ist keine in der Sache selbst liegende 
Bezeichnung gewählt; und was im Augenblick noch vorn, vor mir ist, 
kann unmittelbar nachher hinten sein, sobald die Münze umgekehrt 
wird. Was an der Münze vorn oder hinten, Vorder- oder Rückseite, 
ist, läßt sich nicht olmc weiteres aus ihr selbst teststellen. 

Diezweite beprägte Seite nenne ich «Kciirseiie», ein Au.sdruck, 
der so bekannt im allgemeinen Sprachgebrauch ist, daß er keiner be- 
sonderen Rechtfertigung bedarf. Falls eine Seile überhaupt kein Ge- 
präge trägt noch zu tragen bestimmt war, nenne ich dieselbe Rückseite, 
wie das bei Gegenständen des täglichen (Gebrauchs, z. B. Spiegeln, 
Schränken üblich ist. Wer den Zweck der Prägung und das Wesen 
der Münze nicht gänzlich verkennen will, wird natürlich die beprägte 
und die leere Seite nicht mit gleichen Xameii belegen wollen. 

Die Beschreibung einer Münze soll auf die Frage, was auf ihr 
dargestellt ist, antworten, muß also vom Objekt ausgehen. Das Sub- 
jekt, der Beschauer, kommt dabei nicht in Betracht. Wenn auf emer 
Münze beispielsweise die rechte Seite einer Person oder eines Tieres 



abgebildet ist, so heißt es in der Beschreibung — in Übereinstimmung 
mit dem allgemeinen Sprachgebrauch — «von rechter Seite» dargestellt 
oder kurz «rechts». 




Der Lindwurm ist hier von redm dargestellt. 
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Der rechte Arm einer dargestellten Persönlichkeit wird nicht da- 
durch zum linken Arm, daß er sich auf der linken Seite des Beschauers 
befindet. Auch die Heraldik verlangt den Ausgang vom Objekt, und 
dem sollte man bei Beschreibung der Münze folgen. 

Wenn die Beschreibung der auf Münzen dargestellten lebenden 
Wesen und Wappen von dem Objekt ausgeht, so wird man dies wohl 
am besten konsequent durchfahren und die etwa vorkommenden Zeichen, 
also Sterne, Kreuzchcn u. a. m. auch als rechts vorhatiJcn bezeichnen, 
wenn sie sich auf ck r rccbtt-ii Seite einer Person, also auf der linken Seite 
des Beschauers, befinden. Der illuemeine Sprachgebrauch steht dem 
allerdings insofern cntgej^cn, als die Stellung lebloser Dinge nach dem 
Beschauer bestimmt wird. Aber jede Wissenschaft hat das Recht, die 
Bedeutung und die Art der Verwendung von Ausdrücken fcstzusct/cn, 
und die Numismatik ist bei Beschreibungen um so mehr dazu bereciuigt, 
als sie in einer Nebensache das konsequent durchführt, wozu sie in der 
H.uipts.iche genötigt ist. Es wäre u'cr.iJezii widersinnig;, wölke man 
die wichtii^ste Sache nach der nebensächlichen beliandeln und bei der 
Besclueibung die linke H;uul einer dargestellten Persönlichkeit als die 
reclite bezeichnen, bloß deswillen, weil der allgemeine Spr.ichi^ebrauch 
ein daneben betindliches Sternchen als an der rechten Seite vorhanden 
bezeichnet. 
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enare nennt die wisscnscli.ittliclic Nuniisinaiik alle diejenigen 
kleinen zweiseitigen Münzen, welche von Beginn der 
deutschen Münzprägung an bis iioo mindestens geprägt 
sind. In Worms hören die Denare um 1 1 50, in Köln um 
1300, in Westfalen noch später auf. 

Kaiser Otto IL 973-983. 
Mitkönig seit 961, Mitkaiser seit 967. 

/ — S Denare ohne Mim:(^^eichett. 

Die ältesten in Worms unter den Ottonen entstandenen Denare 
tragen auf der Hauptseite ein Kreuz mit Kugel in jedem Winkel; es 
fehlt jedes Münzzeichen. Auf der Kehrseite ist ein sehr einfaches Kirchen- 
gebäude dargestellt, das in der Regel als Holzkirche bezeichnet wird; in 
der Umschrift steht der Stadmame. 

Da Otio in. semem gleichnamigen Vater unmittelbar gefolgt ist. 
läßt sich eine Scheidung ihrer Denare nicht vornehmen. Die unter 
Nr. 1—4 verzeichneten machen den Eindruck höheren Alters, sie sind 
daher wahrscheinlich unter Otto II. geprägt, aber vielleicht gehören 
nur Nr. i und 2 in seine Zeit. 




1. Denar. Taftl 1. 

*OTTO///MI 

Breites, an den Schenkelenden erweitertes Kreuz mit einer Kugel 
in jedem Winkel. 
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Ks, l l l i I ACl l } I 

Kircbengebäude mtt einem Kreuz an der Vorderseite und ebenso 
auf der Spitze des Gebäudes. Darunter ist eine Linie, die wohl eine 
Treppenstufe andeuten soll. 

19,) mm 1,40 g Berlin. 

Das Stück zeichnet sich durcli verhältnismäßig feinen Stempelschnitt 
und gute Prägung aus. Hs macht (.laJin ch den Eindruck, als sei es der 
erste in Worms hergestellte Denar. Man weiß ja aus zahlreichen Bei- 
spieleUj daß zur ersten Einrichtung einer Mön/stätte oder zur ersten 
Prägung ehier neuen wichtigen Münzsorte ein Meister seines Faches 
berufen wurde, der mit seinen ersten Er/eugiiisscn ein Vorbild für die 
weitere Tätigkeit der Stempelschneider und Prägebeamten gab. 

Vor ACI steht auf der Kehrseite ein undeutlicher Ruchstabe, an- 
scheinend P oder R statt des zu erwartenden M. An PACI(S MATliR), 
das viel später auf kölnischen Münzen erscheint, ist nicht zu denken. 

2. Denar. Tafel 1. 

a. +OTTO N / / I M I (OTTO IMPERATor) 

b. / OTTO Hij I ( I I 

c. * O / / / — I / / M I (entstellte ßuchsuben) 

d. /// TO //;////( » » ) 

e. *OTT/ /////// 

f. OT// /////I* 

g. CT// /MfMI + 

h. (*)ATOI I IC / (von III ist nur der untere Teil sichtbar) 

i. * OD / / DRH IM Will 

Breites Kreuz mit Kugel in jedem Winkel. 
Ks. a. VVORM / / / * 

b. / / / ; MATI A / 

c. WO / / ATI A / 

e. WO / M / I A ♦ 

d. / / I AA A* fV) / / / 

f. (+ VVORM)AIC I / 

(- )RIIAC' / (unten beginnend) 
Ii. * 'III! i i 
i. WOROIATIA 
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Holzkirclie mit einem schwebenden Kreuze an 4er Vorderseue und 
auf dem Dache. — Roher StempeJschnttt. 

a. 17 mm. — b. 17,5 mm 1,32 g. — c. 17,7 mm 1,37 g. — 
f. 17 mm i,ü^ g. — g. 17,2 mm 1,31 g. — h. 17,3 mm i,xo g. 

a. Donaueschingen. — b. c d. Berlin. — e. Stockholm. — f.g.h. 
Joseph. 

b. Dannenberg 842a. — c. Dannenberg 842. Hier wird die 
Umschrift als rückläufi«,^ bezeichnet, aber OTTO gibt vorwärts wie rück' 
läufig gelesen dasselbe Won, und mehr ist nicht zu sehen. 

i. ist von Dannenberg (dort Nr. 843) aus Groschen Kabinet I. Sup- 
plement, Tafel III, 32 und Götz Kaisermünzen Nr. 147 eninomiiKn. 
Gegen Cappc, der es in seinen Kaisermünzen Bd. I Nr. 182 verzeih Imct, 
bemerkt Dannenberg, Cappe bezweifle mit Unrecht die i:chtheit dieser 
Münze. DemgeLieiiüher muh ,\.!!i:u werden, daß Dannenberg selbst 
das Original nicht gesehen li.it, J.ii^ er gegen den allerdings nicht zu- 
verlässigen Cappe eine weitgehende Voreingenommenheit gezeigt hat, 
und endlich ist das Stück nichts als eine Variante zu Dannenberg 842, 
von dem es sich durch eine stärker entstellte Umschrift auf der Hauptseite 
unterscheidet. Die runde Form des in ist auflällend. 



8. Denar. Tafel 1. 

a. / ////// I • M I 

b. (*) OTTO A / / i / / 

Im Felde ein Kreuz und in dessen Winkeln je eme Kugel ; bei a. 
steht neben der ersten ein Punkt. 

Ks. a. (* VV)ORM(ACIA) 
b. / I i l ihA AC 

Hohkirche mit schlichtem Kreuz an der Vorderseite und einem 
keilförmigen auf der Dachspitze. Neben der Kirche ein Punkt bei a. 

Bei a. beginnt die Umschrift der Kehrseite oben, bei b. etwas 
weiter unten. 

a. 17,6 mm r,07 g Joseph. ^ b. Dannenberg III S. 804 Nr. 1913. 
4. Denar. Tafel I. 

OTTO* III / ; IIMA (entstellt statt IMl'LRaior Augustus). 
Kreuz mit Kugel in jedem Winkel. 
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Ks. (VV) / RM ÖD 

Holzkirche mit Kreuz an der Vorderseite und auf dem Dache. 
Von dem oberen Kreuz geht nach den seitlichen Dachbatken je eine 
Reihe feiner Perlen. Von den Buchsuben VV und R ist nur em Teil 
sichtbar. 

i8 mm 1,30 g Joseph. 

Otto II. oder 
Otto III., 983—1002. 

Kaiser seit 996. 

5. Denar. Tafel 1. 

\ I I I l iXl ICl 
Kreuz mit vier Kugeln. 

Ks.\oiiiini 

Holzkirche mit Kreuz wie vorher. 
20,$ mm i,ri g Joseph. 

Auf der Kehrseite ist zwar nur die erste Hälfte des V sichtbar, 
aber es kann von keinem andern Buchstaben als V ein Teil sein. Da- 
mit ist der Anfang von VOrmatia gesichert und aus demselben Grunde 
hielt ich mich fOr verpflichtet, diesen Denar hier aufzuführen, obwohl 
sein Charakter nichi bloß von dem der Wormscr, sondern auch der 
Mainzer, Spdrcr und Erfurter, die allein diesen Typus haben, abweicht. 

Wenn hier nicht jedes Münzzeichen fehlte, würde ich auf Grund 
des Stils diesen Denar eher in die Zeit Heinrichs II. legen. 

Otto UL 

Nr. 6—12 Denare mit Bischofsstab und Ringel. 

6. Denar. Tafel 1. 

Oben beginnend: a, 0(TTO IMP AV)C 

» » b. *0. / / / / / / / / / 

Unten » c. / / / / O I M / / / / 

» » 1. / i iTO- IM/ / / / 
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' Urnen beginnend: g. / O / / / AMO / / / 

Oben » h. / O T / / / / / / R • 

Unten » i. ' / /OT- IM; / / / 

Oben .) k. I O T / / / / j AV G' 

Kreuz, in dessen Winkeln einmal der rechts gekehrte Bischofsstab 
und dreimal eine Kugel stehen. 

Ks. Unten beginnend: a. (VVORM)ATIA 

Oben « c. / / / /M A / / / 

Seitlich » f. / ; / / / A T A / 

» n g. VO/ / VITAl / VA! 

h. / / / / AT I A 

i. / /ORMAT/ / 

k. / / CRM / / / / rückläufig 

I. / I ORMAT/ / 

Holzkirche mit Kreuz auf dem Dache und einem Ringel an der 

Vorderstiic. 

a. 18,6 mm 1,15 g. — b. 15,2 mm 0,71 g. — c. 17,5 mm 0,96 g. 

— d. 17,5 mm 1,03 g. — c. 17,4 mm 1,00 g. — f. 16,5 mm 1,12 g. 

— g. 17 mm 0,88 g. 

a. — g. Freiherr von Heyl. — h. Datmenbcrg 844. — k. Dannenberg 
844 b. — l Berlin 0,97 g Dannenberg 844 a. 

b. dürfte trotz des geringen Gewichts nicht als Halbdenar (Obol) 
sondern als ganzer Denar anzusehen sein« der nur infolge seiner geringen 
Größe unterwichtig ist. 

. Auf dem Denar Nr. 6 erscheint zum erstenmal auf der Kehrseite 
einer Wormser Münze ein Bischo£stab in den Winkeln euies Kreuzes. 
Aus diesem Bischo&subet der auf Nr. 6 — 12, 15, 16, 18, 19 und 24 er- 
scheint, hai sich durch fortschreitende Entstellung das der Wormsischen 
Münzstätte eigentümliche Zeichen, das sogenannte Wormser Münzmal 
entwickelt Die Stelle, wo die Krümmung in den eigentlichen Stab 
übergeht, wurde auf der Münze durch einen starken Punkt, ebenso 
das entgegengesetzte Ende, bezeichnet. Auf Nr, 13 hat ein Stempcl- 
schneider die Krümmung von dem Stabe getrennt, diesen keilförmig 
und dick gestahet und in die Mitte der Krümmung gesetzt. Auf Nr. 16 
ist diese deutlich zu sehen, der anschließende Stab aber sehr schwach 
in den Stempel geschnitten gewesen. Noch einmal erscheint der Bi- 
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schofsstab auf Nr. i8 und 19, um bald wieder der Mondsichel mit Keil 
Platz ta machen. Zum letztenmal finden wir auf Nr. 24 den Bischofs- 
stab, der dann dauernd verschwindet. An seine Stelle tritt ein von 
der Mondsichel halb eingeschlossenes zugespitztes Oval, das von den 
Numismatikern in der Regel «Keil» genannt wird. Bald nach 1200 ist 
der Bischofsstab dauernd durch eine Mondsichel mit Kugel ersetzt. 

7. Denar. Tafel 1. 

Unten beginnend: 0(TTO IMP)CV(A) 

Schräges Kreuz, in dessen oberstem Winkel ein Biscliofsstab nebst 
Punkt in der Biegung, in den drei andern je eine Kugel 

Ks. An Jci Seite beginnend: (WüR)MACI(A) 

llolzkirche mit Kreuz auf der Spitze des Dnches. An der Vorder- 
seite der Kirche ist ein Riagel mit Punkt und daneben im Felde ein 
Kreuzchen angebracht. 

19 mm 0,98 g Freiherr v. Heyl. 

B. Dmr. Tafel 1. 

Oben beginnend: a. OT / O / / / / * 

b. (* OT)TO- IUI I I 

c, (0)TTO / / / / / 
(*) O / / / Ulli 

e. unleserlich. 

Schräges, an den Schenkclenden verbreitertes Kreuz, in dessen 
Winkeln oben ein rechts gekehrter Bischofssub und dreimal eine Kugel 
stehen. 

b. III! MAT I A 
e. VV / / / / / / A- 

Ks. b. / / /0/AC- / / / 

, , O / / / / / / 
a. unleserlich. 

Kirche mit Kreuz auf der Spitze des Daches und 0 auf der 

Vorderseite. 

c. 18,4 mm 0,89 g. — d. 17,6 mm 0,95 g. — c. d. Freiherr v. Heyl. 
e. 15,5 mm 0,97 g Joseph. 
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9. Dinar. IM t 

Unten beginnenU: .1. (OT)TO • I / / / / / / 
j> » b. / / TO I M / / / / / 

c. / / / .0 IM///// 

d. / / / / MN/ / / / / 

e. / / / / / / IPI / / 

f. / / / / / / / / 

g. / / / / Iii i FK'/ 
1. /TT/ / / ' A / 

Schräges Kreuz, in dessen Winkeln oben ein nach rechts gekelirier 
Bischofsstab, ini übrigen je eine Kugel. Bei a. ist im vierten Winkel 
neben der Kugel noch ein Punkt. 

Är. a. //////// V I / 

b. //;///// V I o 

c. //////// M C 

d. / 1 A /////// / 
c. / i / / / C / / / / / 
f. / / / / / CA-V / / 

«./////TUM 

h. RMM / / / / / 
?.W/ ////// 

k. / / / / / vv+o 

1. / / Ü/A/ A / / 

Die außerordentlich schlecht geprägten Denare lassen auf die In- 
schrift OTTO IMP(erator) AVG(ustus) bezw. WORMACIA (oder TIA) 
CIV(itas) schließen. Doch sind die Buchsuben offenbar von einem des 
Lesens unkundigen Stempelschneider in die PrSgeeisen graviert worden, 
da sie mehrfach verwechselt und zusammengezogen sind. 

a. 17,5 mm 0,$} g. ^ b. 17,5 mm 1,13 g. -- c. 18 mm 0,91 g. 
— d. 18,5 mm 1,09 g« c. 17,5 mm 0,95 g. — f. 18 mm 1,00 g. — 
g. 16,8 mm 1,22 g. — h. 17,5 mm 1,25 g. — L 18 mm x,20 g. — 
k, 17,8 mm 1,09 g. 

a. — L Freiherr von Heyl. 21 weitere Exemplare derselben Samm- 
lung wiegen zusammen 20^17 g, im Durchschnitt also 0,95 ig. — 1. Berlin. 
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10. DMir. Taftl 1. 

Oben beginnend: a. (*) O ' TO / / / / / / 

c. i OTT i l i I I I I 

Urnen begbnend: b. / *OT I I I I i f I I 

f. / ////// /AVC 

Schräges Kreuz, in dessen Winkeln oben der nach links gekehne 
Bischofsstab, in den andern )e eine Kugel. 

Ks. Oben beginnend: a. * (WORM)A* CA (CI VO 

b, / V / / / / / / / / /VVI 
Unten begnincnd: c. / 1(111 T I A / 
» » d. / / VO(RM AC) 

» » e. / WO / / / / CA* 

» » f. / / / OP(>)/ / / / 

Hobskirche mit Kreuz darauf, an der Vorderseite ein Ringel mit 
Punkt. 

Bei e. beginnt die Umschrift rechts neben dem Daclie. Auf dem- 
selben Stück sind das erste V und das O nui' teilweise sichtbar» aber 
zweifellos vorhanden. 

a. i6 mm 0,90 g, — b. 17,7 mm 1,02 g. — c. 16,5 mm 0,85 g. 

— d. 16,4 mm 0,99 g. — la.— d. Freiherr v. Heyl. — e. Kopenhagen. 

— 1. Stockhülm. 

11. Dmar. TaM 1. 

a. •OTTO RO / / / / / / 

b. O / / / //////// 

c. O / / / /////* 

d. Uli /OW 

Schriiges Kreu?:, in dessen Winkeln dreimal eine Kugel und ein- 
m.\\ der Bischofsstab angebracht ist. Bei a.b.d. e. ist der Sub nach links» 
bei c. nach rechts gekehrt. 

Ks, Unten beginnend: b. TA-M(?)/ j I ! i ! l I 

^. i I I l l ORMA / / / 

c. l I ! I I ^ U l 

d, l l l i l KMA / / 
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Holzkifche mit 0 an der Vorderseite und kleinem Kreuz auf der 
Spitze des Daches. 

a.b. Stockholm. — c. Kopenhagen. — d. Stockholm. 

Sehr aufiallend ist die Bezeichnung von Worms als SancTA 
WORMAtia. 

12. Dmir. Ttfil 1. 

a. / / I • T • O / / / / / / 

b. ; i / / / / / / i VA 

cd. unleserlich. 

Kreuz mit drei Kugeln und Bischofsstab rechts. 

Ks, b. / CA - VVO(R)/ / / / 
a. / / A • C / / I ! ! I I 
c l l l l i ITIA 

d. C S A-V / / / / / / / 

Hol/.kirche mit Q an der VorUcrscitc unJ kleinem Kreuz auf der 
Spitze des Daches. 

a. 17,3 mm. — b. 17 mm. — c. 16,8 mm. - d. 15,6 mm. 
a.c. d. Kopenhagen. — b. Stockholm. 

13. Demr mit Mondsichel. Tafel 1. 

a. OTTO I I ! l I seitlich beginnend. 

b. *OT(TO IMPER) oben 

c. CT / / I I j IIA unten » 

d. undeutlich. 

Kreuz, in dessen Winkeln dreimal je eine Kugel und einnul das 
Worniser Münzmal, Mondsichel mit Keil. 

Ä>, a. / / / / A I / / / 

d. ////// / IV/ 
b. c. Umstlirik undeutlich. 

Holzkirche mit kleinem schwebenden Kreuz an der Vorderseite, 
und auf der Spitte des Daches. 
17 mm. 
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a. Fund von Leißow Nr. 468, danach Danoenberg IV Nr. 1914. 
— b.cd. in Kopenhagen, ein Bruchstöck in Berlin. 

14. Ottnar ohne MOnzzeichen. Tafd 1. 

Rückläufig: * OTTO / / / / ; 
Kreuz mit Kugel in jeder Ecke. 

Ks, H(?) I f f f f I f f REX 

Holzkirche mit Kreuz an der Vorderseite des Gebäudes und auf 

der Spille des Daches. 
17,5 mm Berlin, 

Das Stuck \si zwar kleiner, trägt aber sonst ganz den Charakter 
der Wormser Denare Nr. 1—4; doch ist der StaJin.unc auf der Kehr- 
seite, auf der er bei den Ottonen-Denaren sonst rcgehiiälMg steht, nicht 
vorhanden. Vielmehr ist hier am Ende der Umschrift der Titel REX 
zü lesen und der Kaum \ur diesem Wort hl so i^Toß, dal.\ er aal dem 
Stempel nicht durch OTTO, sondern diu ».Ii HlilN'RlCX'S ausyelülU sein 
muß. Ich ghiubc auch ein H zu sehen, aber es ist nicht sicher. 

Der Denar ist augenscheinhch nicht so alt, daß man seine Ent- 
steliungszeit in die Kaiser Ottos I. (936-973) verlegen und an eine 
Stellvertretung König Heinridis 1. durch Otto I. denken kdnnte. Beide 
Namen kommen in umgekehrter Reibenfolge um das Jahr 1000 vor: 
Ono III. 983—1002 und Heinrich II. ioo2'-io24. Aber auch bei 
diesen beiden Kaisern ist an eine gleichzeitige Regierung durch Stell- 
venretung nicht zu denken, da Heinrich II.» ein Sohn des gleichnamigen 
Baiernherzogs, erst nach Ottos III. Tode zur Regierung gelangte. Zwei- 
fellos kann aber der Denar in keine andere Zeit als das Jahr 1002 ge* 
legt werden, da an Kaiser Otto IV. (11^8— 1218) nicht zu denken ist. 

Da keine geschichtliche Tatsache bekannt ist, die das Vorkommen 
der Namen Otto und Heinrich nebeneinander zu erklären vermag, so 
kann die Ursache nur in besonderen Umständen der Münzanstalt ge- 
sucht werden. Ich glaube folgenden Erklärungsversuch hier erwähnen 
zu sollen. 

Der Stempel mit dem Kreuz und dem Namen Kaiser Ottos ist 
der normale, braucht also keinen besonderen Umständen sein Dasein 
zu verdanken und muß daher auch als der älteste igelten. Das Unge- 
wöhnliche liegt darin, d.iß um die Hclzkirche nicht der Stadtname 
WOKMATIA, sondern ein Köaigsname geseut ist. Hier hat die Er- 
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klärung einzusetzea: Wenn in der Wonnser Prägeanstalt die Nachricht 
einlief, daß der neue König — es kann nur Heinrich II. gewesen sein 
— den Toren der Stadt nahe, so mußte man rasch Stempel mit dem 
Namen des neuen deutschen Reichsoberhauptes herstellen. Das ging 
am raschesten, wenn man einen Kehrseitenstempel, der alles bis auf die 
Umschrift trug, mit dem Namen HEINRICVS REX versah. Der Ver- 
brauch an Stempeln war in der Denarperiode ein außerordentlich großer, 
da die Prägeeisen durch kräftige Schläge mit großen Hämmern sehr 
bald unbrauchbar wurden. Es mußten also sehr viel Stempel vorrätig 
sein und es fehlte gewiß niemals an ganz und halb-fertigen. Auch das 
gleichzeitige Benutzen von Stempeln mit dem Namen eines lebenden 
und eines bereits verstorbenen Königs ist nichts Ungewöhnliciies im 
Mittelalter. Als Beispiel sei nur an die Aachener Denare mit dem 
Namen Friedrichs IL und Richards erinnert« 

Heinrich IL 

1002 — 1024. 

Kaiser seit 1014. 

Die in Worms unter Heinrich IL geprägten Denare haben noch das 
alte GepräL^-e: Holzkirche, A'^. Kreuz mit Wormser Münzzeichen, teils 
Bischofsstab, teils Mondsichel mit Keil oder Kugel. Die älteren unter 
den bekannten Denaren tragen nur den Namen oder daneben noch den 
Königs-, die jünncrcn den Kaisertitel. 

Ons Mimzm.il ist manchmal ein Bischofsstab, manchmal eine Mond- 
sichel. Die Holzkirciie trägt entweder a) ein Ringel mit oder ohne 
Punkt — oder b) eine Kugel an der Vorderseite. 



15. Oamir. 

Die Umschrift beginnt unten. 

a. (HE)NR ICO' S) ' 

b. ; ; / R I ; / / / / / 

c. Ii ! R-lC / ; ; ; ; 

d. H/ / / i i i i RHX 

e. / / ; iC\rf) R ; ; 

f. i imii Ii Iii 

g. / / / / / / / / 



I d Tafel f. 
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Sdiräges Kreuz mit einem Bischofssube links in dem oberen Winkel 
und einer Kugel in jedem der drei anderen. Bei d. e. ist der Bischofs- 
Stab nicht sicher. 

A'j. a. / / / / A CA i I oben beginnend. 

b. / / KM A(T) I A » » 

c. I I • ; A-c I i i i » 

d. / i / M A T I / / / unten » 

f. VVI I I ( f i I I 

e. VVIO / / / / / A- rechts » 

g. unslesbar. 

Hülzkirchc imi .1 f Q — g O an der Vorderseite und Kreuz 
auf der Spitze des Daches. 
16 und 17 mm. 
a.b. cd. Berlin. — e. Kopenhagen, f. g. Stockholm. 

16. Denar. Tafel 1. 

Unten beginnend: a. / / / MPPN / / / / / 

b. / / / / M C / / / / / 
a. c. d. undeutlich. 

Kreuz mit rechts ^ckcliiicm Bischofsstäbe und drei Kugeln. 

Ks, Unten beginnend: f I I I I ATA(?)' 
Seitlich » c / / ORM / / / / 
Unten » d. ////// T I A 

a. 18,6 mm 0,92 g Worms. 16,8 mm 17,3 mni. 

a.b. cd. Berhn. — h. Kopenhagen. Stockhohii. 

Bei dem W onnscr Exemplar läßt sich die allmähliche L'iinvandlung 
des Bischofsstabes in die Mondsichel erkciiiKii. Die obere Biegung ist 
deuthch, btcht \v.igerecht ^ und hat an jeder Spitze eine Kugel. Der 
eigendiche Stab ist kaum sichtbar. Bei der uaclistcn Lniwicklungsstufe 
verschwindet er. 

17. Denar. Ttfel 1. 

Ru.kl.iuh-: +(HF.NMU(:\-.S) REX 

Kreuz mit drei Kugeln und Wortuser Münzmal (Mondsichel mit Keil). 
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Ks. I U l AEAl- / 

Holzkifdie mit kleinem geradlinigctn Kreuz an der Vorderseite und 
einem Ihnlichen an der Spitze des Daches. 

17,3 mm Stockholm. 

Dieser Denar hat noch j^nnz die rohen I\)rnien, Jie die Üttuncn- 
Denare .lufweisen; er kann Ualiei nur Ilcinricl» II., der Ouo III. un- 
mittelbar tülylc, /.utj'cwicsen werden. 

18. Dentr. Tafel 1. 

Die Umschrift beginnt unten. 

a. (+ HE)NRICV(S RE) 

Schräges Kreuz mit dem nach links gekehrten Bischofotabe im 
oberen Winkel und einer Kugel in den andern. 

Ks. (* VV)ORMA(CIA CI) oben rechts beginnend. 

Breite Holzkirche mit O an der Vorderseite. 

t6 mm. 

Dannenberg III S. 804 Nr. 845 a; nach dem Hxcmpiar des Leißo- 
wer Fundes Nr. 472. 

19. Denar. Tafel 1. 

Unten beginnend: a. H(EINRICVS) REX* 

b. i i ivivi I 1 1 in 

Sc! r irc Kreuz mit dem nach rechts gekehrten Bischofsstäbe (bei 
a. nicht siclitbar), in den andern je eine Kugel. 

Ks, Die Umschrift beginnt rechts seitwärts: 

b. (* VVO)RM(ATI A C I) 
a. I l ( l l U ATIA / / 

Holzkirche mit 0 an der Vorderseite und Kreuz auf der Spitze 
des Daches. 
16 mm. 

a. Dannenberg 845 b. — b. Kopenhagen. 

J«««ph, Dit MtoatM vm Warnt. 7 
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20. Denir. Tafel 1. 

a. * HE(INRI)CVS 

b. --■/////// / 

c. l I I I I K\C I I 

d. I A I N / / / / / I 

e. / AN/ / / / 

f. *HEN/ / / / / 
g- / / IFN / / / / 
h. I I ! /NMC / 

Schräges Kreuz mit dem Wormser Mflnzmal im oberen Winkel 
und einer Kugel in jedem andern. 

Ks, Rückläufig : a. * V V O R M A (CI A) • 

b. / / / / RMA / / / 

c. / / / ORM/ / / / 

d. / / VO / /A C / / 

e. / WO/ / / / / / 

f. / / / / / /A ICA 
/ / / / / MA CI / 

h. + V / ÜR / / / I / 

Holzkirchc mit Kugel an der Vorderseite und auf der Spitze des 

Daches. 

Bei d.e. f. sind besonilcrs große Buchstaben auf beiden Seiten, 
a. i8,2 mm 1,15 g Freiherr v. Hcyl. — b. 19 mm 1,17 g 
Joseph. ~c.d.h. Stockholm. — f.g. Kopenhagen. 



21. Dtnar. 

Rückläufig: a •f' HF.HITV / / / / 

b. / / HRl / / / ; / / 

c. *H //////// / 

d. —//////// / 

Kreuz 11! it MoikLIcIicI und Kugel im 
Ku^cl in den andern. 



TiM 1. 



obersten Winkel und einer 
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Ks. a. * VORH/ / A- 

b. / /ORHA / / / 

c. / / / RH / / / / 

d. 'hVV j ! I I l I 

Holzkirclic mit einer Kugel an der Vordeneite des Gebäudes und 
ebenso an der Spitze des Daches. 

a. 19,6 mm Kopenhagen. — b. 19 mm Berlin. — c. 19^2 mm 
Stocicholm. — d. 19 — 19 — 19,6 mm 0,98 — 0,91 0,77 g 
in Worms, daselbst gefunden. 



22. Denar. 

Umschrift beider Seiten rückläufig. 

Hauptscite: 

a. * H E ////// / 

b. /////// C V« 

c. N / / / / / 

d. 



Tafel 1. 



e. 
f. 



g- * H /////// / 

h. * H E ////// S 

i. * ////// i V S 



Kehrseite : 
* V/ / / / / / lA 
/ / / / (MA) / / / / 
/ / / / MA / / / / 
/////// / lA 
/ / / / / A / / / / 
////// lAV 
/ / / / / M LI 
////MAC 
*VV/ / / ; ; 



Kreuz mit und drei Kugeln. 
19 mm. a. 1,00 g. — b. 0,93 g. 
f. 0,94 g. — g. 0,90 und 0,97 g. 

a. — ^g. acht in Worms gefundene Exemplare. — h. i. Stockholm. 



Hoizkirche mit Kugel, 
c. 1,00 g. — d. 0,98 g. — c. 0,99 g. 



23. Denar. 



Tafel 1. 



a. *HEIN(RICV)S 

b. / / CVS 

c. ////;//// 8 

d. — / H I NMU / / / 

e. *thf:in/ / / / / 

f. * Hii; i i / / i / 



g.m. ////// ICV8 

h. / / / INRICV/ 

i. *HEIN/ / /VS 

k. / / / ; ; ; ICV / 

I. *UH INRIC / / 
n. / / CVS 
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Sclirä<^es Krcu7, in dessen Winkeln oben die Mondsichel und der 
Keil, in den andern je eine Kugel stehen. 

Ks, a. * VV O (R) M AC I A oben beginnend. 

b. / A I / / / V ; linksscitlich » 

c. ///////ATM rcchtsscitlich » 

d. / / / / RMACI A- oben » 

e. undeutlich. 

f. / / VO / MAC / ; oben » 
ß. / / / / / / ACIA 

h. / / V / / / / / I A 

i. ////// ATIA 
k. * V / / RMA/ / / 
1. / / VORMAI I A 

m. i / / Iii 
n, * WA 1 i / i VC 

Holzkirche mit einer kleinen Kugel an der Vorderseite des Ge- 
bäudes und ebenso an der Spitze des Daches. Von der Giebelspitze 
geht nach unten ein senkrechter B ilkcii. 

a. 19 mm 1,08 g. Berlin. Dannenberg 845. — b. 18,2 mm. — 
c. 0,93 g. Worms. — d. 18,5 mm 1,04 g. — e. 18,5 mm 0,92 g. 

— d. e. Joseph. — d. 18 mm 0,89 g W. E. Nebel. — f. Donau- 
eschingen. — g. h. i. k. Stockholm. — i. m. Kopenhagen. — n. t8,i mm. 

— b. n. Berlin. 

Von diesen Denaren ist in Worms eine nicht genau festzustellende 
Anzahl gefunden worden, von denen .45 an das Paulus-Museum abge- 
liefert wdfden sind. Auf 19 Exemplaren war keine Umschrilt zu er- 
kennen, bei den übrigen nur ein bis vier Buchstaben, und auch diese 
sind nicht immer deutlich. 

Tn Kopenhagen ist ein Denar, der auf beiden Seiten Teile des 
Gc}M.ii;c> sowohl der ilaupt- wie der Kehrseite erkennen läßt. Das 
Stück ist, nachdem es einmal (\ielleijht zu schwach) geprägt war, auf 
dem Stempel umgedreiit und noch eijimal geprägt worden. 

24. Denar. Tafel 1. 

a. (+ HE I N R I CV S 1)MPR • A oben beginnend. 

b. ;////// / / / / ; P R • A unten » 
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Schräges Kreuz mit links gekehrtem Bischofsstäbe im obersten 
Winkel und einer Kugel in jedem der drei anderen. 

Ks. a. (* VVO)RMAT(I A CIV) rechts oben beginnend. 

h, nwo I I j { I I } } I .) » » 

Holzkirche mit 0 an der Vorderseite und einem Kreuz an der 
Spitze des Daches. 

a. i6,6 mm. — h. i6 mm. 

a. Kopenhagen. — b. Stockholm. 

Heinrich III. 

1039—105^, Kaiser seit 104^. 
Nr. 2j—2y. Denare tAne Brustbild. 

Den bisher beschriebenen Denaren mit Holzkirche und Kreuz 
schließen sich einige älinlichc aber verwilderte an. Sie sind meistens 
verhältnismäßig klein, die Umschriften fehlen wegen der geringen Größe 
des Schrötlings entweder ganz oder sind sinnlos. Oh diese Denare in 
die Zeit Heinrichs II. oder, was ich mit Rücksiclu auf die Überein- 
stimmung in der Zeichnung mit sicheren Denaren seines Nachfolgers 
für wahrscheinlicher halte, in die Heinriciis III. geliören, muß ich vor- 
läufig unentschieden lassen. 

25. Denar. Tafel 2. 

a. / VHM / / / / rückläufig. 

b. (+H)IVI / / / / 

Bei c. d. fehlt die Umschrift, bei e. c. ist sie nicht zu erkennen. 
Kreuz mit Wormscr Münzuul und drei Kugeln. 

Ks. Si. HCl I I l i i i f unten beginnend. 

Holzkirche mit Kugel an der Vorderseite. 
Bei b. c. d. fehlt die Umschrift. 
Holzkirche mit Kugel an der Vorderseite. 

a.i6 mm 0,93 ^^ — b. i , mm. — c. d. 14 mm. — e. 15 mm 0,93 g. 
a. e. W. E. Nebel. — b. c. d, Stockholm. 

Bei a. könnte nuf der Hauptseite mit Kreuz der Name der Stadl 
(W) VKM (S) und auf der Kehrseite der Name des Kaisers HEI(nricus) 
zu schneiden beabsichtigt gewesen sein. 
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26. Omar. 



Taffei 2. 



a. 4« W / I / / i / / rikkiautig. 



a. WOCRMATIA Gl) 



Kreuz mit Wonnser Münzmal und drei Kngeb. 



Ks. a. I I I ! I i I oO j U-üQ) 

c. l i i ! ! I ! I ! I I A 

d, l i i l i l C i l i i l 



Holzkirche mit Kugei an der Vorderseite. 
Bei b. fehlt die Umschrifc. 

c. 0,705 g durchschnitdich. Berlin. Dannenberg Nr. 20^0. 

d. 19 mm 0,78 g Berlin. 

Bei a. ist besonders die Größe und Form der Kirche auffallend. 

Das D.uh ist flach gebogen, neben dem von seiner Spir/e nach unten 
gehenden Balken sind zwei Punkte, neben dem untersten Balken zwei 
kleine Pfähle mit kugeHger Spitze angebracht. Dieselbe Art seitlicher 
Pfähle findet sich auf Mainzer Denaren Kaiser Heinrichs III. Vergl. 
Dannenberg I Tafel 34 Nr. 793 und II Tafel 80 Nr. 793 a. 

b. ist dem vorbeschriebenen ähnlich, doch ist das Dach geradlinig, 
neben dem senkrechten Dachbalken stehen zwei Punkte, unter dem mit 
zwei seitlichen Erhöhungen versehenen Gnmdbalken des Gebäudes sind 
vier oder sechs Punkte angebracht. Berlin. 

c. Kreuz mit Wormser Münzmal und drei Kui^cln. Ks. Breite 
Ilülzkirche mit LjrolHr Ku^el an der X'ordcrseitc des Gebäudes wie b. 
An dem Giebel ist ein Kreuz rait vier Punkten angebracht. Dannen- 
berg 2060. 

d. Hol/.kirche mit Kugel, die in einem vor. Punkten gebildeten 
Quadr.it steht ; /.wci senkrechte Perlreihen verbinden auch den oberen 
mit dem unteren Balken. 



Beiulkes Kreuz mit dem Worniser Münzmai und drei Kugeln. 



27. D«nar. 



Tafel 2. 



a. * V / / ; / / V I o 

b. / / / V I / / / / / 

c. ///////// O 

d. / / / / /CHV/ / 
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Ä a. / / / / f / / AI 

b. * o I / / / / / / 

c. / / ' AOHI / / 

Breite Holzkirche wie vorher, aber die Treppenstufe ist durch eine 
Reilic Perlea angedeutet. Bei a. sind außerdem neben dem senkrechten 
Dachbalken zwei Punkte angebracht. 

I) — 14 — 14^5 — 15,6 mm. Alle vier Exemplare sind in 
Stockholm. 

Nr, 28-^)1. Denare mit Brusthäd und REXiiuL 

28. Denar. Tafel 2. 

(+HENRI) CV(S) / / / 

Brustbild des gekrönten Kaisers von vorn. 

Ks. i ( I l MACIA Viersäuliges Kirchengebäude, auf dessen 
Mitte ein Kreuz angebracht ist. 

17,5 mm Kopenha^jcn. 

Von der Unischrift ist gegen deren Ende V deutlich und vorher 
C unter der Lupe nahezu ebenso sicher zu erkennen, so daß sie voll- 
ständig HENRICVS (REX oder IMP) gelautet haben muß. 

Das Kirchengebäude kommt in älmlicher Form (drei- statt wie 
hier viersäuliger Tempel) auf Mainzer Denaren der Könige Konrad 
(Dannenberg 791) und Heinrichs Iff. (Dannenberg I 793 und II 795a) 
^ or Auf Wormser Münzen i&t das Gebäude niemals wieder so wie 
hier gestaltet. 

29. Denar. Tafel 2. 

a. «INRI(CVS REX) 

b. — RI CVS / / / 
ccf.g. fEINRI CVS REX 

d. FE N R CIN/// 

Brustbild von vom mit Schnurrbart. Der König trägt auf dem 
H.utptc eine Krone, in den Händen häh er rechts den mit Perlen ge- 
zc'chneten und mit einem Kreuze besetzten Reichsapfel, in der linken 
ein Kreuzszepter. 
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Ks. a.b. cd. * Il(liIXRlC\'S) am incuierm LxcmpUrcii ergänzt. 

c. /,.•/// / r- 

f. *////// vs lo 

g. / / / INRCVS / 

Schräges befiißces Kreuz mit dem Wormser MOnzmal m dem 
oberen und einer Kugel in den andern Winkeln. 

29 und 19,5 mm. — c. 0,95 — 0,96 — 1,00 — 1,02 g Joseph. 

— c. 1,05 und 1,13 g Berlin. — a.c.e.g. Berlin. — b.c. Kopenhagen. 

— cd. f. Stockholm. — c. Freiherr v. Heyl. — c. Joseph. — e. Dan- 
nenberg I Nr. 846. 

30. Danar. IM 2. 

a. H ////// / 

b. ////// VS 

Roh gezeichnetes Brustbild mit langem Schnurrbart. Der König hält 
in der Rechten eine Art Kreuzszepter, links einen Reichsapfel mit Kreuat 
Die Krone fehlt, die Haare sind durch einen Perlbogen bezeichnet. 

JD. a. *W ////// VI 
b. ! V / / / / C I V 

Ikfußtes Kreuz mit dem Wormser Münzmal oben und einer Kugel 
in jedem andern Winkel 
18 mm Stockholm. 

Die SuukL sind getreue aber so barbarische Nachahmungen des 
unter Ni. 29 beschriebenen Dciuirs, daß man sie wohl mit aller Bc- 
stinimiheil als nordische Nachpr.1gungen bezeichnen darf. 



31. Denar. Tafel 2. 

(+ 1-£INKIC)VS (REX) 

Brustbild des gekrönten Kaisers mit Reichsapfel und Szepter, alles 
genau so wie bei Nr. 29, nur gleicht der obere Teil des Szepters einem • 
geschmückten Kästchen mit Reliquien. 

Ks. (S)CS- PE(TRVS) 

Brustbild des Apostels, dessen Kopf von einem aus Perlen gebil- 
deten Nimbus umgeben ist. 
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19 mm Stockholm. 

Der untere Teil von dem Bruststück des Apostds ist nicht sieht* 
bar, aber einen Teil des rechts geschulterten Schlüssels glaube ich noch 
zu erk«inen. 

32. Dtnar. Taf«! 2. 

* HEINKiCVS lM(PERATOR) 

Kurzes Brustbild des gekrönten bärtigen Kaisers von vorn, mit 
Vollban. 

Ks. (*) / ORHA ! I ! I 

Schräges Kreuz mit dem Wormser Münzmal oben und einer Kugel 
in den drei andern. 

21 mm Stockholm. 

Die Buchstaben ORH (H statt M) sind ganz deutlich, doch steht 
davor kein W, vielmehr bemerkt man Spuren zweier senkrechter Striche 
an seiner Stelle, als sei ursprünglich HEINRICVS in den Stempel zu 
schneiden beabsichtigt gewesen. Aber die vorhandenen Buchstaben, ins* 
besondere das ganz deutliche OR zwingen WORMATIA zu lesen. 



33* Denar. TaM 2. 

a. g. * IN(RICV)S IMP€RATOR 

b. f. M / INRICV / I l I I I i ! I I 

d. / IE V'S IN/ / i / i / / 

e. * t£ ///////// 

b. ////// I MP€R / / / / 

i. /////// H H a I A / / / 

i« / H ////// / i I i i I i i 

Bnisibild des gekrönten Kaisers von vorn, mit Vollbart. Bei i ist 
neben dem Kopte rechts und links ein Punkt angebracht. 

Ä>. a.h.*(HE)INRICVS I 

c. ////// f / VS I 
d.i. /HE INR I / / / 

e. * / / i / / / CVI Iii 
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l *HE / M / / VS 

g. / / / / /VS IIP 

i. *HEI ////// IP I 

Beflißt es scliräges Kreuz, in dessen Winkeln oben <^ und dreimal 
eine Kugel sichcii. 

n. 20,5 mm 1,18 g. — b. 19,8 mm 1,17 g. — c. 19,5 mm i,o.| g. — 
h. 20,1 mm 1,05 g und 19,5 mm i,ri g. — i. 20,2 mm 1,18 g Joseph. 

Das für die Abbildung gewählte Exemplar, das des Königliciien 
Münzkabinetts zu Berlin, bietet das Bild des Kaisers Heinrich am schön- 
sten dar. 

a. b. c.i. Freiherr v. Heyl zu Ilerrni-lieim. Berlin, Kopenhagen, 
Siockiiolm, Donaueschiiigen. — Dannenberg 847. 

34. Denar. Tafel 2. 

C*HH)1N'CMS/ i i i i 

Kurzes Brustbild des gekrönten Kaisers von vom mit Vollbart. 

Ks. (+HHINR1)CN/ ; ; / 

Kreuz mit Wormser Münzmal und drei Kugeln. 

20 mm Kopenhagen. 

Die Buchstaben sind zu groß und zu weil voneinander gestellt, 
als daß auf der Hauptscitc Name und der Titel IMPERATOR wie bei 
Nr. 35 noch hätte Platz ünden können. Höchstens steht IMP oder IMPHR. 

35. Denar. Tafel 2. 

(HENRIQ IMP€RA(TOR) 

Anscheinend das Brustbild des Kaisers wie bei Kr. 33. 

Äf. (+ H)EINR1(CVS IM) 

Kreuz mit dem Wormser Münzmal und drei Kugeln. 
20,5 mm Stockholm. 

Kaiser Heinrich ID. und Bischof Arnold L 

1039— 1056. 1044— 1065. 

Ich füge die bischöflicheii Münzen den königlichen bei, weil sie 
die Entsteh ungszeit der leutereu bestimmen helfen. 
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36. Oenar. (1044 1056 geprägt). Tafel 2. 

a. * f£ IN)RICVS' IMP€)RATOR 

b. / / / / / / / /MP€R/ iOK 

Clin /RIGHTS. IM/ / / / / / / 
d. ♦ INRICVS- IMP ////// 

Kurzes Brustbild des gckrömcn biirtigcii Kaisers von vorn. 

Ks, a.ü. *A(R)NOI.DVS HPS 

b. RN / M VS PSI 

c. / / / NOLDV/ / / / 

Brustbild des barhäuptigen Bischofs von vorn mit Vollbart. Die 
Tonsur auf dem Kopfe ist durch einige kleine Punkte angedeutet. 

a. 20,6 mm 1,51 g BerUn. — b. 21 mm 1,45 g Joseph. — 
c. 20»5 mm. — d. 20 mm. — a. Kopenhagen. — b. d. Stockholm. — 
b. Dannenberg 851 a.b. — d. Dannenberg 851. 

Das Kaiserbrustbild auf Nr. ^6 ist dem auf Kr. 33 vollkommen 
gleich; das beweist zunächst, daß sie zeitlich zusammen gehören, ferner 
aber auch, daß mit dem Arnoldus episcopus auf Nr. 36 nur der Wormser 
Bischof, nicht der gleichnamige von Speicr (Arnold I. 105 1 — X056} ge- 
meint sein kann, da Nr. 33 das Wormser Münzmal trägt. 

37. Denar. IM 2. 

a. * H€ / / / / / / / ////// R- 

b. //IINRICVS- IMP(ATOR) 

c. / i ////// VS- Rill 

d. I! n Ii i / / / / ' 

e. *///,'//// / / / PäTÜ^R- 

Brustbild des gekrönten Kaisers von vorn mit Vollbart. Von der 
Krone steht rechts und links ein Band mit drei Perlen ab. 

Äf. a. * (SCS-) P €T(RV S A)ES (•) 

b. / / III RVS. Ä — 

c. / / / / per Iii III 
/ / M- I€T / / / / / / 

e. *S I I / / / / / S- AHS- 
SanCtus PETRVS APostoLuS. 
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Brustbild des Apostels Petrus von vom mit Vollbart und Tonsur. 
Die Buchstaben sind auf beiden Seiten schlank und regelmäßig 
gcfonnt. 

a. 204 mm. — b, 21,8 mm. — c. d. c. 21 mm. — c. 21 mm 
1,57 g Berlin. — a, b. e. Stockholm. — c. Kopenhagen. — d. c. Berlin. — 
e. Dannenberg 848 (irrtümlich mit impeRator statt imPator). 

38. Dentr. TiM 2. 

a. ♦HEINRICÜS DI- GR/ / / / / / 

b. / / / A/ / / / / 



c. 


/ iE 


/ / / 


1 / 


//////// 


d. 


/ / / / / 


■ / / / / 


/ / 


/ / AIMPER 


c. 


* HEIN 


i 1 1 1 1 


/ / 


/ / / / / 


f. 




R i' / / / 


/ / 


/ / / /' ,''ER- 


g- 




Ulli 


i l 


/ i i IMPER- 



Brustbild des gekrönten Kaisers mit Voltbart, der unten geteilt ist. 
Von der Krone stehen rechts und links zwei Bänder mit drei oder vier 
Perlen am Ende ab. 

Ks. a.(+SCS-) P6TRVS- A(P"LS) 

b. / / / / P/ / 

cd. / / / / / / / / / / 

e. / / CS- P€ AI I I 

('III / / / III! 

g. SCS- P-€TRVS- AP/ 

Brustbild des Apostels Petrus mit Nimbus. 

Die Darstellung des Kaiserbildes und die schlanke Form der Buch- 
Stäben ist dieselbe wie auf Nr. 37, doch sind einige Buchstaben ungleich 
stark, so daß sie fast wie Keile erscheinen. 

22 mm. 

.I.e. Kopenhagen, — b. d. f. Stockholm. — e. Berlin. — D.umcu- 
berg 8 }8a.b. c. — g. D.innenberg III S. 804 Nr. 8484!. 

Hier erscheint zum crsienmal üii Titel «Von Gottes Gnaden» — 
«ücl GRAtia». 
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39. Danar. Tafel 2. 

* 11(1: IX lUCVS) I- 

Sclirägcs Kreuz mit dem Wormser MODzmat im oberen und je 
einer Kugel in den andern Winkein. 

Ks. S. PCTRVS- ;////[ 

Brustbild des Apostels Petrus links; daneben ist walirsclieinlich nocli 
ein zweites aber nicht erkennbares. Oben schwebt ein Kreuz. 
20 ww Kopenhagen. D.mncnberg 849. 

Dieser Denar schließt sich n.ich Form und Gepräge an Nr. 33 an, 
und vielleiclit ist er unmittelbar nach jenem Stück oder gleichzeitig 
geprägt. 

Ob neben St. Peter der Bischof, wie D.innenberg mit Thomsen 
meint, oder St. Paulus J.iruestellt ist, wie ich vermute, muß bis zur 
Auttindung eines vollsüiidiL; iiepnigten Exemplars unentschieden bleiben. 
St. Petrus und St. P:m!us uarcn Patrone des Donistift.s; 1016 wurde 
Jas Paulusstill ') gegründet, dessen Kirche heute noch voriiunden ist und 
als Museum dient. 

40. Denar. 

S C S (• P E T R V S). Kopf oder kurzes Brustbild rechts. 
Ks. (+ HENR1CV)S I 

Kretiz mit dem Wormser Mflnzmal und drei Kugeln. 

19^5 mm im Stettiner Museum. — Dannenberg II Nr. 1647. 

Dankenberg beschrieb das schlecht erhaltene Stflck in der Zeit- 
schrift für Numismatik Bd. XI S. 294 unter ^Nr. 22o aus dem Funde 
von Voßberg. 

König Heinrich IV. 

105^-1105, Kaiser seit 1084. 

41. Denar. Tafel 2. 

ErEN(A AVGVSTA)VA 

Brustbild der Kaiserin Helena rechts. Die Umschrift wird unten 
durch das Brustbild durchbrochen. 

') Boos, Qpdlen I S. 34. 



Digitized by Google 



HO KöMG Heinrick IV. 



Ks. (4- W)ORM(ATIA) Befußtes Kreuz, in dessen Winkeln je 
ein Punkt und in einem nucli der Halbmond (?). 

19,5 mm 1,25 g Berlin. Dannenberg II Nr. 1646. 

K. VVeil hat in der Berliner Zeitschrift für Nimiismatik Bd. XIX 
(1895 ausgegeben) S. 245 diesen Denar und des römische Vorbild, 
eine Münze der Helena (Mutter Constantins des Großen) abgebildet und 
führt dabei aus: Dieser Dcnnr ist «eine Pr.iqitnL;, die offenbar üi 
Zusammenhang steht mit der damals lebhaft i^efordenen \'eielirun^ 
dieser Heiligen, die wie zu anderen rheinischen Kirclien auch zu Woinis 
von der Tradition in nähere Beziehung gebracht m sein scheint. Auf- 
gabe der Localforschung wird es sein, festzustellen, ob nicht auch in 
Urkunden irgendwo die iieilige Helena mit der Wormscr Kirche in 
Verbindung gebracht ist.» 

Ich habe in Urkunden keine be.sondcrc Bc/.ichuug der heiligen Helena 
mit der Wormser Kirche finden können und die Münze bietet auch 
keinen Anlaß zu Weils Vermutung. Dagegen bemerkt derselbe ganz 
richtig, daß der Wormser Stempelschneider «mit sorgsamer Wiedergabe 
der Linien das Brustbild der Kaiserin Helena copiert» hat. Dannenberg 
(Deutsche Münzen II S. 659) geht noch weiter und meint, dem Wormser 
Stempelschneider könne man «das Lob nicht versagen, daß er der 
heiligen Kaiserin sogar mehr Anmut verliehen als sein römischer Kol- 
lege.9 — Das ist aber nicht ernst zu nehmen, denn die Gesichtszüge 
sind infolge schlechter Prägung des Worroser Denars überhaupt nicht 
zu erkennen, wie die Abbildung beweist. 

Auch mit den weiteren Ausführungen Dannenbergs kann ich mich 
nicht einverstanden erklären. Er sagt: «Die durch unseren Pfcimig 
belegte besondere Verehrung der heiligen Helena weiß ich nicht zu 
erklären; als Finderin des iieiligen Kreuzes mußte sie aber aller Orten 
in großem Ansehen stehen, und es ist aus diesem Grunde vielleicht 
ihrem Bilde das Kreuz ohne alle sonstigen, auch ohne das übliche Wormser 
Abzeichen beigefügt.« 

Daß die Kaiserin Helena, die Mutter Constantins der Großen, in 
Worms als Heilige verehrt worden sei, wird weder durch die Münze 
noch durch Urkunden bewiesen, sondern i^t nichts als eine leere Ver- 
mutung. Tatsache ist allein, daß der Wormser Stempclschncidcr eine 
echte alte Helena-Münze auf einer Seite getreu nachgebildet hat und 
daß ihm al^d ein Original vorgelegen haben muß Das ist auch gar nichts 
Aulialiendcs auf dem Wormser Stadtgebiet, in dessen Boden heute noch 
römische Münzen aller Zeilen geluudcn wcrucu. Hb brauchte nur ein 
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römischer Schat/fund gcliobcn werden, der gewiß damals noch mehr 
als licur/ntagc bei der Bewohnerschaft einer Stadt Aufsehen erregte, 
und der Stempelschneider hatte dann doch wohl ausreichenden Anlaß, 
der allgemeinen Stimmung Ausdruck zu geben. Der Wormser Helena- 
Denar ist übrigens so außerordentlich selten, diß er nur kurze Zeit und 
in geringer Menge gepr'igt sein kann. 

Mi nadii r's Ansiclit (Deutsche Münzen I S. 241), «daß im elften 
Jahrhundert die römischen Kaisernlünzen ,noch* bekannt waren», teile 
ich insofern nicht, als er Gewicht auf das Wort «nocho legt. 

42. Oenar. Tafel 3. 

Brustbild des gekrönten Kaisers von vorn mit geschultertem Scepter 
in der Linken; zu seiner Rechten das Brustbild des Bischofs von rechts 
mit dem Hirtenstabc, der dem Kaiser zugekehrt ist. Über der Krone 
ist ein Ringel angebracht. 

Ä>. DID /////// o VCCC o Ein geflügelter Engel von links, 
mit der rechten Hand ein hohes Kreuz tragend; neben diesem ein fünf- 
strahliger Stern. Unter dem Engel ist eine Querlinie, die den leeren 
Abschnitt begrenzt. 

18,9 mm 0,90 g Berlin. Dannenberg III S. 805 Nr. 191$. 

Menadier hat diesen Denar, der aus einem russischen Funde stammt, 
bei dessen Beschreibung (Deutsche MOnzen Bd. IV S. 224 f.) bekannt 
gemacht und mit berechtigter großer Vorsicht unter den unbestimmten 
Münzen eiiigetragen, aber doch bemerkt, daß «sich die Rheinpfatz als 
Vaterland aufstellen» lasse. För die Ermittlung des Mflnzortes selbst 
biete sich zurzeit kein sicherer Anhalt. Die Hauptseite entbehre «in 
dem vorliegenden Stücke jeglicher Umschrift und die Umscliriftreste der 
Kehrseite erweisen sich mitsamt dem Prägebilde als fremdes Lehengut. 
Die nach links schreitende Victoria mit dem langen Kreuz war in der 
spätrömisehcn Kaiserzeit, seitdem die Gallia Placidia, des Theodosius 
Tochter ( es zuerst verwandt liatte, bis auf Justinian 1. (527 — 567) 
ein vielgebrauchtes und auch von den merowingischen Königen, insonder- 
heit vom Theodebert II. (596 —612) nift^cnommcnes Gepräge; und zwar 
ist ein Solidus de«? .Anastasius (491-518) mit der UniNchrifi VICTORIA 
AVCCCO d;is unmittelbare \'orbild für unscrn l'lenniL' gewesen. F.s 
liegt nur also hier wieder ein neues interessantes Beispiel der \acli- 
ahmimg römischer Münzen durch die deutschen Stempelschncider der 
salischen Kaiserzeit vor.» 



Digitized by Google 



112 König Heinrich iV. 



Menadiers Vorsicht in der lokalen Bestimmung unseres Denars ist 
gewiß berechtigt, aber die Darstellung des Königs ist gen;m dieselbe wie 
auf dem Wormser Denar König Heinrichs IV., unsere Nr. 44 (bei Dannen- 
herc; Nr. 850). Ganz besonders fällt die oben boi^igc Krone mit einem 
Kindel darüber auf beiden Denaren auf. Auch D,\nni:\bhrg legt diesen 
Denar nach Worms, indem er darauf hinweist, daß man Worms n!s 
einen Ort kennt, wo man nach römischem Muster geprägt hat, so tindc 
auch die Kehrseite ihre naturgemäße Erklärung. 

Der Denar Nr. 42 cehört entweder in die letzten Jahre König 
Heinrichs III. oder in die ersten Heuirichs IV. 

43. Denar. Tafel 3. 

a. FMTC I E 0(?)/ / / / / T 

b. / / / I l i 

Ein schlanker Mann in bewegter Haltung hat einer Schlange einen 
Apfel in das geöffnete Maul geworfen oder will ihn ihr entreißen. 

Ks, a.CNOVDR ////// 
b. / / /ORVIS i i l 

ßefußtes Kreuyc, in dessen Winkeln abwechselnd eine Lilie und 
Ringel mit Punkt stehen. 

18 mm 1,45. Kopenhagen. Dannenberg I, Nr. 1256a. 

Dieser Denar trägt weder das Wormser Münzmal noch den Stadt- 
namen. Nur die Darstellung, anscheinend der Kampf Siegfrieds mit 
dem Drachen, veranlaßt mich, das Stück hier zu erwähnen. Die Ver- 
weisung nach Worms ist damit keineswegs beabsichtigt. D.\nnknbkr(i 
verzeichnet das Stück in seinen Dentschen Münzen, Bd. I, S. jyy, Nr. 1256 
und I2)6a unter den unbestimmten, spricht aber aucli von einem cDrachen- 
kampfe« und fuhrt dann fort: «Also ein Drachenkampf :uis der antiken 
oder .iltnordischen Mythologie, falls nicht St. (jeorg gemeint ist. Die 
Prägezeil dieser höchst intcrc:>sanicn Münze wird durch ihre Ähnlichkeit 
mit dem Konrad Nr. 362 — 364 [Kölner Denare Kaiser Konrads II.] und 
1195 bestimmt, dessen Name, obschon entstellt, auch hier zu erkemien 
ist; der Prägeort aber darf in Köln i)der Minden vermutet wcrdc;^, denn 
die Ks. hat die Stileigenschaften, welche die der Mün/.crt.iti_L;keit ent- 
nommenen Darstenuni:en der .NUN n-ÜNA-Den.irc Nr. 728 — 751 [Min- 
den] auszeichnen und die der gedachten Kölner Q) Nr. 362 — 364.» 



Digitized by Google 



Denarb. 



Menadier, Deutsche MOnzeD Bd. III S. 77, glaubt Hammerstein 
am Rhein als Prägeoit unseres Denars ansehen zu dürfen, da die dortige 
Pfarrkirche, die königliche Kapelle, dem heiligen Georg geweiht war, 
dem zu Ehren daselbst auch eine Georgs-Bruderschaft bestanden habe. 

44. Denar. Tafel 2. 

a. t£lURIC=VS REX 
b. g. N - 

b.Lk. i-£ U I C » / / Iii 
II } I / IC = VÄ P / / 

Brustbild Jcs gekröiucn Königs mit langem Schniirrbnrt. Der 
König schultert rechts ein Lilienscepler; in der erhobenen Linken trügt 
er anscheinend den Reichsaptel, der durch zwei übereinanderstehendc, 
durch dnen senkrechten Strich verbundene Kugeln dargestellt ist. 

Ks. a. *WKW AOI VIc 

b. VICIVIoI 

c. RW V C I 

d. : ; ! i ! C 1- 

e. *W, ! ! lol' 

f. RWV J C, / ! f 

g. +A1 I ; , ; ; , C IW 

h. + 1 0 I V ; ; : ; f / 

i. / / / / V I D I V i / 
k. / / / / VI M / / / 
1. nicht ericennbar. 

Befußtes Kreuz mit dem Wormscr Münzmai im oberen Winkel 
und einer Kugel in jedem der drei andern. 

19 mm 0,80—0,90 g. 

Von 23 Exemplaren meiner Sammlung habe ich 21 Exemplare 
gewogen: o.jn o,)) (diese beiden beschnitten) —0,67 — 0,71 - 0,72 — 
0.73-0,75 (dreimal) —0,76 — 0,77 — 0,78 (zweimal) -0,80—0,84-0,86 
(zweimal) —0,88 — 0,90 — 0,92 -0,93 g. 

a. b. c. h. i. Stockholm. — b. Berlin. — b. c. d. e. f. g. k. I. Joseph. — 
b. i rh. V. Hc} l. — c. Donaueschingen. — Danntnberg 850. 

Joseph, Die Mitnxci) voa Worms. i 
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K^nig Heinrich IV. und Bischof Adalbert. 

Adalbertus urkundet schon 1068, gestorben 6. Juli i T07. 

Vier Gegenbischüle madueii ihm den bischöt liehen Stuhl streitig: 

1. Thicimar, t 29. SeptLmbci 1085. 

2. Wintherus, 1086 Bischof, verzichtet 10S8. 

3. Ebbo, 1090. 

4. Cuno, 1 101 • 110$. 

45. Denar. Tafel 2. 

a. * oHEI(NRI)CVS<» 

b, ^ • — N / / / / / 

Schrates Kreuz mit Muiuisichcl und Keil im oberen Winkel, je 
einer Kugel in den andern Winkeln. 

Ks. (A)DALBERTVS 

Brustbild des barhäuptigen Bischofs von vorn, der in der Rechten 
den >uis\var:s uckchrtcii Hirtciistab hält. Das Gewand ist am Halse und 
aul der Bru5t abwdris niii Ringeln besetzt. Das Brustbild reicht unten 
bis an den äußeren Rand des Stempels; die Umschrift beginnt neben 
der rechten Schulter. 

a. 17,1mm 0,84g. a.b. Berlin. Dannenberg 1648. 

46. Denar. Tafel 2. 

HEINRICL(VS R E X) rückläufig. 

Kreuz mit dem Womiser Münzmal (Mondsichel und Keil) und 
dreimal je eine Kugel. 

Ks. (ÄDE)LBERTVS EBS- (oben beginnend). 

Bischorsbnisthild (undeutlich) von vorn mit auswärts gekehrtem 
Stabe in der Reclilcn. In der linken Hnnd wird anscheinend ein Buch, 
auf dem ein Ringel angebracht ist, gehalten. Das Brustbild reicht nur 
bis an den inneren Perl kreis. 

18,6 mm Stockholm. 
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47. Denar. Tafel 3. 

itf. a. * HH1(NRICVS REX) 

Kreuz mit dem Wormser MOnzmai (Sichel und Keil) und dreimal 
je eine Kugel. 

(AD)ALBE(RTVS EPISC) 

ftDstbild des Bischofs von vom mit dem auswärts gekehrten Stabe 
in der Rechten und einem geschlossenen Buche in der Linken. 

A. 1^,6 mni ü,75 g Doii.uioscliingcn. 

Dannenberg 852. Er laßt es zweifelhaft, ob der Denar unter 
Adalbero (1065—1069) oder Adalbert 10^8—1107) entstanden ist. 

48. Denar. TM 2. 

a. * 8 C A(-WORM A)C I(A) 

b. i i I ; i ÜBIIA C I A 

c. / ; i i - /■ A ci / 

d. i i i 1 ! I i Ii CIA 

e. / / / \ V / / / / i HH 

f. * / / H I / / / / / / / 
g. h. unleserlich. 

Brustbild des Bischofs von vom mit erhobener Rechten und aus- 
wärts gekehrtem Stabe in der Linken. Die Haare sind durch kune 
Ooppellmien angedeutet. 

Ks. a. (*)\VbM ; / I C / , / / 

b. * / KMV ; / / i / f 

c. W-M / / / / IVIo 

d. I i-i I ( i I ( I i I 
c. / IWi i i II I } i 
£ / VM/ //////// 

g. * 1 1 i I i I I i im 

h. * I o I i ; / / / / V 1 

Befußtcs Kreuz mit der Mondsichel und Keil im oberen, einer 
Kugel in den andern Winkeln, 
h, 16 mm 0,854? Joseph. 
17,5 mni Stockholm, Herlin, Donaue^chingeu. 
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Dannenberg II S. 660 Nr. 1649. 

Die Ähnlichkeit dieses Denars ohne Bischofsnamen mit Nr. 47 
sichert es dem Bischof Adalbert. 

Bischof Eppo 1090 — 110$ 

ein Gegenbischof Adelberts. - 

49. Denar. Tafol 2. 

a. *e(DBO €P!S)COPVS 

b. ÜBO E l '^CO : 'i f 

Brustbild des Bischofs von vorn mit dem auswärts gekehrten Krumm- 
stabe in der lUclucn, die Linke erhoben, darüber ein Spornrädchen. 
Man sieiu deutlich die I'inger« mit denen der Stab gehalten wird. 

Ks. a. * SCA WOR (MAT)IA 

h. I i — IIA lA 

Schräges befußies Kreuz mit der Mondsichel und Keil im oberen 
Winkel, einer Kugel in den andern Winkeln. 

a. 20»5 mm 0^96 g Berlin. — b. 22 mm Kopenhagen. 

Menadiex, Der Münzschatz der St. Michaeliskirche zu Fulda (Zeit* 
Schrift fbr Num. XXII} S. 143 Nr. 81. — Dannenberg 85 5. 

Die große Ähnlichkeit des Denars Kr. 49 mit Nr. 48 beweist, 
daß beide zeitlich zusammengehören, Nr. 48 also von Adelbert herrührt. 

Anhangsweise seien hier einige der verwilderten Umschriften, wie 
sie sich auf Exemplaren des russischen Fundes nach Menadier gefunden 
haben, hier wiedergegeben. 

2. f , ; i : : n n 

b. / / / i i i iDll i } 

c. * ; ' ; ; ; ; ■ / / / w 

d. i i » M 1 i / / / / 

e. *A/ / / HSMT / / / 

f. / A H I H / / / M / 
ij;. , ; ; (■ / NONH/ 

Bei a. c. e. scljwebt über der linken Hand des Bischots ein Stern 
oder Spornrädchen. 
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Ks, a.* I j j t IC} i l 

b. / -Wo N o / / ; / 

c. * w A ..' ./ ; ; 

d. N i I , 31 I 

e. - V ' I A VC; .' 
L * C n M j : I ! : 
g. -/ / / / i / i / 3T 

Es müssen um 1090 wie überhaupt unter König Heinrich IV. 
außerordentlich schlechte Zustände in der Wormser Münzstätte geherrscht 
haben« Das fallt besonders auf, wenn man die unter Kaiser Heinrich III. 
geprägten Denare, bei denen selten eine sinnlose Umschrift vorkommt, 
zum Vergleich heranzieht. 

Beischläge würde man solche Denare nur dann nennen können, 
wenn sie Nachahmungen eines andern münzberechtigten Herrn wären. 

Kaiser Heinrich iV. allein. 

50. Denar. Tafel 3. 

Brustbild des gekrönten Kaisers von vorn, der rechts ein hohes 
Scepter, links den Reichsapfel (dargestellt durch zwei mit einem senk- 
rechten Strich verbundene Punkte) hält. 

Ks, Befiißtes Kreuz mit der Womiser Mondsichel nebst Keil im 
oberen, einer Kugel in den andern Winkeln. 

Die Umschriftspuren sind auf beiden Seiten unerkennbar. 

17,5 mm Frh. v. Heyl. 

Nr. $1 — $8. Denare mit Kirche und Kreu^ Sl, Peter und Kirche. 

51. Danar. a. d. Tafel 3. 

a. * oH(HINRI)CVSo 

b. — / ' ' M C / / o 

e. ;• ; ; EIN/;,// 

d. *HE/ ! Ii I IS.. 

Schräges befußtes Kreuz mit dem Wormscr Münzmal (Mondsicliel 
und Keil) im oberen Winkel, einer Kugel in den andern Winkeln. 

Ks. a. * VVORM , / / 
b. / / -Ai / } i 
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c i / i i i ' ' I Ao 

d. / / / / / MA I V / i rückläufig. 

Ktrcbengebäude mit zwei seitlichen Kuppettürmen; auf der Spitze 
des Daches ist ein Kreuz, auf jeder Kuppel eine Kugel und eine größere 
Kugel an der Vorderseite des Gebäudes angebracht 

17 mm. — d. 16 mm o,8S g, gelocht, Kopenhagen. — a.c Stock- 
holm. — b. und ein umschriftloses Exemplar in Berlin. — Dannen- 
berg 1645. 

Ein ähnliches Kirchengebäude findet sich auf einem Denar des 
Mainzer Erzbischofe Ruthard (1088— 1 109). S. Dannenberg Nr. 815. 

Dannenberg II S. 658 legt unscrn Denar Nr. 51 zu den Münzen 
Kaiser Heinrichs II. Ein Vergleich dieser Denare miteinander genügt, 
um zu erkennen, d iß der Stil ein vollkommen verschiedener und Dannen- 
bergs Ansicht durchaus unhaltbar ist. 

Die hier begonnene Reihe, die durchweg verwandte Münzen uni- 
faßt und auf allen Stücken den gleichen Stil aufweist, endigt mit sicheren 
Denaren des Bischofs Hppo, die auch Dannenberg n!s solche erkannt hat. 
Man darf diese Denarreilic nicht auseinander reißen, sondern wird sie 
mit aller Bestimmtheit der zweiten Hälfte der Regierungsperiode Kaiser 
Heinrichs IV. zuweisen. 

52. Denar. b. TsM 3. 

a. ♦oH(EINR)IICV(S) , o 

b. HI/ / ; ; 

Schräges befußtes Kreuz, in dessen Winkeln oben der Halbmond 
mit Kugel und un übrigen je eine Kugel steht. 

a. (* WORW)ACH(A) 

b. -vvoRH /c; / 

Gebäude mit einem Portal und zwei laiKlcn I ciistern oben da- 
neben. Kleine schräge Striche und ein breiter wageiechter scheinen 
eine Treppenstufe anzudeuten. 

a. 19,2 mm 0,77 g Freiherr v. Hcyl. — b. 18 mm Stockholm. — 
a. Kat. Farina Nr.3389. 

53. Denar. Tafel 3. 

* SCS PETRV (S APLS) 

Brustbild des Apostels Petrus von vom. 
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Ks, *VVORMä(TI) H 

Breitt:s viersäuliges Kirchengebaude mit einem Kreuz auf der 
Spitze des Dnches. 

19 mm Stockholm. 

54. Denar. Tafel 3. 

Rückläufig: (* VVORMA)ClV 

Schräges bcfußtes Kreuz mit dem Wormser Manzmal und drei 
Kugeln. 

Ks. (\- \' O R M A) C I A 

Breites viersäuligcs Kirchengebaude mit einem Portal. Der Giebel 
ist verziert; zwischen den Säulen steht zweimal I 
i8,$ mm Karlsruhe. 

Bischof Eppo 10^0 -j 10; . 
(Siehe auch Nr. 49.) 

55 Denar. a. b. Tafel 3. 

a. * 8 (CS) V (VORMAC I A) 

b. I / / / / / / / OHMA / / / 

Breites Kirclicnticb iude mit großem Portal. Zwischen den Säulen 
an der Vorderseile des Gebäudes stehen a. EPP 

b. -/ 

Unter dem Ktrchengebäude ist bei a. ein Blümchen angebracht. 

b. * WKM . ; ; . : .; o 

a. /W/M / / / / / / 

Befiißtes Kreuz mit dem Wormser Münzmal, Mond^chel mit Keil, 
und drei Kugeln. 

18,5 mm. a.b. Stockholm. — a. Dannenberg IV Nr. 2063. 

56, Denar. Talel 3. 



a. o-oW| jWl jOj i i 

b. W >I M ; ; , ; ' 

e. * I ^ , i i i ; , ClAN- 
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Schräges befiißles Kreuz mit Mondsichel und Keil im oberen 
Winkel, einer Kugel in den drei andern Winkeln. 

Ks, c. +-W(?)/ WWW 
a.b. nicht m erkennen. 

Breites Kirchengebäude mit F II an der Vorderseite und einem 
hohen Bischofsstabe, dessen Kiütnniung über das Dach hinausragt. 
Neben dem Krimimstabe schweben oben zwei Ringel. 

i8 mm. — a. ehemals in der Sammlung der Stadt l-raiikhirt, jetzt 
im Kgl. Münzkabinett zu Herlin. — b. Stockholm. - c. Halbiertes Stück 
in Berlin. — Dannenberg IV 2064. 



57. Denar. Tafel 3. 

/ n f f / / vio 

Scliräi;c.s bcfußtes Kreuz mit der MondMchel und Keil im oberen 
Winkel i in jedem der anderen Winkel ist eine große Kugel und ein 
kleiner Punkt. 

Ks. Kireiieiii;ebäuJe, .111 dessen Vorderseite ein Bischofsstab mit 
nach rcchii gekehrter Krümmung angebracht ist. Von der Spitze des 
Daches geht senkrecht abwärts ein Balken, neben dem rechts und links 
eine kleine Kugel, an jeder Seite des Gebäudes rechts, links und unten 
ebenfatts je zwei Kugeln stehen. 

18 mm. — Ehemals in der Sammlung Isenbeck, jetzt E. Bahr^ 
feldt. Dannenberg IV $.922 Nr. 2185. 

Nr. 57 stimmt mit Nr. 5^ in bezug auf den groben Stil überein ; 
bei beiden ist auch ein mit einem Bischofsstäbe belegtes Kirchengebäude 
vorhanden. Die Übereinstimmung ist so groß, trotz der etwas ver- 
schiedenen Form des Gebäudes, daß die Zusammenstellung beider Stücke 
und ihre Verweisung in die Zeit Heinrichs IV. gerechtfertigt erscheint. 



58. Denar. Tafel 3. 

Ohne erkennbare Umschrift. Breites Kirchengebnndc, auf de.ssen 
Vorderseite ein Bischofsstab und daneben drei Ringel angebracht sind. 

A'i. l;inc Spur von W. Schräges befulkes Kreuz, in de^^seii oberem 
Winkel das Wormser .Miüizmal (Mondsicliel mit Keil), in den drei 
andern je eine Kugel. 

17,5 mm Stockholm. 
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Dieser Denar gleicht in bezug auf die Darstellung dem unter Nr. 56 
beschriebcneo, aber der feine Stil ist der gleiche wie bei Kr. 53 — 55. 

In die Zeit Kaiser Heinrichs IV. und Biscliof Eppos gehören fol- 
gende Denare. 

59. Denar. Tafel 3. 

* H(£INRICVS IM) lA 

Schräges befulkes Kreuz mit der Mondsichel und Kugel oben, 
einer Kugel allein in den andern Winkeln. 

Ks. Brustbild eines Bisv.lK1t^ von vorn mit eigentümlich in /.svei 
Ballen i^eorJnetcn Haaren, über denen ein Ringel schwebt. In der 
Unken ll.ind wird anscheinend der Kriinnn.siab gehalten; das Gewand 
ist aul der Brust teilweise mit Ringchi besetzt. 

1 7,6 nun Stückhohii. 

Daß nicht derselbe Herrscher auf beiden Seiten dargestellt und 
genannt werden sollte, geht daraus hervor, daß der eine mit Vollbart, 
der andere bartlos abgebildet ist. 

60. Demr. Tafel 8. 

N I- / / V 1- I / i (emstelli aus HiNRiCVS?) 

Befußtes Kreuz mit dem Wormser Münzmal und drei Kugeln. 

Ä f. / I H W 

Brustbild eines Bischofs mit auswärts gekehrtem Stabe in der rechten 
und einem Riichc mit Ringel darauf in der erhobenen linken Hand. 
17,5 mm Stockliolm. 

61. Denar. Tafel 3. 

*A (D A) / i / / / 

Brustbild des Bischofs mit auswärts gekehrtem Sube in der rechten 
und einem Buche (?) in der linken Hand. Der Kopf ist hier verhältnis- 
mäßig klein gezeichnet. 

Ks. Undeutbarc Unibciirittspureii. Kreuz mit dem Woniiser Münz- 
nul und drei Kugeln. 
17 mm Berlin. 
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Kaiser Heinrich IV. 



62. Denar. 



Tafel 3. 



+ I V / / / / ;• V ' / I A 



Brustbild eines Gcistliclien von vorn in einem mit drei Türmen 
besetzten Portal. 

Ks, *i / ; / C I M / / / / / 

Schräges befußtes Kreuz mit dem Wonnser Münzmal und drei 
Kugeln. 

21 mm i,oi g Berlin, aus einem von Menadier (Deutsche Münzen IV 
S. 224) beschriebenen russischen Funde. Der Münzschatz der St. Michaelis« 
kirche zu Fulda (Menadier, Zeitschr. f. Num. XXII S. 147 Mr. 86) 
enthielt acht Stück im Durchschnittsgewicht von 0,675 g. — Dannen- 
berg ni Nr. 1944. 

63. Denar. TaM 3. 

/ / / / / V O H O nach Menadier. 

Brustbild des Biscliofs von vom in einer Hol/kirchc, zu seiner 
Ivcciucn ein Krumnist.ib. Die oberen Winkel des Gebäudes sind durch 
zwei sclir.ige Punktreilien, der Giebel des Daches durch ein mit Punkten 
gebildetes Kreuz verziert. 

Ks. Unkenntliche Umschrift. Befußtes Kreuz mit Wormser 
Münzmal, Mondsichel und Keil im oberen Winkel, je einer Kugel in 
den andern Winkeln. 

20 mm 0,73 g Berlin. 

Fulder Funde Nr. 87, 3 Exemplare. 

Nr. 62 und 63 tragen das Wormser Münzmal und es steht nichts 
auf ihnen, was auf einen andern benachbanen Müozort wiese. Aber 
immerhin muß erwähnt werden, daß die Lorscher Abte das Wormser 
Münzmal auf ihre Denare setzen ließen, um anzuzeigen, daß die Stücke 
nach der Wormser Wahrung geprägt seien. 



Der vorstehend abgebildete Lorscher Denar i:nterschcidct sich 
von den Wormsern, insokrn auixr dem Abt noch der in Lorsch vcr- 
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ehrte St. N.uarius abgebildet und unter dem Abtsbilde der Titel ABBAS 
quer angebracht ist. 

Wo weder der Typus noch der Titel oder die Umschrift auf Lorsch 

verweisen, wird man die Mün/stättc Worms als die erzcugnisrcichcre der 
unbedeutenderen Lorsch vorziehen dürfen. Das scheint mir bei Nr. 63 
insbesondere berechtigt. 



Kaiser Heinrich iV. und König Heinrich V. 

64. Denar. Tafel 3. 

*hE(INRICVS IMP) 

Brustbild des gekrönten Kaisers mit VoUban» von vorn. In der 
erhobenen rechten Hand hält der Kaiser einen unkenntlichen Gegen- 
stand, links den mit einem Kreuze besetzten Reichsapfel. 

Ks. (+KI)NRICVS (REX) 

Unbärtiges Brustbild des Königs Heinrich von vorn mit einem 
Kreuzscepier (?) in der Rechten und dem Reichsapfel in der Linken. 

17,4 mm Berlin. 

Da der Name der Stadt Worms auf diesem Denar nicht genannt 
ist, könnte man Ober den Ursprungsort zweifelhaft sein. Aber die 
Obereinstimmung des Stils und Stempelschnitts mit den unter Kr. 65 
beschriebenen Denaren, die das Wormser MQnzmal tragen, lassen über 
die Heimat keinen Zweifel. 

Von Speier gibt es ähnliche Denare, Dannenberg II Tafel 98 
Nr. 1855 und Bd. IV Tafel 115 Nr. 2052, aber außer dem Bilde 
Kaiser Heinrichs IV. ist die Madonna dargestellt. Es kommt auf 
speierischen Denaren nicht vor, daß wie bei Nr, €4 auf einer Seite der 
Kaiser, auf der andern sein Sohn dargestellt ist. 

Die auf Wormser Münzen ungewöhnliche Darstellung zweier 
Könige zwingt wohl zu dem Schluß, daß ein ungewöhnliches Ereignis 
diesen Denar veranlaßt hat. Ich glaube es in der Bezeichnung seines 
zweiten Sohnes, des nachherigen Königs Heinriciis V. als Nachfolger, zu 
sehen, ein Ereignis, das dem Vater, Heinrich IV., wohl ausreichenden 
Anlaß bot, um auf einer MQnze dargestellt zu werden. 
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Kaiser Heinrich V. 

1105—1125, Kaiser seit iixi. 



65. OMtr. 



TIMS. 



a. (*H)EIHR(ICVS) 

b. // / /HRIC/ / 



c. nicht lesbar. 

Brustbild des gekrönten, unbariigeii Königs, der rechts und links 
eine Art Sccpter oder Lanze hält. 



Befuf^tes, schräges Kreuz, in dessen oberem Winkel das Wormser 
Münzmal (Mondsichel mit Keil) und in den andern je eine Kugel sich 
befindet. 

17,5 mm. a.b.c. Stockholm. 

Die Darstellung des Könige erinnert sehr an die auf der Kehr- 
seite von Nr. 64. Danach ist anzunehmen, daß der spätere König 
Heinrich V., der sich 1 104 gegen seinen Vater empörte und ihn ge- 
fongennphni, diesen Denar 11 04 oder 1105 prägen ließ. 

66. Denar. Tatel 3. 



Brustbild des gekrönten Königs, der in der linken Hand den 
Reichsapfel hält, von \mni. 

Ks. Brustbild des barh.uiptigen Bischofs von vorn mit dem aus- 
wärts gekehrten Krunimst.ibe in der rechten Hand. 

19 nun. Halbierter Denar. Frh. v. Hey!. 

Der Stil des Stückes scheint mir .m \i . 64 und 65 zu erinnern, 
so dalj> der Ptcnnig doch wühl in die eitlen Regierungsjahre König 
Heinrichs V., allenfalls noch in die letzten seines Vaters zu verlegen ist. 



Brustbild des Königs von links. 

Ks» Befußtes Kreuz mit dem Wormser MOnzmal und drei 
Kugeln. 



Ks, a.(*)VV(ORMATIA) 

b. *//////// / 

c. // V ////// / 



//IHN////// 



67. Dftnar. 



Taftf3. 
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Von der Unterschrift sind nur einige nicht deutbare Spuren 
vorhanden. 

20 mm 0,71 g Berlin. 

MENAniERf Der Münzschatz der Michaeliskirchc zu Fulda, S. 148 
Nr. 88. — Dannenberg IV Nr. 2062. 

S8. Denar. 

Kirchengebäude. 

Ks. Kreuz mit dem Wonnscr Müiizmal und drei Kugeln. 

Undeutliche Umschriftspuren auf beiden Seiten. 

16,2 mm. 

Fulder Fund Nr. 89. 

W'.ilirctid der Regieriingszeit Kniscr Heinrichs V. tritt plut/lich eine 
Sorte roh. i [ ) nare von 21 bis 23 mm Durchmesser auf, die sich be- 
sonders i.lu:d\ zwei Rciiien großer IVncn, zwischen denen die fast 
ausnahmslos sinnlose Umschrift steht, auszeichnen. Auch die Linien, 
welche die Umrisse der dargestellten Personen angeben, sind un- 
gewöhnlieh dick und plump. 

Diese rohe Den.irsoue ist in den scchzii-er Jahren des vnriuen 
JahriiLinderts in der ILuirdt^as^e zu Wurms in yrolj)er Men^e, un 
andern Stellen der Stadt vereinzelt gefunden worden. Doch auch in 
der Michaeliskirche zu Fulda ist einer dieser rohen Denare, Nr. 69, und 
in Schweden Nr. 70 zutage gefördert worden. 

Die Kehrseite behält das bis dahin übliche befußte K:^u/ niii dem 
Wormscr Münzmal und einigen wechselnden Bcizeiclien bei. 



69. Denar. Tafel 3. 

Undeutliche Umschriftspuren. Brustbild des gekrönten Kaisers 
links. Hinter seinem Kopte schweben drei Punkte und acht sich 
kreuzende Striche. \'or dem Kopfe schwebt ein Kreuz, das vielleicht 
zu dem nicht sichtbaren Reichsapfel gehurt. 

Xs, / / V / / / / / / 

Befußtes Krcuz mit dem Wormser Münzmal und drei Kugeln. 
21 mm 0,75 g. 

Fulder Fund, Naclitrag S. 302 Nr. 18$. 
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70. Denar. Tafel 3. 

a. +H0EII i i l l I I i i I 
h, i i Ell///////// 

Brustbild des gekrönten Kaisers von vorn mit großem Schnurr- 
bart; in der linken Hand scheint der Kaiser ein Sceptcr, in der rechten 
den Reichsapfel mit Kreuz zu halten. 

JEf. a. ♦¥///////// i 

b. / V / / M / / / / / / / 

Befußtcs Kri-uz mit dem Wormscr Münzmal und drei Kugeln. 
22 mni SLuckiiühii. 

71. Denar. Tafel 3. 

//////// i / C 

Roh gezeichnetes Brustbild des barhäuptigen Bischöfe mit eio« 
wärts gekehrtem Stabe in der rechten und einem Buche in der linken 
Hand. 

Ks. Umschriftspureu sind nicht zu ' cnerkcn. 
Kirchengebäude mit zwei seitlichen Türmen und einem Portal in 
der Mitte. 
22 mm. 

Bischof Burkhard iL 1120 -lUQ 
Bucco oder Butzün, 1115 gewählt, 1120 ordiniert, 
t 6. Dezember 1149. 

J. Brustbild vm vorn. 

72. Denar. Taf^l 4. 

a. * BV ; ; / / ; / / / 

b. - / / / / M / ' : S 
c - / / G / / / / i P S 

d. *P / / /./ / / 

e. -/ / 0 / / /P- 

f. j I /60C PS- 
Brustbild des Bischofs von vorn mit erhobener Rechten und dem 

auswärts gekehrten Sube in der Linken. Auf der Brust ist ein 



Digitized by Google 



Denars. 127 

kleines Kreuz angebracht, daneben rechts und links drei Punkte. Der 
obere Teil der Mitra ist mit zwei flachen Bogen gezeichnet. 

Ks, a. + ,///// M / f o V- 

d. ; A I m' M I N f f / / 

e. *A ;■ /' / ; ; i'V-,'- 

— i i l i i i i 

Befulkes Kreuz; in dessen Winkeln stehen: i. der Halbmond mit 
Punkt — 2. 3. 4. befußter Stab mit rundem Griff darauf. 

a. 22,8 mm 0,90 Joseph. 

Blatter tui AUin/frcuiuic 1874 Nr. 40 Sp. 295 Nr. 9 und 10, 
Tafel XXXIX Xr. 9 und 10 (22 nun 0,^5 

GküiK bchrcibl dasclbsi: «Worms ist hier durch das Münzmal 
zweifellos, und der die Av.-Umschrik bejjinnende Huchstabe B dürlte 
als Anfang des Bischofsnamens gedeutet werden, so d.xC^ m.in die Münze 
dem \\'()rmser Biscliote Buco oder Burkhard II., ii20 — 1149, zu- 
schreiben möchte.» 



73. Denar. Taiel 4. 

////// M A Brustbild des Bischofs von vorn mit schwörend 
erhobener Rechten und dem einwärts gekehrten Stabe in der Linken. 
Der obere Teil der Mitra ist mit zwei hohen Bogen gezeichnet. 

Ks. *M I H , , 

Befußtcs Kreuz; in dessen Winkein stehen: i. Halbmond mit 
Kugel — 2. 4. Kugel - 3. ♦ 

21 mm 0,71 g; unbedeutend beschädigt. Joseph. 

74. Denar. Taiei 4. 

a. + / / / A • H • A 

b. / MV / ! i i i j 

Brustbild des Bischofs mit Lanze (?) in der Rechten und einem 
Reliquiarium oder einem schmnlen geöffneten Buche utid Kreuz dar- 
über in der Linken. Der obere Teil der Mitra ist mit zwei hohen 
Bogen gezeichnet; es hängen von ihr xwei Bänder mit einem Ringe 
unten herab. 
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Bischof Burkhard IL 



Ks, a. + i / / VMoA 
b. /MAHV/ / / 

In den Winktlu cincj> bduLkon Kicti/x-s Mellen der Halbmond mit 
Kugel und dreimal Kugel nebst Ringel darüber. 

a. 21,6 mm 0,73 g. — b. 21,1 mm 0,80 g Joseph. 
75. Oenar. Tafel 4. 



a. 


+ 


A N- 


I A / P A 


/ 


b. 


f 


A II 


I'A / / / 


/ 


c. 


i 


' II 


r A f r A 


/ 


d. 


1 


j 1 

1 


1' A II I- / 


/ 


e. 


T 


l i 


lo - IM 


/ 


f. 


+ 


A ; 






g- 


/ 


/ / 


/ i Hl" i 






T 


A II 


1 A l lo n 




« 

1. 


/ 


/ n 


/ A / oIH 





Brustbild des Bischofs von vorn mit einwrirts gekehrtem Stabe 
in der Rechten und einem geöffneten Buche in der Linken. Die Mitrn, 
von der zwei Bünder mit einer Kugel herabhängen, ist mit zwei 
hohen Bogen gezeichnet. 

Ks. a. (*) AULA II I« A 

b. / / / / / 

c. i— i I - I ! 

d. i I 1 ! I 

e. + ; / 

I M - - - / 

g. - l ! 1 i l l ~ 

h. ♦ A II / A II I ' A 

i. + ////// K 

In den Winkehi eines bcfulken Kreuzes stehen der Halbmond mit 
Kugel und dreimal • 

a. 20,4 mm 0,81 g. — b. 2(1,5 mm 0,6^^ g — c. 21,8 mm 0,85 g. 
— d. 21 nmi 0,78 g. — c. 22,3 mm 0,79 g. — f. 21,00 mm 0,88 g. 
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— g. 22 mm 0^81 — 0,82 — 0,82 — 0,85 g — h. 22 mm — i. 21 mm 
o»79 a.~g« wiegt im Durchschnitt 0,81 g. 

a. — ^g, Joseph. — h. i. PauluS'^Museum in Worms. 

33 Exemplare des Paulus-Museums wiegen zusammen 27,0] g, im 
Durchschnitt also 0,819 g. — 7 Hxemplarc des Herrn Nebel wiegen 
zusammen 5,83 g, im Durchschnitt also 0,83 g. 

Bläner für Mfinzfreunde 1874 Nr. 40 Sp.293 Nr. i, Tafel XXXIX 
Nr. I. 

76. Denar. Tafel 4. 

a. + • VIo VN I • ° I V 

b. / Ii VNH o I / 

Brustbild des Bischofs von vom, der rechts den auswärts ge- 
kehrten Stab, lin1(s ein offenes Buch hah. Die Mitra ist oben mit zwei 
flachen Bogen gezeichnet. 

A'j. a. * • / ; V 1 / N , I V 
b. IHi i i i I IV 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: l. der Halbmond 
mit Kugel — 2. R — 3. Ä — 4. B 

a. 23 mm 0,82 g. — b. 22,5 mm 0,75 g, etwas beschädigt, ganz 
vielleicht 0,78 g. — a. b. Paulus-Museum in Worms. 

77. Denar. Tafel 4. 

a.b. {*) bH€V(4<)I>H€V (manchmal auch rückläufig). 

Brustbild des Bischöfe mit einwärts gekehrtem Stabe und ge- 
öffnetem Buche in der Linken. Die Mitra ist oben dreispitzig und mit 

einem von drei Punkten umgebenen Ringel besetzt. Das Gewand ist 
am Halse durch drei Ringel und dazwischen stehende Doppelpunkte be- 
setzt -.o-.o.oi Von der Mitra hängt rechts und links ein Band mit drei 
Perlen herab. 

Ks. a. *(d)€HVDd €HV 

b. / / / _ cq / / / 

Befußtes Kreuz, in dessen Winkchi cinnul der Halbmond mit 
Kugel unvi Jtciiuai ein kleines befußtes Kreuz steht. 

a. 23 mm 0,84 g und 0,82 g — - b. 21,5 mm 0,75 g 
a b Joseph. 

Joicph, Die M&ueii von Wora». ^ 
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78. Denar. TtM 4. 

a. * KMVVäMä 

b. + V M K V / / / 

c / / H — V / / 

<!.///• - / H 31^ 

c. / V w Ä , V II ; 

f, * Ä / / ; i' 11 V 

g, — / H K N ; / / 

h, — / i I / Ä H i 

h*7tlAKt I t i 
k. / 2C M V V 2C / / 
1. *VNAIVMA 

m. — A , / V A M V 

Brustbild des Bischofs von vorn mit einwärts gekehrtem Stabe 
in der Rechten und einem gebogenen Lilienscepter in der Linken. Die 
Micra ist sechsseitig und mit Perlen besetzt. 

Ks. a. i. * V M i V V M K 

b. - V ,.' l V — 

c. - / III i 

d. - V M / / / 

e. - / / 3K A / / - 

f. / V M Ä / / / 

g. + / / A V M A 

h. / / as A V / / 

k. , V M K q V H / 

1. * X M 71 K V M TT 

In den Winkeln eines bclulken Kreuzes stehen die Mondsichel 
mit Kugel und dreimal eine Kugel. 

19,8 — 20 — 20,5 — 20,9 mm. a, 0,85 g. — b. 0,84 — 0,83 g. — 
c. 0,87 g. - - d. 0,85 — 0,83 g. — c. o,H6 g. — f. 0,83 — 0,75 g. — ' 
g. 0,82 g. — h. 0,86 g. — i. 0,80 g. - k. 0,79 g. — 1. 20 mm 
*>>^j g- — m. 20,9 mm 0,76 g. 

a. — f. Joseph. — a. g. h. i. Pautus-Museum in Worms. — 1. Blätter 
fiir Münzfreunde 1874 Nr. |o Sp. 293 Nr. 2, Tafel XXXIX Nr. 2, — 
m. Nebel. 
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Tafel 4. 



/ M V w ; / ; : i 

Brustbild des Bischofs von vorn; in der Rechten hält er eine Lanze, 
in der Linken ein gebogenes Linienscepter. Die Mitra ist fanfseitig 
und mitten mit Perlen besetzt. 

Ks. / MVH A , : / 

In den Winkeln eines bcfußtcn Kreuzes stehen einmal die Mond- 
sichel mit Kugel und dreimal eine Kugel. 
20,6 mm 0,82 g Nebel. 

80. Denar. Tafel 4. 

* A M V / ' V I 

Brustbild des Bisciiofs von vorn; in der Rechten hält er den ein- 
wärts gekehrten Stab^ in der Linken eine Ähre. Die Mitra ist sechs- 
seitig und mitten mit Perlen besetzt. 

Ks, n i i / VPHIo V 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen einmal der Halb* 
mond mit Kugel und dreimal eine KugeL 
32 mm 0,87 g Nebel 



Brustbild des Bischofs von der rechten Sehe. Vor sich hält er 
den auswärts gekehrten Stab, über dem ein Kreuz schwebt; hinter ihm 

wird ein hohes Kreuz sichtbar. 

Ks. V on der Umschrift sieht man nur A. In den Winkeln eines 
befußien Kreuzes steht einmal der Halbmond mit Kugel, dreimal ein 
Reichsapfel mit Kreuz darauf. 
2»22 mm 0,82 g Joseph. 



ß. Brustbild von rechts. 



81. Denar. 



Tafel 4. 



/ / A ; / H / ; i 



Danar, 



Tafel 4. 



a. * / / ; I / H 

b. f H Ä Ii ; A H 

c. 1' / /' N ; A 

d. i N H / / / 
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e. / / I / Ä H / H 

f. •» H / M / / / H 

g. T / Ä / / / V / 

h. / K / H 3J 

i. / V A ; , / ; 
k. ; : / M A / 
Ii l / N -v ; / 

m. N I / / / / 
n. N / / / / i 

o. / y H / / / / 
p. A A H / r I 

Brustbild des Bischofs von linker Seite; er hält vor sich den aus- 
wärts gekehrten Stab; hinter ihin erscheint eine Ähre. Die Kopf- 
bedeckung ist gegiiicri und der obere R.md in einer fast halbkreis- 
förmigen Linie mit Perleu besetzt. Über dem Bischofsstäbe schwebt ein 
aut die Seite gelegtes o» 



Ks, a. 


/ 


H A N A / 






b». 


4* 


///AN 






b«. 


/ 


N !R N n H 






b» 


/ 


/ / H ac N 








1 


i /HIV 








J 


V H A / / 


! 




d. h. 
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N n H / / 


i 




c. 


* 


/ / / 1 


H 






l 


M A H A , 
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/ 


m 

1. 


1 


/ / / P V 
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k. 


i 


/ / N / / 


/ 


/ 


O. 


l 


A II / / / 


/ 


/ 


P- 


V 


/ ; A N / 







I. m. n. unerkennbar. 



In den Winkeln eines betußien Kreuzes stehen einmal der Halb- 
mond mit Kugel, dreimal ein sechs- bis achtstrahliger Stern. 

19,2 — 22 mm — a. 0,83 g. b. 0,76 — o,So — 0,81 0,85 g. — 
c. 0,83 g. — d. 0,84 g. — ^- - ^- 3 g- — ß- o»93 g- — ^' o»8Sg. — 



Digitized by Google 



Denare. i)) 



i. 0,8 1 g. — k. 0,8s S' g. — «»• 0,8 1 g. — n. 0,85 g, — 

o. 0,83 g, — p. 0,82 g. 

36 Exemplare des Paulus-Museums wiegen zusammen 29^30 g, im 
Durchschnitt 0,814 g. — 12 Exemplare des Herrn Nebel wiegen zu- 
sammen 9,88 g, im Durchschnitt also 0,823 

a.— c. Joseph. — f.— c. Paulus-Moseum in Worms. 

Blätter für Mflnzfieunde 1874 Nr. 40 Sp.293 Nr. 3, Tafel XXXIX 
Nr. 3. 

83. Denar. Tafel 4. 

7^1 n II 

Brustbild des Bischofs links; mit der Rechten hält er den aus^^bts 
gekehrten Stab, die Linke ist am Rücken erhoben. Über dem Stabe 
und der Hand schwebt ein Stern; die MQtze ist kreuzweise gegitten. 

Ks. i ; Ä ; H / 

In den Winkeln eines befußtcn Kreuzes stehen , i. ein mit Jen 
Spitzen nach auswärts gekehrter Halbmond nebst Kugel 2* 4. ein in 
vier gleiche Stücke geteiltes Quadrat — 3. ein Stern. 

20 mm 0,80 g Berlin. 

Blätter flir Münzfireunde 1874 Nr. 40 Sp. 294; Tafel XXXIX Nr. 4. 

84. OeMT. UM 4. 

a. (*)M/r / /HPN 

b. l I j i i i 

c * M / ; : N 

Brustbild des Bischofs Hnks. Er hält vor sich den auswärts gekehrten 
Stab ; von der Miira hängen hinten zu ei Bänder herab. Im Felde schweben 
neben der Stirn des Bischofs Halbmond und Stern: *> 

Ks, a. undeutlich. 

b. MR I / ! / / 

C. + M // f N 

Befußtcs Kreuz, in dessen Winkeln oben das Worniscr Mümmal 
und in den übrigen je ein Rcichsapicl ^clnvcbi. 

a. 22,5 mni 0,72 g Joseph. ~ b. 23 mm, ehemals in der Samm- 
lung der Stadt Frankfurt. — c. 24 mm. 
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85. Dtnar. Ttfel 4. 

* V P H A M 

Brusibild des Biscliots von links; vor sich hält er zwei Schlüssel, 
deren Bart nach dem Gesicht gekehrt i&t und deren Griflf ein Ringel ist. 

Ä>. * vioi HV / ; / i } 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes befindet sich einmal die 
Mondsichel mit einer Kugel, und dreimni ein Kreuz, das aus vier Ringeln 
und einem Stiel gebildet ist. Vor jedem Schenketende des Kreuzes 
steht eine Kugel. 

21,8 mm 0,88 g Joseph. 

86. Dtnar. TalU 4. 

a. * : . oi ; ; ; ; ; j 

b. I / /V i II i C i / 

In einem Portal mit drei Türmen ist ein von vom dargestellter 
Kopf, dessen Haare aufwärts stehen. 

Ks. a. + H ' , V D / 

b. + / i HP V / / ' 

In den Winkeln eines befulSten Kreuzes stehen einmal der Halb- 
mond mit Kugel und dreimal eine Kugel. 

a. i%$ mm 0,70 g — b. 20,1 mm 0,62 g Joseph. 

Dieser Denar trägt nicht bloß das Wormser Mflnzzeichen, sondern 
auch ganz den Charakter der übrigen in der Haardtgassc gefundenen 
Münzen, so daß an der Wormser Herkunft nicht ohne sehr erhebliche 
Gründe gezweifelt werden darf. Dennoch darf nicht unerwähnt bleiben, 
daß die Hauptscite, die den Miinzhcrm aufweisen soll, ein dreitürmigcs 
Portal und in dieseni einen Kopf mit struppigem Kopfhaar trägt. Auf 
dem einen Exemplar kommt die ungewöhnliche Darstellung des Iltares 
zwar nicht so recht zur Geltung, weil das Kreuz der Kehrseite auf der 
Hauptseite sichthar wird und dem Kopfe Jadircli eine oben zugespitzte 
Form c:cL:;eben wird, so daß man an die Absiciii der Darstellung einer 
Mitr.i L;I.iuben könnte; nber das andere Fxcmplar läßt um so deutlicher 
die Sirattiieit der abstehenden Haare erkennen, die man bei einiger 
Aufmerksamkeit auch auf dem ersten Stück finden wird. Man wird bei 
Prüfung der für unser Gebiet ungewölnilichen Darstellung zugeben 
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müssen, daß weder der Kaiser, noch der Bischof oder der Stiftspatr<Hi 
von Worms auf der Hauptseice dargestellt sein kann, da sowohl die 
Krone wie die Mttra und die traditionellen Merkmale des St. Peters- 
bildes, Glatze und Sclilüssel, fehlen. 

Will ni.iii nicht annclimcn, daß das Gepräge als Folge eines Aktes 
dreister Willkür seitens der Worniser Münzer anzusehen ist, so wird man 
die Möglichkeit der Prägung durch einen Dynasten nicht abweisen dürfen. 
AVer einen Herzog tjab es in Worms nicht mehr, da Kaiser Otto II. 
979 das letzte Drittel der herzo};lichen Hinkünfte*) in Worms dem 
Bischöfe geschenkt hatte. Es bleibt also nur die Wahl zwischen zwei 
Annahmen, nämlicli dali der Denar in Worms und dann unter ganz 
außerordentlichen Umständen entstanden ist oder daß er .uil>erhalb 
der Stadt Worms auf Veranlassung eines Dynasten entstanden ist. Die 
ganze Mache des Denars spricht datiir, daß er von dem Wonnser 
Müni^persün.il hergestellt ist Da iiieses das Wechselrecht in F.adenburg 
und W'iesloch besaß, könnte es wohl auch einnul dasselbe Recht an 
einem atidem Orte im lünveniehmcn mit dem Landesherrn ausgeübt 
haben und /u diesem /wecke eine entsprechende Menge (jcldes. das 
iür diesen Zweck mit einem be:iunJeren Stempel geprägt war, in Wurms 
hergestellt und an den Marktort mitgenommen haben. 

Will man die Darstellung auf dem Denar mit den geschichtlichen 
Tatsachen und den Rechtsverhältnissen in EinkUng bringen, so bleibt 
wohl kaum eine andere Erklärung übrig. 

87. Otntr. IM 4. 

+ H VO Mooo «O / / / / / / 

liüUhild des Bibchüfs, der in der erhobenen Rechten einen nicht 
erkennbaren Gegenstand, in der Linken den auswärts gekehrten Stab 
hälL Neben dem Halse des Bischofs ist 0, neben der Hüfte + rechts 
und links angebracht. 

A'i. * I I o n + N • B + B A 

Befußtes Kreuz, in dessen Winkeln einnul der Halbmond mit Keil 
luid dreimal eine Kugel stehen. 

22,8 mm 0,70 g Paulüs-MuseuTii in Worms. 

Dieses Stück bildet den Ubergang vun den in der H.iardtgasse ge- 
fundenen dünnen Denaren zu den noch dünneren und breiteren Halb- 
brakteaten. 

') In Spcicr hatte Her ne; Konr.uf 1 sclioti 946 die Münze und die Hälfte des 
Zolles dem dortigen Bischof uuschwcisc überlassen. 
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|a. 4* o HTT / 

b. , i / I I I 

c. * M i C / i / 



Kaiser HEiNRtcii V. 



; A / ; 
; I / N 

i i i i 



Tafel 4. 



Brustbild des Bischofs von vorn; in der Rechten liält er den aus- 
wärts gekehrten Stab, in der Linken ein geschlossenes Buch. Aul der 
Brust sind zwei, über dem Buche ein Ringel angebracht, beia.c. ebenso 
zwei neben dem Buche. Unter dem Brustbildc ist eine aus zwei Perl- 
reihcD gebildete Leiste. Bei c. schwebt neben dem Kopfe und dem 
Krummstabe ein achtstrahiiger Stern. 

i&. b. / / / M ; / /II 

c. / M M L 

In den Winkehi eines befußten Kreuzes stehen: i. der Halbmond 
mit Kugel — 2. fl — 3. A — 4. befußtes Kreuz mit einem Ringel in 
jedem Winkel; im 2., 3. und 4. Winkel steht außerdem noch ein Stiel 
mit Ringel darauf. 

a. 21 mm 0,87 g Joseph. — b. 21 mm 0,85 g NebeL — c. 22 mm 
Donaueschingen. 
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leich/.ciiig mit dem Auhrctc-n Kaiser Friedrichs I., also um 
die Mitte des 12. Jahrhunderts, tritt wie in vielen andern 
Dingen so auch im Münzwesen sowohl zu Worms wie in 
den meisten Teilen Dcutsciilands eine gewaltige Umwäl- 
zung ein. Es erscheinen nach einer kurzen Übergangszeit dünne Münzen 
von 25 bis zu 38 mm Durchmesser. Infolge der geringen Stärke der 
zu prägenden Silberplatte mußten die Stempel weniger tief als bis dahin 
geschnitten werden; aber auch die Darstellung ist bald eine erheb- 
lich schönere. 

Durch die geringe Säftte des Silberplättchens wiricte jeder Stempel 
auf beide Seiten der Münze; das Gepräge der einen Seite wurde durch 
das der andern teilweise zerstört oder undeutlich. Die Erkenntnis dieses 
Mißstandes führte die norddeutschen MOnzbeamten dazu, nur eine Seite 
zu prSgen und, um das StOck handgreiflicher zu machen, bald nachher 
auch mit einem erhöhten Wulst zu versehen. Diese einseitig geprägten 
dünnen Münzen des 12. und 13. Jahrhunderts nennt man Brakteaten, 
Blechmünzen. 

In Worms machte die Entwicklung in der Mitte des Weges Halt; 
man ging nicht zu Brakteaten über, sondern blieb bei den dünnen, 
zweiseitigen Münzen stehen; diese nennt man seit langer Zeit «Halb- 
brakteaten». 

In neuerer Zeit hat man diese Bezeichnung durdi eine andere 
aber nicht bessere, «dünne» oder «breite Pfennige», ersetzen wollen. 
Sie ist aber viel zu allgemein und triflt auf viele deutsche Münzen, 
auch auf Brakteaten zu, als daß ich die ältere Hezeichnung Halbbrak- 
teaten, mit der man einen ganz bestimmten Begriff verbindet, dafür 
aufgeben möchte. 
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Die schon öfter crwäluuen liilbbrakteatcnfundc von Weinheim, 
Worms, Abenheim und Ladcnhuri», deren Bcnrbeitun«^ mir übertragen 
worden war, haben über diese früher ganz unbeachtet i^ebhebcnc Münz* 
Sorte — man hich sie für unbe'^timmbnr — nach den meisten Richtungen 
hin AuflNläruni^ j^cbracht, die durch später zu hebende Münzschäizc ge- 
wiß nocii erweiurt werden wird. Sicher ist man durch den Lndcn- 
burger Schatz, dal) die Halbbraktcaten um T200 aufhciren, Ihren Anhing 
kann man auf Grund des Weinheimer Schat/cs in die ersten Regierungs- 
jahre Kaiser Friedrichs!, legen und auf Grund desselben Fundes habe 
ich unter Ikiiui/.ung der Ffuscher Urkuiuicn festsulUn kennen, daß die 
Halbbrakteaten ihren größten ÜurchuKvsci um iiSo erreicht haben. 

Das Gepr:ige der IT.uiptseite stellt den Münzherrn, entweder den 
deutschen Konig mit der KiDne oder einen Bischof mit der Mitra oder 
den barhäuptigen Abt dar. Die ältesten nocIi etwas rohen Halbbrakteaten, 
die an Größe der geprägten Fläche eine fortschreitende Entwicklung er- 
kennen Kissen, stellen /.wcifellos den Kaiser F'riedrieh I., 1152 — 1190, dar. 
Der im I..idcnburgcr Schatze vorgekommene Halbbrakteat mit der Dar- 
stellung eines Kreuzfahrers yilt als Leiistück für die jün^jcre Sorte, die 
unter Kaiser Heinrich VI., 1190- 1 197, entstanden ist. 

Ist ein Geistlicher mit .\litra dargestellt, so kann es in erster Linie 
nur ein Bischof sein, denn schon Bischof Burghard II. von Worms er- 
scheint auf den unter Nr. 72 bis 85 beschriebenen Denaren stets mit 
einer solchen Kopfbedeckung, die übrigens einer Krone oft ähnlich sieht. 
Der barhäuptige Geistliche mit Tonsur kann nur der Abt von Lorsch 
sein, der allerdings 1 179 die Erlaubnis erhielt, die Mitra tragen zu dürfen. 
Für die Zeit nach 1179 können demnach Zweifel bestehen, ob ein Bi- 
schof oder der Lorscher Abt dargestellt ist. 

Da treten die Zeichen der Münzstätten helfend ein. Diese stehen 
auf der Kehrseite in den Winkeln eines Kreuzes. 

Aus den Darlegungen auf S. 89 (vergl. latel i und 2) geht i;er- 
vor, wie sich aus dem Bischofsstäbe das der Münzstätte Worms eigen- 
tümliche Zeichen, Mondsichel mit Kugel, entwickelt hat. Ein vrcl' 
teres nur auf Worms deutendes Zeichen ist der der Nibelungcnsage 
entnommene LindiAiirm, mit dem der Seite 17 abgebildete Pfennig 
(Umschrift [WorJMACIA) geschmückt ist. 

Diese beiden für Worms gesichenen Zeichen werden in den aller- 
meisten Fällen genügen, die Verweisung nach der genannten Stadt zu 
rechtfertigen. Wieweit Verwandtschaft im Stil, Ähnlichkeit der Dar- 
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Stellung und die Übereinstimmung der sonstigen Beizeichen bestimmend 
mithelfen, wird bei den einzelnen Stücken ausgeführt werden. 

Ein drittes, wie ich durch den W'einheimer Fund n:K Ii i:c wiesen 
zu haben glaube, sicheres Münzstättenzeichen ist die Weintraube, die als 
redendes Beizeichen nur auf Weinheim bezogen werden k.inn. 

Allerdings müssen noch zwei Schwierigkeiten bei der Bestimmung 
der Halbbrakte.nen erwähnt werden : das W^ormscr Münzzeichen findet 
sicli auch aut Lorscher Münzen, und ferner bleibt noch die Frage übrig, 
ob und welche H.ilbbrakteaten nacii Speier gehören. Die Lösung der 
Zweifel, ob ein Stück nach Worms oder Lorsch ijehört, wird sich durch 
Prüfung der einzelnen Münzen wulil in den meisten, nicht aber in allen 
Fällen ergeben. Hier bleibt der weiteren Forschung die Lösung der 
Zweifel vorbehalten. 

Für Spcier nahm man zwei Zeichen in .\nspruch, die Lilie und 
den Stern. Aber der Stern konnnt auf unzähligen Münzen alier i'eile 
Deutschlands vor, so daß er nicht als besonderes speirisches Zeichen 
angesehen werden kann. Er findet sich z. B. auf Nr. 9S unseres Ver- 
zeichnisses neben dem Kopfe des Bischofs, der in der linken Hand den 
umgekehrten Schlüssel, das Attribut des Wormser Stiftspatrons St. Peter 
hält Die Verweisung dieses Halbbrakteaten nach Speier ist des Schlfls- 
sek wegen vollkommen atLsgeschlossen. 

Das zweite fttr Speier in Anspruch genommene Zeichen ist die Lilie, 
das Sinnbild der Reinheit und Unschuld, das Attribut der in Speier ver- 
ehrten «Mutter Gottes». Man sagte sogar, es sei als Speirer Zeichen 
nachweisbar. Darin liegt ein wenig Obertreibimg. Man berief sich auf den 




hier abgebildeten Halbbrakteaten, der allerdings siclier n.ich Speier ge- 
hön, nicht der Lilie wegen, die das Feld der Kehrseite füllt, sondern 
weil der Xame eines Speirer Bischofs Ulrich in der Umschrift steht- 
Die Lilie ist aber nicht als Zeichen der .Münzstätte anzusehen, sonst 
wäre sie wie überall im gleichen Falle in kleiner Form und in einem 
Winkel angebracht. 
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Das einmalige Vorkommen der Lilie oder des später zu crwiih- 
ncnJcn Rades auf einem Halbbrakteaten kann nicht die Ansicht recht- 
fertigen, als sei jeder Halhbrakieat mit der Lilie oder einem Rade als 
Speirer Zeichen anzusehen. Wie diese Ansicht irre führend gewirkt hat, 
beweist der von H\H>rFR in seinem c<\'eisuch einer Speierer Mün/- 
geschichte» (Mitteilungen des Histor. \'creins d. Ptal/, Bd. X) unter 
Xi. 6.\, ferner im Weinheinier Fnnde Tafel i Nr. «zu 2» abgebildete 
iiaibbnikteai, der einen barhäuptigen GeisiHchen auf einer Seile und ein 
großem Kiichcngebäude mit der Liüe im IVirt.il auf der andern darstellt. 
Da der Geistliche barhäuptig erscheint, kann er kein Bischof sein, 
weder der Wormscr noch der Speirer, denn diese wurden zur Hnistehungs- 
/-cit des erwähnten Halbbrakteaten stets mit der Mitra dargestellt, wie 
die Denare des Bischofs Burghard Nr. 72 bis 85 unseres N'erzeichnisses 
beweisen. Auch alle sonst bekannten Lorscher Münzen stellen den Abt 
ohne Kopfbedcdcung dar. 

Es gibt noch einen zweiten sicher nach Speier gehörenden I^b- 
brakteaten, der ebenfalls einen dortigen Bischof Ulrich ') nennt und im 
Felde ein großes Rad trägt. Auch dies ist nicht als Speirer MOnzstätten* 
zeichen anzusehen, sondern es tritt ebenso wie die Lilie als Symbol aud 

Grote, der den Halbbrakteaten zuerst beschrieb'), falke das Rad im 
gleichen Sinne auf und sagt zu seiner Erklärung, es erinnere an die 
Bezeichnung der Bischöfe in den Urkunden, namentlich Speierischen 
dieser Zeit, als currum Dei aurigantes. 

Die Tatsache, daß zwei sicher nach Speier gehörende Halbbrak- 
teaten symbolische, das ganze Feld füllende Darstellungen aber kein 
Kreuz mit vier Zeichen aufweisen, daß ferner ein leicht auch für den 
Lesensunkundigen erkennbares Merkmal zur Scheidung der Wormser und 
Speirer Halbbrakteaten vorhanden gewesen sein muß, fühit zu dem 
Schluß, daß die Halbbrakteaten mit einer das ganze Feld füllenden Dar- 
stellung z. B. Gebäuden oder Symbolen, nach Speier, die mit Kreuz und 
vier Zeichen nach ^^'^o^ms i^ehören. Ich habe alle mir bekannt ge- 
wordenen Halbbrakteaten von diesem Gesichtspunkte ausgeschieden und 
gefunden, daß auch der Stil der Münzen das Gesagte bestätigt. 

Ich j^lanbe damit eine leicht diirchxuführende und sichere Schei- 
dunf,^ der Wormser und Speirer HalhbraktciUen gefunden zu haben und 
damit die Berechtigung zur Aufnahme der hier verzeichneten ausreichend 
begründet zu haben. 

') Die Umschrift hütet (>! RICl'S EPC, .ilso Ulrich II., 117« — 1187, Bischof 
von Spcicr, - -) Bi.tticr lur Munzlrcunde 1874 Kr. 40 Sp. 295. 
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Ober die Bedeutung der auf Wormser und Lorscher MOnzen vor- 
kommenden sonstigen Zeichen muü ich hier noch kurz das Notwendigste 
sagen. Früher glaubte ich, wenn die Zeichen zweier Mfimstätten auf 
dner MOnze sich finden, auf ein Vertragsveriiältnis zwischen Worms und 
Lorsch schließen zu dürfen. Jetzt kann ich diese Auffassung nicht mehr 
ganz aufrecht erhalten. Zwar wird durch das Vorkommen von zwei 
Zeichen verschiedener Münzstätten ein Genicinschaftsverhälmis festgestellt, 
aber es muß nicht gerade auf dem Wege freiwilliger Verständigung 
zustande gekommen sein. 

Wie aus § ii des ü. 74 gedruckten Privilegs hervorgeht, hatte 
die Worniser Münzergenossenschak das Wechselrecht in Wiesloch, aber 
der Ort gehörte der Abtei Lorsch, und diese erlangte 965 von Kaiser 
Otto lür Wieslocii das Markireclit.') Unter diesen Umständen ist doch 
selir wahrsciieinlicli, daß das für Wiesloch bc^lilnIllte Geld, falls es in 
Worms geprägt worden war, mit einem besonderen Zeichen versehen 
wurde. Sicher dürfte dies der Fall gewesen sein, wenn in Wieslocii 
selbst Geld hergestellt wurde, und es läßt sicii sogar annehmen, daß 
dann das Abtsbild darauf gesetzt wurde. 

Aus dem Vorkommen gleicher Zeichen aut wormsischen wie 
Lorscher Münzen läßt sieb sogar der Schluß ziehen, daß einzelne Münzer 
aus Worms nach Lorsch und Weinheini gegangen sind, um dort Geld zu 
prägen oder daß sie in Worms für Lorsch geprägt haben. Vielleicht 
ist danach anzunehmen, daß alle mit der Mondsichel versehenen Halb* 
brakteaten in Worms oder von Wormser Münzem an dem Orte her- 
gestellt and, dessen Zeichen (Weintraube für Weinheim) hinzugefügt ist. 




Als Beispiel möge der vomehend abgebildete Halbbraktcat dienen. 
Er trägt den Lindwurm und A, die Zeichen des Münzmeisters A(dal- 
bert?) aus Worms, femer zweimal eine Weintraube, das redende Zeichen 

0 Falk, Geschichte des ehemaligen Klosters Lorsch. Maine tS66, S. 51 u. s)« 
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von Weinheim. Nach meiner Auffassung sollen die Zeichen sagen, daß 
der Wormser MQnzmeister A dieses GeldstOck in (oder för) Weinheim 
geschlagen habe. 

Es bleibt jetzt nur noch übrig, die Zeichen zu erklären, welche 
neben denen die Münzstätte andeutenden vorkommen. Manche sollen 
vielleicht nur die verschiedenen Ausgaben oder Jahrgänge kennzeich- 
nen, andere aber wie die fünfblättrige Rosette, das verzierte Dreieck, der 
Anker mit Kreuz, die Pilgermuschel, die Ähre, die Blüte mit oder 
ohne Blättern, die Fruchtkapsel, oder einzelne Buchstaben wie A, H, 
M, N, P, R, S können nur Münzmeister und andere an der Prägung 
oder an der Beaufsichtigung derselben beteiligte bezw. filr sie verant- 
wortliche Beamte, in erster Linie also den Münzmeister und den Käm- 
merer andeuten sollen. Der S. 33 nach Boos, Quellen I S. 82 auf- 
geführte monetarius SigefriJus könnte durcli den Anf;tngsbnchst;ibcn 
seines Namens die unter seiner Verantwortlichkeit geprägten Halbbrak- 
teatcn gekennzeichnet haben. 

VicUciclit läßt sich einmal, wenn durch Schai/iundc eine i^rößere 
Anzahl Halbbrakicatcn mit ihren Münznicistci/.cichen vorliegt, danach 
die fortlaufende Reihe dieser Mün/sorte feststellen; jetzt muß ich mich 
begnügen, sie in Gruppen zusammenzufassen und zu verzeichnen. 

Bischfifliche Htibbrakteaten uit dar Z«it von 1150—1190. 

Halhbrakeatm mit SchUtsseL 
8S. ItalMrafcieai Tafol S. 

a. + . A . I • V • 

b. * o M ° V o H « 

Brustbild eines Bischofs '/4 1. mit zweispitziger Mitra auf dem 
Haupte, rechts den auswärts gekehrten Stab haltend, links einen 
Schlüssel schulternd. Die Mitra ist mit zwei Punkten besetzt, drei 
größere oder Ringel sind im Felde verstreut, vor dem Gesichte, unter 
der Biegung des Stabes und neben der linken Schulter. 

Ä>. a. b. . i • H • V • K 
c. f / . — D . i 

1) Die Umschrift aller hier verzeichneten Halbbrakteaten steht zwischen Perl- 
kreisen, die ihrerseits wieder durch einfaclie Linien eingefaßt sind. 
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In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: t. eine nach innen 
gekehrte Mondsichel mh Punkt in der Biegung — 2. 3. 4. ein sechs- 
strahiiger Stern. 

26 — 27,5 — 28 — 28,5 — ^9 ™m o»7^7 S i*" Durchschnitt. 

c. München. 30 mm. 

Der Fund von der Bürgerwcide in Worms, Nr. 17, brachte 
36 zweiseitige Exemplare. Gewicht 27,54 6» Durchschnitt 0,764 g 
125 Exemplare mit Haupts. « 9S*H ^9 ^ * ^»7^$ S 
103 » » Kehrs. » 79>53 g> » » _ o»77a g 
264 Exemplare wogen zusammen 202,41 g, » » 0,767 g 

Auch an der Heyischen Fabrik wurde ein Exemplar gefunden. 

Man vergleiche das sehr ähnliche unter Nr. 139 verzeichnete StQck. 

Im Weinheimer Funde (Nr. 13) war ein Halbbrakteat, der zwar 
anders stilisiert ist, aber doch eine nahezu gleiche Kehrseite, nämlich 
vier Sterne statt der drei bei dem hier vorliegenden Stücke, aufweist. 

Die kleinen Halbbrakteaten mit dem etwas plumpen Stil, z. B. den 
vorstehend beschriebenen, dem sich der nachfolgende und Nr. 94 — 97 
und 139 (Nr. i bis 4 uik! 53 des Wormser Fundes) anschließen, halte ich 
für die ältesten unter den bekannten. 

90. Halbbrakteat. 

* . A • I • (I • 

Brustbild des Bischofs mit Stab und Schlüssel wie vorher, doch 
fehlen die Punkte im Felde. 

Ks. fehlt. 

20 mm München. 

Dieser Halbbrakteat und das Bischofsbild auf ihm (9 mm) ist er- 
heblich kleiner als auf Nr. 89. 

91. Halbbnktaat Tafal 5. 

Brustbild des Bischofs 1. mit zwcispirziLTcr Mitra, rechts den ein- 
wärts gekehrten Knimmstah, links einen Schlüssel schulternd. Neben 
dem Kopfe ist rechtN inul links ein Kiiii^el und neben dem Schlüssel 
ein von vier Punkten umgebener Ringel. 
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Ä>. H . / . H . N . / • V . 

In den Winkeln eines betnßten Kreuzes stehen : i. 3. (is mit Kreuz 
darüber, im ersten Felde auch noch ein Punkt daneben — 2. 3. acht- 
sirahligcr Stern. 

28,5 mm ü,8j g zweiseitig — 0,81 g nur Ks. Im Wormser Fund 

von der Bürgerweide waren 2 1-Aempbrc vorhanden. 

Der Schlüssel in der Hand des Bischofs schließt die Verweisung 
des Stückes an einen andern Ort als Worms aus. 

92. Halbbrakteat. Tafel 5. 

b, / 

C. * o 

Der Bischof mit einwärts gekehrtem Stabe und umgekelirtem 
Schlüssel sitzend, bis zum Knie etwa sichtbar. Von der spitzen Mitra 
hängen zwei Bänder herab, an deren Hnde eine Kugel betcstigt ist. 

Ks, a.b.c H • V + a • I w 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: i. ein gekrümmter 
fliegender Lindwurm — 2. Tierfuß — 5. 8 mit zwei Punkten in den 
Biegungen — 4. Vogelkopf. 

a. Zweiseitig 27,5 mm 0,70 g. — b. Hauptseite allein 29 mm 
0,^8 g und 27 mm oj$ g. — c. Hauptsette allein 27,8 mm 0,71 g. — 
Ks. allein 29,5 mm 0,62 und 28,2 mm 0,^7 g. a. c. Joseph. 

Kehrseite allein 28,1 mm 0,74 g. Nebel. 

93. HalbbraktML TaM 5. 

a. R • I o U • I 0 H • 1 > 11 ' * o 

b. - f . / . V 

c. Ä«loV«/»/./ Vol. 
dH./././././.V.^o 
e. Ä o N p / . / • / • / • / • / 

Brustbild eines Bischofs von vorn mit einspitziger Mitrn, der rechts 
den einwärts rekeln ten Bischofsstab, links einen umgekehrten Schlüssel 
hält, über einer Mauer mit zwei Zinnen und iioheni, eckigem Tore. 
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Ober jeder Schulter schwebt ein achtspitziger Stem und bei der Melir- 
zahl der Stücke rechts und tinks neben der Mttra ein Ringel. Das Ge- 
wand ist auf jeder Seite der Brust mit drei Ringeln geziert. 

Ks. a. V . JI " 0 o H . I o Ä " 
b. V » N . (I o ; . ; . / . 

C. W . I . i • / • / • Ä o 

d. V • / • / • / • I • o I . 

e. H o / . / . / . C . I • 

f. «!•/• / •/ '« / • 

<r. . j . ' . j • i' O H O 

In den Winkeln eines befußlcn Kreuzes stehen: i. ^ der schreitende 
Lindwurm mit eriiobcnen Flügeln, aufgesperrtem Rachen und abwärts 
1,'crichtetem Schweife — 2. 4. zwei ineinander gesetzte Dreiecke, von 
denen das äußere mit einem Ringel an jeder Ecke und einem Halb- 
bogen an jeder Seite geziert ist. 

26 — 28 — 28,8 - 30 — 3 1 — 34,8 mm 0,7522 g. 

Der Wormser Fund von der BOrgerweide, Nr. ii, enthielt 

54 zweiseitige Exemplare. Gewicht . 40,76 g 

197 Exemplare nur mit der Hauptscite. » . 148,64 g 
152 )) » » >) Kehrseite. » . 113,74 g 

403 Exemplare wogen zusammen S^h^4 B» 

I Exemplar im Durchschnitt 0,7522 g. 

Auch an der Heyischen Fabrik sind vier Exemplare gefunden 
worden. 

94. HalbbraktMt. Tafel 5. 

B. Halhhrakteaten mit dm Undwurm, 

a. b. * . D . H • V . 

c — o 

d. - . — . H • V . 

Brustbild eines Bischofs '4 links mii zweispit/^igcr Mitra. \i. ^L; ci - 
hobenen Rechten trägt er ein geschlossenes Budi, in der Linken den ein- 

Jotcpb, DU Miünzcn von Worms. 'o 
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w3rts gekehrten Stab. Ober dem Buche schweben bei a. drei Kugeln. — 
b.cd. drei zum Teil übereinander liegende Ringel. 

Ä^. a. . Ä . D . V . I 

b. o D . K . / . H 

c. • V . / • Ä . I 

d. • D . / . / . V 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen J) i. 3. ein sitzen- 
der, rückwärts schauender Lindwurm — 2. zwei übereinander gelegte 
Dreiecke mit Punkt in der Mitte — 4. ein achisirahligcr Stern und 
meistens daneben noch ein Punkt. 

25 — 26,5 — 27,8 — 28,5 — 30,3 mm 0,763 fx. 

Der Wormser Fund von der Bürgerweide (Nr. i) enthielt 291 
Exemplare, davon waren 

zweiseitig a. 36 — b. 8 — c. i . 39 ExpLwogen 29,95 g Durchsch. 0,768 g 
Haupts, allein a. 117 — b. 9. 126 » » 96,09 » » 0,763 » 

Ä'i.a.i20— b. I - c. 3 — d. 2. 126 » » 96,22» » 0,764» 

Zusammen 291 Expl. Gw. 222^6 g Durchsch. 0,763 g 

Neuerdings sind auch an der Heyischen Fabrik einige Exemplare 
gefunden worden. 

95. HalbbraktMt 

Briisibild eines Bischofs 1. mit zwcispif/iger Mitra, Hr schultert 
links einen schräg gehaltenen Stab, mit der Rechten scheint er ein 
o Heues Buch, über dem ein Stern schwebt, /,u hahen. 

Ks. In den Winkehi eines hefußtcn Kreuzes steht: 2. eine aus 
zwei übereinander gelegten Dreiecken gebildete Figur, die mitten einen 
Punkt und unten einen Ringel hat. Im ersten Winkel scheint ein sitzen- 
der Lindwurm dargestellt zu sein; die übrigen Figuren sind ganz un- 
. deutlich. 

27,8 mm 0,75 g. 

Der Wormser Fimd von der Bürgerweide, Nr. 2, entiiielt 
1 Exemplar. 

Das Stück ist im wesentlichen dem vorigen gleich, wenngleich 
der anscheinend dargestelhe Lindwurm nicht deutlich hervortritt. 
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96. HalbbraMMt. 

* • Ä . T • I • >1 • V 

Über einem flachen Doppelboden ist das Brustbild eines Rischofs 
•'4 links mit zwebpitziger Mitra nebst davon herabhängenden Bändern, 
rechts ein geschlossenes Buch mit drei Punkten, links den auswärts 
gekehrten Stab hallend, über einem flachen Bogen, der aus zwei Pcrl- 
reihen besteht. Im Felde sind vor dem Gesichte über dem Buche drei 
Punkte, hinter dem Kopfe über und unter dem Stabe je ein Punkt. 

Ks. Außer einem befußten Kreuze ist nichts sichtbar. 

33 mm 0,76 — 0,71 und 0,66 g (abgenutzt). 

Wormser Fund von der Bürgerweide, Nr. 3 : 3 Exemplare. 

Bis auf die Größe, den umgekehrten Stab, die hier vorhandenen 
Bänder der Mitra, die vermehrte Punktzahl im Felde und die Verzierung 
des Buches ist das vorliegende Stück Nr. 95 gleich, besonders im Stil. 

97. Halbbrakteat. Tafel 5. 

+ . i . ^ . Y . 

Brustbild eines Bischots hst ganz von vom ('/i 1.) mit zweispitziger 
Mitra, rechts eben auswärts gekehrten Stab, links ein geschlossenes 
Buch haltend. Vor dem Gesichte ist über und unter dem Stabe je ein, 
hinter dem Kopfe sind drei Ringel oder Punkte angebracht Die Mitra 
ist hinten ebenfalls mit einem Ringel besetzt und mitten in der Ver- 
tiefung zwischen beiden Teilen liegt ein Ptmkt. 

Aj. . I . V . D . K 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: i. 3. sitzender 

Lindwurm mit aufgerichteten Flügeln und erhobenem rechten Vorder- 

1^ 
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bein — 2. zwd übereinander gelegte Dreiecke mit einem kleineren in 
der Mitte — 4. eine einem umgekehrten ü) ähnliche Figur mit Punkt 
darüber und darunter. Im dritten Winkel ist zwischen den Beinen des 
Lindwurms ein Punkt. 

26 und 27,5 mm 0,77 g durchschnittlich. 

Wormser Fund von der Bflrgerweide Nr. 4. Es waren im Funde 
15 Exemplare, davon 6 zweiseitige, 3 nur mit Hs., 6 nur mit Ks. vor« 
banden. 

98. Halbbrakteat. Tafel 5. 

* / / / / A / / 

Brustbild des Bischofs von vom mit zweispitziger Mitra, rechts 
den einwärts gekehrten Stab, links auf der Brust ein geschlossenes 
Buch hakend. Neben der linken Seite des Kopfes schweben drei Ringel, 
je einer über und neben dem Krummstabe. 

27,5 mm München. 




99. Halbbrakteat. 

Hs. nicht vorhanden. 

Äx. / . H o T • I • / . / . 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: i. 3. ein fliegender 
Lindwurm 1. — 2. Kreua mit ankerartig gestaltetem unteren Schenkel 
— 4. 'K* 

30,5 mm 0,77 g. 

Wormser Fund von der Bürgerweide, Nr. 5': i Exemplar. 
190. Halbbraktaat. Tafel 5. 

a. H ;• / / Ä- 

b. HQH- Do A , V . 
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Brustbild eines Geistlichen mit spitzer Mitra, rechts den auswärts 
gekehrten Bischofsstab, links einen hohen Kreuzstab haltend. Neben 
der Mitra, von der jederseits ein Band mit einem Ringel herabhängt, 
ist rechts und links ein kleines Kreuz, über jeder Schulter ein Ringel 
angebracht. 

Ä'j. a. " H o R. / . I . i . ; 

b. H-R' Do II . . V . 

c. / . ^ . ; . / . 

d. i . / . / olloT» lo 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: 1.3. ein fliegender 
Lindwurm rechts — 2. ein Kreuz, dessen unterer Schenlccl ankerartig 
gestaltet ist und in jedem der beiden Bogen einen Punkt enthält -~ 4. A 

3. b. zweiseitig, a. 32 mm 0,84 g. — 5i>5inro 0,83 g, — a. b. an 
der Heyischen Fabrik gefunden. — c. 32,2 nim 0,81 g. — d. 30,5 mm 
o»77 g. — Wonnser Fund von der Bürgerweide Nr. 6. 

101. HalbbrakftMt. Tafel 5. 

a. •i'*R-I«H*D>0* 

b. — V • D . 

d. . V . / . M . . / . 

Brustbild eines ni^chofs von vorn mit zw cispiizigcr Miira, rechts 
den einwärts gekehrten Stab, hnks auf der Brust ein Buch mit vier 
Punkten haltend. Unter dem Brustbild ist, durch einen flachen Bogen 
oben und den Binneni eif unten he.qrenzt, der hini;,L;estreckte I/ind wurm. 
Im Felde sind rechts vom Stabe zwei, hinter dem Kopfe drei Ringel 
verteilt. 

ÄJ. a. N • I . H . D . V . 3 . 

b. • / • V . / . M . I . 

c. . / • V . D • N • / • / • 

d. T • V ././././ . 

e. »l. H. /.C* 

f. Ä 9 . 

In den Winkeln eine-^ befnßten Kreuzes stehen: i. der rückwärts 
schauende r-ind\vurni mit gekrümmtem Schweife — 2. zwei inein- 
ander geschobene Dreiecke, von denen das äußere an jeder Ecke ein 
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Ringel und an jeder Seite einen Halbbogen hat — 3. K — 4. von 
rechts nach links gekehrtes ?. mit Punkt in jeder Biegung. 

Bei e. (i Expl.) ist im ersten Winkel ein einfliches Dreieck mit 
Punkt in der Mitte und Halbbogen auf jeder der drei Seiten. 

30 — 30,5 —31 — 32 — 33 — 34,5 mm 0,763 g im Durchschnitt. 

Der Fund von der Bürgerweide in Worms, Nr. 7, brachte 281 
Exemplare, davon waren 

39 zweiseitig Gewicht 29^5 g, im Durchschn. 0,763 g 

124 Expl. nur mit Hs. » 94»^ » » 1» 0,763 x» 

118 » » » Ks. » 89.90 » » B 0,762 » 

28 1 Expl. 2 1 4,2 5 g, im Durchschn. 0,7 6 3 g 

102. Halbbrtktoat TM 5. 

Hs. wie vorige Nummer, ohne erkennbare Umschrift. 

Ks. mit denselben Figuren wie vorige Nummer, aber in UAgeor 
der Reihenfolge: i. Lindwurm — 2. Dreieck — 3. S — 4. R 
53 mm 0,76 g. 

Der Wormser Fund von der Bürgerweide^ Nr. 8, enthielt nur 
X Exemplar. 

103. Haibbrakteat. 
Hs, fehlt. 

Ks.*U j i f i l f 

In den Winkeln eines bcfußtcn Kreuzes stehen: i. ein Lind^airm 
— 2. ver/iertcs Dreieck — 3. schlangentormi^ gebogenes S — 4-71 
Die im 2. und 3. Winkel stehenden Gegenstände sind nicht sicher erkennbar. 

32,8 mm 0,74 g. 

Wormser Funde von der Bürgerweide Nr. 9. 

104. Haibbrakteat. Tafel 7. 
/ / / o A i / / / / 

Brustbild des Bischofs von vom mit spitzer Mitra über einer Mauer 
mit sechs Bogen. In der linken Hand hält der Gebtliche ein Lilienscepter. 
Neben der linken Seite des Kopfes stehen übereinander x und wahr- 
scheinlich ebenso an der rechten Seite. 
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Ks. Befußtes Kreuz, in dessen Winkeln: i. 3. ein hohes Kreuz, 
von drei Ringeln umq:eben — 2. N von drei Rinp:eln umgeben. Im 
vierten Winkel ist wahrscheinlich dasselbe N wie im zweiten. 

Hin schwach zweiseiliges Exemplar 36 mm 0,68 g, ein anderes 
niii der Hs. allein 36,6 mm 0,78 (beschädigt, ganz vielleicht 0,80 g). 
Joseph. Die Ks, eignet sich wegen schwacher Ausprägung nicht xur 
Abbildung. 

10s. Halbbrakteat. IM 5. 

. N . O . D . I . V 

Unter einem breiten, mit drei Türmen besetzten Bogen mit zwei 
Ansätzen kleinerer Bogen ist das Brustbild eines Bischofs r., der rechts 
einen auswärts gekehrten Stab, links ein geschlossenes Buch vor sich 
hält. Das Gesicht ist etwas dem Beschauer zugekeim^ im Felde sind 
drei Ringel verteilt. 

Ä>. + . H . 1 • C . Ä • / • / • 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen dieselben Gegen- 
stände wie bei Nr. lOi, doch in folgender Reihenfolge: i. rückwärts 
schauender Lindwurm — 2. K — 3. verziertes Dreieck — 4. S mit 
zwei Punkten in der unteren Biegung« 

Von der Umschrift ist auf der Ks. nur ein K (über dem Lind- 
wurm) sichtbar. Wormser Fund von der BOrgerweide Nr. 10. 

28,5— 29 — 30 — 30,5 mm 0,763 g, Durchschnitt von 15 Exem- 
plaren im Gesamtgewicht von 11,45 g; davon sind 3 zweiseitig» 11 haben 
nur die Hauptseite, i nur die Kehrseite* 

106. Halbbrakteat. Tafel 5. 

a. H • I • K . n • V D • 

b. H . V • D • 

c. / . / • D . V . N . / . 
c. /• 1 •/•/•/ • 

f. / -O. f . / . / . 

Ein auf einem Stuhle sitzender Bisciiof von vorn mit ein spitziger 
Mitra auf dem Haupte, rechts den einwärts gekehrten Stab, links ein 
geschlossenes Buch haltend. Ini beide sind neben dem Haupte rechts 
und links je zwei Kingel oder Punkte verteilt, ein weiterer ist unter 
der Biegung des Stabes, und ebenso neben dem linken Knie. 
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JD. a. . Ä • H . J . V . II . I 

b. H • V . D • / . I . K . 

c. H.I.Ä./.Q-R» 

d. /./•/. H • H ./ . 

e. H . V ./■/•/• R • 

f. . V . H . Ä . H . D 

g. I • I . V . D . II • 

h. . V f . T 

In den Winkeln eines bcfußtcn Kreuzes ist je ein stehender Lind- 
wurm mit erhobenen Fiügeln und Haupt. Die Darstellung erinnert 
an einen Schwan, Meistens ist das Tier in den drei eretcn Winkeln 
von links dargestellt, so daß die Kopfe oben zueinander gekelirt sind. 

If^.S — 31.3 — 31.S — 32*2 — 33 - 34,5 mm 0,7^9 g im Durch- 
schnitt. 

Im Wormscr Funde von der Bürgerweide, Nr. 12, waren 
32 zweiseitige Exemplare 24,00 g, im Durchschnitt 0,75 g 
116 £xpL nur mit Hauptseite 87,16 » » » 0,751 » 
77 » » » Kehrseite 57t30 » » » 0.744 * 
225 Expl. wogen zusammen 168,46 g, im Durchschnitt 0,749 
Auch an der Hcylschen Fabrik 1i^'urden drei Exemplare gefunden. 

107. Halbbrakteat. 

a. H»I-V.M-D.R. 

b. H .(/ . / .)H • V . D . 

Hin auf einem Stuhle ^it/ciulcr Bi.sclK)f mit zweispitziger Mitr.i 
liali rechts ckn einwärts ^ukclirtcn Stab, links ein geschlossenes Bucii 
in der erhobenen Rechten. Im I clUe sind tuni oder seciis i^unkte oder 
Ringel verteilt. 

ÄJ. a. . D . H • D • M • H • V 
b. • / . / • j ■ V • H • 

In jedem Winkel des befußten Kreuzes ist ein stehender I.mJ- 
wurm mit erhobenen Flügeln und Kopf. Die Darstellung erinnert auch 
hier an einen Schwan. Die Köpfe der Tiere im ersten und vierten 
Felde sind zueinander gekehrt. 
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— 30 — } 1,3 — 3^—33 nim 0,755 ß Durchschnitt. 
Der Wormser Fimd von der Bürgerweide, Nr. 13» brachte 
27 Exemplare, davon waren 10 zweiseitig, 1 1 hatten nur die Hauptseite, 
6 nur die Kehrseite; sie wogen zusammen 20,40 g. 



I. Halbbrakteat. Tafel 5. 

a. •i'o6oDi>n*HoTo 

b. — H . a • G (siehe Ks. b) 

c. N« / • / oN'G • / • 

Ein Geistlicher, welcher auf dem Haupte eine zweibogige Mitra 
trägt, rechts cincu einwärts gekehrten Stab und links ein breites Buch 
hält, sitzt auf einem niedrigen Stuhle mit Tierköpfen und -Füßen. Im 
Felde sind links neben dem Kopfe des Geistlichen zwei Ringel und ein 
Punkt darüber, daselbst rechts ein Ringel, femer ein Ringel neben der 
rechten Hand und unter dem Buche angebracht. Auf der Brust sind 
rechts und links weiter je drei Rmgel ak Verzierung verwendet. 

Äy. a. II o T • H o D . T o H . 

b. . _ G — „ 

c. / • / • / o H • T " j • 

d. H 8 i . / . /././. 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: i. ein Boot mit 

einem Mast und zwei seitlichen Stangen — 2. ein Quadrat, das in der 
Mitte einen Ringel, außen an jeder Seite einen Halbbogen und an jeder 
Ecke einen Punkt hat — 3. ein fliegender Lindwurm mit gekrQmmteiii 
Leibe — 4. ein großes S mit zwei Ringeln in den Biegungen und 
Punkt rechts und links daneben. 

27 — 28,6 — 29,2 — 30 — 30,5 — 31 — 31,8 — 36 — 36,6 — 37 
— 37.5 — 38 mm 0,759 g. 

Der Wormscr Fund von der Bürgerweide, Nr. t j, entliick 
8 Tjweiseit, Hxeinpl.ire. Gewicht 6,24 g, im Durchschnitt 0,78 g 
27 Expl. mit Haupts, a » 20,35 » » » Oj754 *' 

44 1) » » b » 33>54 " " * OfjSi » 

2 » » » c » 1,49 » » » t>,745 » 

39 » » ') ? » 29,60 » » » 0,760 » 

47 « » Kehrs. » 3 5,57 " " » "»757 " 

167 Expl. Gewicht 126,79 g, im Durchschniii 0,759 g 

An der Heyl&chcn Fabrik wurden fünf Exemplare gefunden. 
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C. Klaue Halbbrakteaten mit dem Halbmond. 
109. HalbbraMeai Tafil 6. 

Sitzender Bischof von vom mit dem einwirts gekehlten Stabe in 
der Rechten, einem offenen Buche in der Linken. Ober dem Krumm- 
Stabe schwebt ein Kreuz» Ober dem Buche eine gestielte ovale Frucht 
mit Kömchen darin. 

i&. a. . V . / . O . I (?) 
b. • I i • O . i 

Schräges befußtes Kreuz, in dessen Winkeln («iF) x. Halbmond 
mit Ringel ^ — 2. >, mit zwei Punkten in den Biegungen — 3. Raute 
mit Ringel in der Mitte auf ein Kreuz gelegt — 4, Ä. 

Ein zweiseitiges Exemplar war in der Sammlung Isenbeck. 

Ar. allein in Berlin. Ks, Joseph. 

Ks. a. 22,2 mm 0,67 g. — b. 21 mm 0,55 g Joseph. 
Die sich yci^cinibcrstehenden Buchstabcii ^ und 7\ finden sich auch 
auf dem Kaiser-Halbbrakteaten Nr. 153 (Wormser Fund Nr. 58). 




110. Hilbbriktiai 

ilauptscitc Ichh. 

Ä>, R . H • D •/•/•/ • 

In den Winkeln eines Krückenkreuzes stehen : i. ein mit den Spitzen 
nach innen gekehrter Halbmond nebst Punkt ~ 2. 3. 4. ein Punkt. 

27,5 mm 0,75 g. 

Der Wormser Fund von der Bürgerweide, Nr. 15, brachte 
I Exemplar. 

Hier lebt der alte Denartypos des Gepräges wieder auf. 
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III. ItalUirtkteat. 



TaftI 6. 



A'i. D . M . n /.;./. H . 



In den Winkeln eines bcfußlcn Kreuzes stehen: t. Mondsichel 
mit Putikt darin — 2. ein f^roßcr und darüber drei kleinere Punkte 
— 3. Lilie — 4. gestielte Scheibe mit Punkt darin. 

3 - nmi 0,86 g. 

Wormser i uod von der Bürgerweide, Nr. $0: i Exemplar. 



112. HalbbraMMt; 

(* CVON)RA{aVS) 

Brustbild eines Geistlichen von vom mit spitzer Mitra« von der 
zwei lange Bänder herabhängen. Rechts schultert der Geistliche einen 
einwärts gekehrten Sub, links bäh er einen einem Pflanzenstengel ähn- 
lichen Gegenstand. Das Gewand ist vom abwärts und um den Hals 
herum mit Ringeln besetzt. Rechts und links neben der Mitra schwebt 
ein Stern. 

Ks. (* CVONRR)aVS 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes beBnden sich: i. Halbmond 
mit Punkt — 2. eine Ähre — 3. eine Kreuzblume — 4. eine geschlossene 

Traube 

34 mm 0,85 g. 

Der Wormser Fund von der Bürgerweide, Nr. 16, enthielt ein 
Hxerapiar. 

C. F. V. Fosi;rx-Kli TT hat in seinem Buche ««Münzsiättcti und 
Münzen der Städte und ^cistliclicn Stifter S.uhsctks im Miticlahcr» 
(Leipzig 1846) das Stück schon besciiriebcn und auf Tafel IV Nr. i mit 




Bischof Konrad II. von Slernberg iij 1—1192, 
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der auf beiden Seiten vollkommen deutlichen Umschrift CVONRADVS 
abbilden lassen. Der Zeit nach ist dort die Münze richtig bestimmt» 
indem sie dem Mainzer Erzbischof Konrad Graf von Winelsbach 
(1162 — 1165 und 1 183 — 1200) zugeschrieben wird. Aber die Präge- 
stäne wird in Heiligenstadt^ der Hauptstadt des Eichsfeldes, gesucht. 
Dies ist sicher ein Irrtum, den auch schon Leitzman'K erkannte. Dieser*) 
verwies die von Posern auf seiner Tafel 4 abgebildeten Halbbrakteaten 
nach Worms, derselben Meinung ist auch Dannenberg*) und zweifellos 
ganz mit Recht. Den Namen KonraJ trä<;t zwar der Mainzer Erz- 
bischof und der Wormser Bischof zur seihen Zeit. Da aber Mainz als 
Münzstätte von llalbbrnkteaien ganz ausgeschlossen ist, so kann nur 
der Wonnser Bischof Konrad II. von Slcmberg, 1171 — 1152, der Müna- 
herr sein. 

113. Halbbrakt«at. Taf«l 6. 

*/oVoTo*'NoaoÄo 

Hüftbild eines Geistlichen r. mit zweispitziger Mitra, schwörender 
Rechten und Bischo&stab in der Linken. Das Gesicht ist nach seiner 
Rechten, also dem Beschauer zugekehrt; v<m der Mitra hängen zwei 
Bänder mit Ringel am Ende herab. Vor dem Bischof ist ein hoher 
Turm, hinter ihm oben ein, unten vier Ringel. Das Gewand ist mehr- 
fach mit drei Punkten besetzt. Bei einem Exemplar sind zwischen Bischof 
und Turm noch zwei weitere Punkte angebracht. 

Ks. a. * o K o V ./.,'•'./ . 
b. ; • / . N o G o n o 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: 

a. I. Kreuz — 2, Pilgermuschel — 5. Ähre — 4. (• 

b. I. Ähre — 2. desgl. — 3. Kreuz — 4. desgL 
31— 32 — 34 nun 0,804 g. 

Im Woi niser l unde von der Bürgerweide, Nr. 20, waren von diesem 
zierlichen Halbbrakteaten 5 Exemplare vorhanden, von denen i zwei- 
seitig war, je 2 nur Hs. oder Ks. hatten ; sie wogen zusammen 4,02 g. 

> ) NuniiMitaiischc Zcitutig itSj2 S. 26 und 1S63 S. 2. — *) Archiv für Brak- 
tcatcnkunüc iü S. &2. 
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114. HaibbraktMt. 



TM 6. 



4< . 



R . V . 



Brustbild eines Geistlichen, dessen (nicht ganz sichtbare) Mitra mit 
einem Stern und zwei seitlich herabhängenden Bändern geziert ist. Das 
Gewand ist um den Hals herum und auf der Brust abwärts kreuzweise 
schraffiert. In der Linken hält der Geistliche seinen Hirtenst.ib, neben 
dein zwei Ringel utid zwei Punkte angebracht sind. In der erhobenen 
Rechten scheint sich ein Buch zu betiuden. 

Ks. Kreuz. Die Gegenstände in seinen Winkeln sind nicht sichtbar. 

34,5 mm 0,82 g. 

Wormscr i und von der Bür^erwcide, Nr. 27 : i Exemplar. 

Die mit Nr. in vüUkoiniuen «gleiche Stilisierung des hier vor- 
liegenden und des nachfolgenden Stückes machen es höchst w.ihrschein- 
lich, daß sie i;leichzeitig entstanden und die Stempel dazu von dcr.sclDcn 
Hand geschnitten sind; das scheint mir die Verweisung nacii Worms 
zu rechtfertigen. 



115. HalbbraktMt. 

Außere Umschrift: / / / O N / / / M / / 

Innere Umschrift: OVOIF ; i l l i l i i 1 , , i / / 1 

Brustbild eines Geistlichen mit spitzer perlenbesetztcr Mitra, von 
der zwei lange Bänder herabhängen, rechts einen einwärts gekehrten 
Stab, links anscheinend ein Kreuz haltend. 

Ks, i j i VSFVST* 

In den Winkeln eines schrägen befußtcn Kreuzes stehen: 1.3. ge- 
stielte Blüte — 2. undeutlich, wahrscheinlich auch eine gestielte Blüte 
— 4. Halbmond mit Punkt. 

30 — 31 mm 0,88 g. 
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l:iti schwach ausgeprägtes Exemplar be£md sich im Wormser Funde 
von der Bürgerweide, Nr. 28. 




116. Halbbrakteflt. 

H.I.K-H.V.D. 

Brustbild eines Bischofs von vom mit spitzer Mitra, von der 
jederseits em kurzes Band mit Ringel daran herabhängt, rechts den 
auswärts gekehrten Stab, links em geschlossenes breites Buch haltend. 
Unter dem BrustbÜde sind drei Torbogen und ein Punkt darin; jeder 
Bogen ist durch zwei einfache und eine zwischen ihnen liegende geperlte 
Linie gebildet. Neben dem Haupte schweben zwei Rmgel oder Punkte. 

' ÄV. H . 1 • A (. N) . V . D 

In den Winkeln eines befiißten Kreuzes stehen: 1.3. ein mit den 
Spitzen nach innen gekehrter Halbmond nebst einem großen und drei 
kleinen Punkten — 2. 4. ein achtstrahliger Stern, der manchmal von drei 
Punkten begleitet ist. 

3">5 — 31 — 32 mm 0,807 i^. 

Im Wormser Funde von der Bürgerweide, Nr. 29, waren sieben 
Exemplare vorhanden, von denen 3 schwach zweiseitig waren, 3 nur 
die Hauptseite, i nur die Kehrseite hatten; sie wogen zusammen 5,65 g. 

117. HalbbraktML 

«/•/•/•/•H«K*H« 

Der Bischof mit z\veispiizi_«,'er Mitra, rechts den einwärts gekelirten 
Stab, links ein aufgeschhi<,'enes Buch lialtend, sitzt auf einem Stuhle. 
Im Felde ist fünfmal ein Ringel oder großer Punkt, der von vier kleinen 
ins Kreuz gestellten Punkten umgeben ist, angebracht. 
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In den Winkeln eines befußten Kreuzes steht: 1.3. Mondsichel 
mit achtstrahligem Stern — 2. K — 4. W und Kreuz darüber. Bei 
einem Exemplar ist außerdem noch ein Ringel oder Punkt in jedem 
Winkel des Kreuzes. 




3i>3— 33.5 — 34.5— 35 mm 0,802g. 

Im Wonnser Funde von der Bürgerweide» Nr. 30, fanden sich 
4 Exemplare vor, von denen 2 zweiseitig waren, 2 nur die Haupt« 
Seite hatten; sie wogen 3,21 g. 




118. HalbbrafctMt. 

Undeutliche Spuren von Umschrift. 

Sitzender Bischof mit dem Krummstabe in der Rechten; links un- 
deutlich. Im Felde ist als Verzierung sechsmal ein von vier Punkten 
kreuzweise umgebener Riegel verteih. 

JCr. a. H " / o / o f o D o 71 
b. / . / . i . H . D • / 
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In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: i. 3. ein achtstrah- 
Hger Stern — 2. 4. H und ein Ringel unter jeder Figur. 

a. 37,2 mm 0,83 g, zweiseitig. — b. 35,5 mm 087 g, nur 

Kehrseite. 

Wormser Fund von der Bürgerweide, Kr. 31: 2 Exemplare. 

119. HalMraMeai Tafel 6. 

A i • j • / • i • V • I 

Brustbild des Bischöfe mit Mitra, in den Händen einen auswärts 
gekehrten Hinenstab und einen hohen Kreuzstab haltend. Von der 
Mitra hängen zwei Bänder mit einer Perle daran herab. Neben dem 
Kopfe sind vier zu einem Quadrat vereinigte Dreiecke, über jeder Hand 
schwebt ein Rmgel. 

ÄJ. i . H . Ä •/•/•/ • 

In den Winkeln eines Krückenkreuzes stehen: i. 4. Ä — 2. 3. vier 
durch liügcnlinien verbundene Punkte, welche einen (bnften einschließen. 

29 — 29,5 — 30,5 mm 0,82 — 0,84 g. Im Wormser Fund von der 
Bürgerweide, Kr. 32, fanden sich 3 Exemplare, je eins zweiseitig und 
mit einer Seite allein. 

PosERK, Sachsens Münzen, Tafel IV Nr. 4. Das von ihm in der 
Umschrift der Kehrseite gelesene P ist nach dem hier vorliegenden 
Exemplar ein deutliches A. 

120. HaibbraktMl. 

Brustbild des Biscliofs von vorn mit zwcispitzi^er Mitra, von der 
zwei Bänder tnit Perlen lierabhängen. Neben dem Kopfe schwebt 
rechts und links du Ringel. 

JTjr. * . V . A . / • / • / • Cl- 
in den Winkeln eines Krückenkreuzes stehen: 1. K — 2. kreuz- 
weise geteiltes Quadrat mit Punkt an Jeder Ecke — 3. vierspeichiges 
Rad — 4. vier durch Bogenlinien verbundene Punkte und ein fünfter 
in der Mitte. 

29,5 mm. EUeiiidls in der Sammlung Isenbeck, v. Posern-Klett 
Tafel IV Nr. 6. 
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121. Halbbrakteat 

*V - H . / . / . D . / • / • 

Sitzender Bischof mit z\vcispitzi<,'cr Miirn, rechts den einwärts 
f^ckclirtcn Hirtcnstab, hnks ein mit Punkten verziertes Ruch haltend. 
Im Felde nehen dem Kopte sind vier Punkte verteilt. Neben dem 
Stuhle erscheint links eine S-artige Verzierung. 

J&. • / • H • V . / • / • H » 

In den Winkeln eines hefußten Kreuzes stehen: i. ein aus Doppel- 
linien _<,'childetes Kreuz mit einem zweiten beleiht und von drei Punkten 
unten unii^eben — 2. N — 5. A — 4. US und Kreuz darauf. Im zweiten, 
dritten unil vierten Winkel ist noch je ein Ringel. 

35 — 36 — 37 mm 0,817 g. 

Der Wormser Fund von der Bttrgerwetde, Nr. 34, enthielt 5 Exem- 
plare, von denen 3 schwach zweiseitig waren, and 2, die je 
die Haupcseite und die Kehrseite allein zeigten; sie wogen zusammen 
4,06 g. 

Auch an der Heyischen Fabrik wurde ein Exemplar mit der 
Hauptseite allein gefunden. Im Weinheimcr Funde ist ebenfalls ein 
Stuck vorgekommen und unter Nr. 19 verzeichnet. 

122. Halbbraktett. 

Hs, wie bei Nr. 121. 

JTf . H • / • D . / • / • H . 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes sind dieselben Zeichen 
wie bei Nr. 121, jedoch in folgender Reihenfolge: i. Kreuz — 2. <b 
mit Kreuz — 5. 7\ — 4. H 

Jotcpb, Uie Müiucn von Worm«. Ii 
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^),5 mm 0,82 g. Worniscr l'iind von der Hürt,'cr\vcii!c Nr. 35: 
2 sdiwach zw ciseui|;c Exemplare von |;lcichcin Gewicht und Durclunesser. 



123. Halbbrakteat 

/////•!/////// 



Tafel 6. 



Brustbild des Bischofs mit einwärts i;ekeiirteni Stahe in der 

rechten Hand, eine stilisicrie Lilie in der Linken haltend, über einer 
Mauer mit sechs Bo^en. 

Ks, fehlt. 



55 mm Kopenhagen. 

124. Halbbrakteat. 

a. H.I-Ä.M.V.D 



Tafel 6. 



b. — a 

c. 1 

d. / • / 

e. N . V 

f. / ° / 



/ . N • D . 
Ä • / • / • 

Ä «• D " Ho 



/ 

V 
Ä 

/ 



Brustbild des Bischofs von links mit zweispitziger Mitra nebst 
zwei abstehenden Bändern, rechts einen auswärts gekehrten .Stab, links 
ein Liliensccptcr haltend. Auf der Mitra sind zwei, auf dem Gewände 
an jeder Seile der Brust vier Punkte, im Felde neben dem Kopfe vier 
Ringel oder vier Punkte, seltener zwei Punkte verteilt. 

ÄJT. a. H . I . A . H . V . D 

b. D V 
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c. U • I •/•/•/• / rückläufig. 

d. I • H . D . / . / . / 

In den Winkeln eines bdiißtcn Kreuzes stehen: r. 3. ein am 
zwei übereiiunJcr gelegten Dreiecken gebildetes Sechseck mit Punkt 
in der Mitte — 2. 4. eine langgcstleltc Blüte mit zwei k iirzcr ge- 
stielten Blättern. 

20 - 29 - 30,5 — 51 — 52 — 33 — 35,5 mm 0,786 g. 

Der Wormser Fund von der Bürger weide, Nr. 36 und 37, enthielt 
79 Exemplare, davon waren 16 scliwach zweiseitig, 44 zeigten nur das 
Bild der Hauptseite, 19 nur das der Kehrseite. Zusammen wogen sie 
62,12 g. 

125. Halbbrakteat. 

Wie Nr. 124. Neben der zweispitzigen Mitra sind zwei Ringel 
angebracht. Von der Umschrift sind nur • V • zu erkennen. 

JE>. a. H • V . / . / . T . A 
h. / . i ./.V.U. / . 

c. I • / . / . A . / . 

d. / . H . a • Ä • / • / • 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: i. 2. 3. eine lang- 
gestielte Blflte mit zwei kQizer gestielten Blättern — 4. ein Sechseck, 
das aus zwei übereinander gelegten Dreiecken gebildet ist und einen 
Punkt einschließt. 

32 — 34 mm 0,753 ß* 

Der Wormser Fund von der BOrgerweide, Nr. 38, enthielt 19 
Exemplare, davon waren 6 schwach zweiseitig, 13 zeigten nur die 
Kehrseite; sie wogen zusammen 14,49 K- 

Auch an der Ilcylschen Fabrik wurde ein Exemplar mit der 
Hauptsette allein gefunden. 

126. HalUiraMeat TM 6. 

a. * o I » TT • II • V . / • II o 

b. — T •/.;./.□.— 

c. /././. K . D ./. V 

d. . D. /./././. V 

II« 
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Sitzender Bischof von vom mit zweispitziger Mitra und kurzen 
daneben herabhängenden Bändern, rechts den eiin\ 'irts gekehrten Bischofs- 
stab, links einen hohen Kreuzst.ib hakend. Neben dem Bischof sind 
auf den meisten Exemplaren in Schulterhölie zwei Ringel oder Punkte, 
ebensolche auch neben den Knien. An dem Faltstuhie sind zwei 
Tierfüße siclnbar. 

J&. H.D-V.H.I-Ä. 

In den Winkeln eines bcfußten Kreuzes stehen: 1.3. ein schweben» 
des befaßtes Kreaz mit Punkt vor jedem Schenkclende ^ 2. 4. ein 
achtstrahligcr Stern von drei Ringeln begleitet. 

29 — 50 — 30,5 — 31 — 32 mm 0,798 g. 

Im Wcirniser I'unde von der Bürgerweide, Nr. 39 und 41, v.arcn 
24 zweiseitige Exemplare, Gewicht 19,20 g, im Durchschnitt 0,80 g 
14 Expl mit Hauptscite » 10,90 g, » » 0,781 g 

5 » » Kehrseite » 4,1 4 g, » 1» 0,828 g 

43 Exemplare wogen .... 34»24 g, » » o*79^ g 

127. Halbbrakteat. Tafel 6. 

Hs. wie Nr. 126 mit folgenden Umschriften: 
a. D . /./././. V . 



b. / . / . H-V« / 



J&. a. 0 . /./././ 

b. / . / . / . R . H 

c. / • / • / • S • Ä 
In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: i. 2. 3. ein be- 

fußtes Kreuz mit Punkt vor jedem Schcnkelende — 4. achtstrahligcr 
Stern (ohne Ringel). 

34 — 35,5 — 36,6 mm 8,02 g. Der Wormser Fund von der 
Börgerweide, Nr. 40, enthielt 16 Exemplare, davon waren 3 schwach 
zweiseitig, 9 hatten nur die Hauptseite, 4 nur die Kehrseite; sie wogen 
zusammen 12,84 g. 

128. Halbbrakteat. 

a. II • i • / • / • V . 

b. / • / • H . ' . / . 

c. / • / H . V . / • / 
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Brustbild des Bischofs von vorn über flachem, mit Perlen be- 
setztem Bogen. Er trägt auf dem Kopfe eine spit/e Mitra, in der 
Rechten häh er den einwärts gekehrten Stab und in der Linken einen 
Palmzweig. Neben dem Halse ist rechts und links ein Punkt ange- 
bracht. 

Är. a. H . V . / . / . D . 

b. — . / . M . II . / . 

c. - . V . / . / • / . 

d. /././././. 1 . Ä . 

e. H . I ./././•/ • 

f . / . I . K • H . V . D 

In den Winkeln eines befußicn Kreuzes stehen sich gegenüber: 
I. 3. H — 2. 4. ein auf die Spitze gestelltes Quadrat mit zwei Teilungs- 
linien und vier Punkten an deren Enden. 

33>3 ~~ 34 — 35 ~" 3 ^»2 — 40 ™n» 0,814 g, Durchschnitt von 
5 Exemplaren. Wormser Fund von der Bflrgerweide Nr. 33. 

Der Weinheimer Fund, Nr. 12, enthielt 7 Exemplare, von denen 
2 schwach doppelseitig geprägt waren, 5 nur die Kehrseite zeigten. 

An der Heyischen Fabrik m Worms wurde ein Exemplar mit 
der Ks. allein gefiinden: 34 mm 0,82 g. 

Das Paulus-Museum in Worms besitzt 12 Exemplare, die zu- 
sammen 9,87 g, im Durchschnitt also 0,822 g wiegen. 




129. HaibbrikUit 

/.I.V./././././ 

Brustbild des Bischofs von \orn; links hält er einen hohen Krcuz- 
stnb, auf dem Kopfe trägt er eine hohe Mitr.i. Der in der rechten H.iml 
gehaltene Gegenstand ist wegen mangelnder Ausprägung nicht sichtbar. 
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JCr. ./././././. H 

In den Winkeln eines befußten Kreii-'cs stellen: 1.3. eine (schlecht 
gezeichnete) Lilie — 2. Kreis mit Punkt darin — .\. achtsir>ihli<^cr Stern. 

30 mni 0,81 g. Wormser 1 und Xr. 42; i Hxcmplar. 

130. HalbbraktetL TaM 6. 

H . D . V . / . / . / 

Ober einer Mauer mit bogigem Tor erscheint das Brustbild eines 
Geistlichen mit zwcis] ii/i^er Mitra, der rechts anscheinend ein Buch» 
links den Hirtenstab hält. Neben diesem ist noch ein Palmzweig, neben 
dem Kopfe zwei Ringel angebracht. 

Ks. fehlt. 

31 mm 0,75 g. 

Der Womser Fund von der B&rgerweide, Nr. 43, enthielt 
2 Exemplare von genau demselben Gewicht, leider nur die Hauptseitc 
aufweisend. 




131. Halbbrakteai 

+ • / • V • j • A • i • 

Brustbild des Bischofs von vom mit zweispitdger Mitra, den 

einwärts gekehrten Stab in der Rechten, ein geschlossenes Buch in der 
erhobenen l inken. Auf der lernst sind jederseits drei Punkte, im Felde 
neben dem Kopfe rechts und links je ein Punkt und ein Ringel. 
32 mm 0,67 g. 

Wormscr Fund von der Bürgerweide, Nr. 44: i Exemplar. 
Der Stil ist derselbe wie bei Nr. 92, das einen Bischof mit Stab 
und Schlüssel, Ks. Lindwurm trägt. 
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182. HaMraktoiL 

• Ä • / • / • N 

Brustbild */4 I. eines Bischofs mit zweispitziger Mitra, rechts einen 
schlanken Vogel, links den auswärts gekehrten Stab haltend. Über dem 
V'ogci, der die Gestalt eines Raben oder Falken hat, schweben drei 
Punkte. ^ Ks, fehlt. 

28,2mm 0,8 Ig. 1 Exemplar. 

Wormscr Fund von der Biirgen^^eide, Nr, 4$: 1 Exemplar. 

Dieser Halbbrakteat ist den unter Nr. 94 und 97 verzeichneten 
so ähnlich, daß man ihn wohl mit aller Bestimmtheit .ils Erzeugnis 
derselben Münzstätte bezeichnen darf. Auch der Entstehungszeit nach 
sdiließt sich Nr. 132 den etwas älteren Nr. 94 und 97 unmittelbar an. 



Brustbild eines Geistlichen mit spitzer Mitra, rechts einen einwärts 
gekehrten Stab, links einen hohen Kreuzstab haltend, über einer wage- 
rechten Leiste. Neben dem Kopfe ist rechts und links ein Ringel. 
Auch das Gewand ist auf jeder Seite der Brust mit drei Ringeln besetzt. 




133. HaJbbraktett 



T . a [?]/•/././ o I . H « 



Ks. fehlt. 



29 mm 0,78 g. 
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WormstT Funil von der Büri,'cr\vcide, Nr. 46: i Exemplar. 
Das Stück ist ähnlich aber nicht gleich mit Nr. 129. 




134. HalbbraMeat. 

Undeutliche Spuren von L'nischrilt. Brustbild eines Geistlichen 
mit spitzer Miti.i, reclits einen auswärts i^'ekelirten Bischotsstab, über 
dem ein Rins^el und drei Punkte scliwcben, haUend. Die linke Seile 
ist zu schwach ausj;epräyl, als daß der dort gehaltene GegeustanJ er- 
kennbar wäre. 

Ks, nicht ausgeprägt. 

3 1 mm 0,85 ^. 

Wurmser Fund von der Bürgerweide, Nr. 47; i lixemplar. 




135. Halbbrakteat 

Brustbild des Bischofs von vorn mit zweispitzi^er Mitra; rechts 
hält er den auswärts L;ekehrten Stab, links ein Buch. Neben dem Krunnii- 
.stabe schweben zwei Punkte. 

31,5 mm 0,72 g. 

Ladcnburgcr Fund Nr. 27. 
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136. Halbbrakteat. 
Hs. fehlt. 

Ks. • V •/././ . / . D . W . I • 

In den Winkeln eines befußtcn Kreuzes stehen: 1.3. ein von vier 
Punkten umgcb^cncr achtstrahl igcr Stern — 2. + von drei Punkten um- 
geben — 4. 'S* 

27 — 18,} mm o,8ü g. 

Wormser Fund von der Bürgerweide, Nr. 48: i Exemplar. 

137. Halbbraktoat. Tatel 6. 
Ks. loH. / . /. loQ. / -V. 

In den Winkchi eines hefußten Kreuzes stellen: i. 'S- mit einem 
Ringel in jeder der beiden Biegungen — 2. Blüte, gezeiciinet als Kingel 
mit Punkt inmitten und acht Strahlen außen herum — 3. N — 4. Frucht- 
kapsel. — Hs, fehlt. 

50 nun 0,76 g. 

Wormser Fund von der BOrgerweide, Nr. 49: i Exemplar. 



Sitzender, bis zum Knie siciubarer Bischol mit einwärts gekehrtem 
Stabe rechts und aufgeschlagenem Buche links über einem Ilachen Boi^en, 
der senkrecht gestrichelt ist. Neben dem Kopfe ist jederseits ein Punkt. 




138. HalbbraktMt. 

* .v-i.a.v. =:N 
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Von der Mitra, deren hintere Spitze kaum merklich sichtbar wird, hängen 
zwei Bänder bis auf die Schulter herab. 

Ks. Undeutliche Unischrifispuren. In einem Achtpaß ist ein Kreuz, 
in dessen Winkein sich noch vier kleinere Kreuze befinden. In jedem 
äußeren Winkel des Aciitpasses ist ein Punkt angebracht. 

27 — 27,9 — 28,8 mm 0,736g. 

Wormser Fund von der Bürgerweide, Nr. 67: 5 Exemplare, von 
denen i zweiseitig war, 2 nur die Hauptseite, i nur die Kehrseite 
hatten, und zusammen 3,68 g \voi;cii. 

Hin Exemplar, das nur von dem BischofsbilJc ein wenig, von der 
Kehrsciic gar nichts erkennen läßt, ist mit einer Schere bis über die 
Milte eiiii^eschnitten und damit also wohi zu seiner Zeit als nicht um- 
laufsläliig gckenn/cichnet worden. 

Die Zugehörigkeit nach Worms ist zweifelhaft. 



Kaiser Friedrich L 

1190. 

Die große Mehrzahl der Halbbrakteaten des Wormser Fundes ftUt 
vollkommen in die Zeit Friedrichs I. Kein Stück war meines Eracbtens 
darin vorhanden, das man mit einiger Wahrscheinlichkeit Heinrich VI. 
(1190 — iiy;) zuzulegen berechtigt bt. 

Da die deutschen Könige an den Orten, (br die sie das Münz* 
recht bereits an Geistliche verliehen hanen, nur während ihrer Anwesen- 
heit Gebrauch machten, ist hier nach den vorhandenen Urkunden fest- 
zustellen, wann sie längeren Aufenthalt im Gebiete der rheinischen Halb- 
brakteaten nahmen. Ich benutze dazu die folgenden beiden Werke: 

1. «St.» Karl Friedrich Stumpf, Die Reichskanzler (Innsbruck 
1865) und 

2. <«B. R.» JoiiANK Friedrich Böhmhr, Rei^esta, Die Urkunden 
der römischen Könii,'e und Kaiser (Erankfuri im Main 183 1). 

Danach finden wir den Kaiser Friedrich I. 

1162 Okt. 24. in Selz St. 3971. 

1163 April 12. » Mainz » 3978 (nach Augsburg). 
» Juli 8. » Sei/ » 3982 5. 

1163 » 28. » Worms » 398.1. 

Ani,'. 3. » l-rml fürt » 3985 (Oktober in Italien). 

II65 Scpi. 24. » Worms » 4052 (vorher in Bischofsheim), 

bestätigt den Münzern von Worms die aufgeführten Rechte. 
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Die Cbcrsiclit Uilk erkennen, daß Kaiser l'riedrieh 1. anscheinend 
am längsten Ende 1178 und 1179 im rheinischen Halbbraktcatengcbiete 
gewesen ist, und wenn jemals, so ist damals in seinem Namen und gewiß 
in verhälmismäßig reichlichem Maße geprägt worden. BerQcIcsichtigen 
wir dabei^ daß der Weinheimer Fund äbtische Gepräge von großem 
Durchmesser enthalten hat, die den Herrn ohne und mit Mitra dar* 
stellen, so ist anzunehmen, daß diese sehr breiten Halbbrakteaten um 
1179 geprägt sind, da erst in diesem Jahre das dauernde Recht zum 
Tragen der Mitra dem Lorscher Abte verliehen worden ist. Danach 
ist Nr. 148 Ende 11 78 oder Anfang 11 79 geprägt worden. DafOr 
sprechen femer die große Anzahl der bei Worms gefundenen Stücke: 
41, sowie die gute Erhaltung. Nr. 143 und 144 sind in 15 hem. 12 
Exemplaren vorhanden, etwas kleiner und weniger t^nit erhahen. Da- 
nach könnte man auf ein etwas höheres Alter schließen, auf die Zeit 
von 1172. Kr. 139 und noch mehr 153 sind in einigen nahezu Stempel- 
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frischen, Kr. 139 in 40, Nr. 153 in 33 Exemplaren vorhandeti. Hier 

sprechen alle Umstände, dabei der sclion wieder kleiner «^ewordenL 
Durchmesser für die letzte Zeit vor der Vergntbung des Schatzes, ich 
vermute die Jahre 1188 und 1189. 

Nr. 142, das in 53 Exemplaren vorhanden ist, weist in kr Dar- 
stellung des Kaisers, insbesondere auch durch das ihm in die Hand ge- 
gebene Lilicnsccptcrimd den Reichsapfel, manche Ähnlichkeit mit NV. ij8 
auf und dürfte trotz des ungleichen Durclimessers derselben Zeit eiU- 
stammen. Nr. 140 ist etwa 11 65 in Worms geprägt worden. 

139. Halbbrakteat. Tafel 6. 

a. *oHoVolIo 

b. / o / o H o H o 

Hnisibild des gekrönten Kaisers 1., der rechts einen iMolVn 
Kticli-saplcl li.ib, links ein Lilienscepier schultert. Zu beiden Seiten des 
Kopfes siiul vier Ringel im 1 cldc verteilt. Der Kciciisaplci \>[ als großer, 
mit Punkten besetzter Ringel dargestellt, auf dem an einem kurzen Stäb- 
chen nocii eine klenie Kugel siizl. 

iOr, . R . V . H . D 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: i. ein mit den 
Spitzen nach innen gekehrter Halbmond — 2. 4. ein aclusirahiiger 
Stern — 3. H. 

27 — 28 — 28,5 — 30 — 30,8 — 31—32 mm 0,737 g. 

Der Wormser Fund von der Bürgerweide, Nr. 5^, enthielt 40 
Exemplare, von denen 6 zweiseitig waren, 18 nur die llauptscite, 16 
nur die Kehrseite halten; sie wogen zusammen 29,48 g. 

Das typenglciche Stück Nr 89 mit Brustbild fast ganz von links» 
femer in den Kreuzcswiukeln mit einem Halbmond nebst drei Sternen 
beweist durch den in der Hand des Bischofs befindlichen Schlösse! die 
Herkunft beider Stücke, Kr. 89 tmd 139, aus Worms. 

140. Halbbraktett. Tafel 6. 

Umschriltspuren sind wegen schwacher Ausprägung nicht sichtbar. 
Brusibild des gekrönten Kaisers mit Lilienscepter in der Rechten und 
dem Reichsapfel in der Linken über einein flachen Bogen, der mit 
Perlen besetzt ist. Im l*elde sind mehrere Ringel verteilt. 
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Äx. H . I • H . I ././•/./ . 

In ilcn Winkeln eines befiißtcn Krcu/es, vor dessen Schenkclcndcn 
je ein Punkt schwebt, ist: i. .\ ein befußtcs Kreuz — 2. 3. 

29 mni 0,80 1,'. W'orniser 1-iinJ \on der Hür^crweide Xr. 55. — 
30 mm 0,82 g. Saninilun^ Joseph, aus der S.iinmluni^ Leitzni.uui. N.icli 
dessen «Numismatisclicr Zeitung« 1863 Sp. 2 Nr. i sianinu das Stück 
aus einem bei Karlsruhe gehobenen Munzschatze. 

Unser Halbbrakteat Nr. 140 ist auf der Hauptseite unserer Nr. toi 
ähnlich, da bei beiden ein Brustbild über einem flachen Bogen, und unter 
diesem, bei Nr. loi, ein schleichender, einer Eidechse ähnlicher Lind- 
wurm dargestellt ist. Dieses Beizeichen sichert beide StQcke der Münz- 
stätte Worms, und die Ähnlichkeit der Darstellung spricht auch fllr die 
Gleichzeitigkeit. 




141. Halbbrakteat. Tafel 6. 

H./.K-H./.D?/. 

Brustbild des gekrönten Kaisers, der reclits einen hohen Kreuzslab, 
links einen mit dem Barle nacii innen uckelirten Schlüssel hält. Das 
Cewand erscheint durch senkrechte und \vaL;crechte Linien quadriert und 
nut Punkten besetzt. Unter dem Brustbilde ist ein flacher, aus zwei Pinien 
gebildeter und mit Perlen besetzter Bossen, unter dem manchmal vier 
Punkte nebeneinander stehen ; im l'elde sind ebenfalls vier Punkte verteilt. 

JEf. a. ♦ K ./•/•/•/ • 
b. • A . H ./././ . 

In den Winkeln eines befußtcn Kreuzes stehen: i. 3. ein sechs- 
speichiges Kad — 2. ein nchtstrahliger Steni; jede Figur ist von vier 
ins Kreuz gesteilten Punkten begleitet. 
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31,5 mm, 0,75 g ""^ 32 mm 0,80 g. 

\\\inn^cr Fund von der Bürgerweide, Nr. 18: 2 zweiseitige Exem- 
plare, L.uicnburgcr Fund Nr. 35; 2 Exemplare, davon i zweiseitig, 
I mit Hauptseile allein. 

Die eigentümliche D:\rstellnnq des Gcwaiuies uif Nr. T }t: Qua- 
drate mit Punkt in der Mute (nuiglicherwci^e Kacli.ihnuiiii; bvz.imini- 
scher X orbilder) - erinnert an den I.orschcr Halbbrakteaten, der im 
W'cinheimer Funde verluilmismäßig stark vertreten war und ia dessen 
Besclireiluing unter Nr. 17 und 18 verzLichnci ist. 

Das auf der Kehrseite in den Wiiikchi des Krcu/ci> dargestellte 
Kad, wclcliLS dani.ilh wie noch Jahihundcric spater das Wappenbild von 
Mainz war, könnte auf den ersten Blick eine X'crweivang dorthin als 
erklärlich erscheinen lassen. Trotzdem ist das Stück sicher nicht aus 
Mainz, da dort Dickniünzcn, Denare, erzeugt wurden, und dies wird 
noch bestätigt durch die in Oppeuhcim, das dem Wormser Halb- 
brakteatengebiet doch noch etwas näher liegt, entstandenen Denare, die 
den Namen König Heinrichs (1220— 1235) tragen. Wenn in Oppen- 
heim im 13. Jahrhundert der Übergang von Denaren zu dflnnen ein- 
seitigen Münzen noch nicht stattgefunden hatte, kann er nicht schon 
früher in dem vom Halbbrakteatengebiet entfernter liegenden Mainz 
eingetreten sein. Die Stadt Mainz liegt also zweifellos außerhalb des 
Halbbrakteatcngebietes. 

Auch das Vorhandensein einer andern erzstift-mainzischen MQnz* 
Stätte, aus welcher in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts Halb- 
brakteaten zu erwarten wären, ist noch nicht nachgewiesen worden. 

Entscheidend für die Bestimmung der MOnzstätte ist der Schlüssel, 
das charakteristische Beizeichen St. Peters, des Wormser Stiftsheiligen. 
In Lorsch verehrte man zw ar ursprünglich auch-St. Peter und St. Paulus als 
Patrone ; seitdem aber die Gebeine des Märtyrers Nazarius im Jahre 765 
dorthin gebracht waren, traten die Apostelförsten gegenüber dem neu 
erworbenen Heiligen ganz in den Hintergrund. 

142. Halbbrakteat. Taiei 6. 

noG*Ee«HC*«H* 

i^iLisihild des i%krniue!i Kaiser*^ mit T.ilienscepter und großem 
Keichsnpttl in der l inken, über einer niedrigen Mauer mit drei Toren. 
Das Gewand des Kaisers ist schräg gegittert und an den Kreuzungs- 
punkten der Linien mit je einem runden Steinchen besetzt. 



Digitized by Google 



»75 



J&. H o I . C o I • H • I • C • I • 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: i. ein fliegender 
Lindwurm — 2. M - 3. Dreieck mit Halbkreis auf jeder Seite und 
dreiseitigem Punkt inmitten — 4. 7\. 

29 — 29,5 — 3^ — 31 — 32 — 33 — 33,2 mm 0,72 g. 

Wormser Fund von der Bürgerweide Nr. 51: 53 Exemplare, von 
denen 7 zweiseitii; waren, 2.\ nur die Hauptscitc, 22 nur die Kehrseite 
hatten und zusammen 38,59 g wogen. 

Der Lindwurm nebst dem verzierten Dreieck und einem A kommen 
auch auf der Kehrseite von Nr. loi, 102 und 105, die beiden erstgenannten 
Zeichen auf Nr. 93, 91 und 97 vor. Da diese Gepräge sicher von 
Worms stammen, muß wohl Xr. 142 auch dascoiL cöisiauden sein. 

Das Kaiserbrustbild steht bei Nr. 142 genau so wie das des Bischofs 
bei Nr. 116 über drei Toren. Auch diese Übereinstiaunung rechtfertigt 
die Verweisung aller eben genannten Stücke nacli Worms. 

143. HalUirakteat. 

Brustbild des gekrönten, aul ci;Kr.i Su.lile sitzenden Kaisers, der 
rechts ein befußtes Kreuz an einem kurzen Gride, links ein Lilienscepiei 
hält. Im Felde sind neben dem Kaiser rechts und links je drei Ringel 
verteilt. 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: 1.4. ein Lind- 
wurm, und zwar i. von links, 4. von rechts dargestellt — 2. 3. Kreuz, 
von dem zwei Schcnkcleuden beflißt, die beiden andern mit einem Ringel 
besetzt sind. 

29,2 — 3 1,2 — 3 1,4 — 32 — 32,2 mm 0,748 g. Wormser Fund von 
der Bürgerweide Nr. 52: 15 Exemplare, von denen 4 zweiseitig sind, 7 
nur die llauptseite, 4 nur die Kehrseite haben, wiegen zusammen 11,22 g. 

Die Münzstätte Worms i.st durch den Lindwurm gekennzeichnet. 

Im .Stil sind die Haiiptseiten von Nr loo und 143, durch die zwei 
zueinander gekehrten Drachen die Kehrseiten von Nr. io6 und 145 
ähnlich. 
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144. Halbbrakteat Tafel 7. 

H.I.V-H-D.Ä. 

Brustbild des ^L-krcnten K.iiscrs, der rechts ein UHeiiscepter, hiiks ein 
Patriarchenkreu/. hak. Im 1 elde sind neben dem Kopfe zwei Kindel verteilt. 

Äi. K . II . V . D . / • / • 

In den Winkeln eines befiißten Kreuzes stehen« je von vier Punkten 
umgeben: 1.4. ein Rad — 2. 3. ein achtstraldiger Stern. 

29,5 — 30 — 30,5 — 31 —32,3 mm 0,742 g. Im Wormser Fund 
von der BOrgerweide, Nr. 54, befanden sich 12 Exemplare, von denen 5 
zweiseitig waren, 4 nur die Hauptseite, 3 nur die Kehrseite zeigten 
und zusammen 8,90 g wogen. Auch an der Hc3'1schen Fabrik sind 
vor kurzem zwei Exemplare gefunden worden. 




145. HalbbraktMt. 

H ^ I . H . Ii . V . D . 

Brustbild des gekrönten Kaisers, der reclits ein LiMcnsccptcr, Hnks 
einen i^estiehen, reiclisapfehihnHchen Geuenstand hält, der aus einer 
Kuijel und einem damit verbundenen, darüber stehenden Ringel besteht; 
darüber schwebt noch ein Punkt. Neben dem Kopfe des Kaisers schwebt 
jederseits ein befußtes Kreu/.chen und ein Ringek 

Ks. ein bcflißtes Kreu;:, sonst unkenntlich. 

31 mm (1,76 g. 

Wormser Fund von der Bürgerweide, Nr. 60: i Exemplar. 

146. Halbbrakteat. 

H • (I . Ä . H) . V . D . 

Brustbild des gekrönten Kaisers 1., der rechts ein Scepter in l'orm 
eines gebtielten befußten Kreuzes, Hnks einen großen Reichsapfel hält 
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aber einem flachen mit Perlen besetzten Bogen; in dem Zwischenraum 




zwischen diesem und dem Binnenreit ist ein Ringel. Neben dem Kopfe 
sind rechts und links je zwei Ringel angebracht. 
Die Ks. ist nicht ausgeprägt. 

30 mm 0,80 g. 

Worniser Fund von der Bürgerweide Nr. 61: i Hxemplar. 




M7. HalbbraktMd. 

/•/• N ./././ • 

Hüfthild des gekrönten Kaisers, der rechts ein LiMensccpter, neben 
dem zwei Punkte im l'elde verteilt sind, .scliuhert. Die linke Seile ist 
nicht ausgeprägt, ebensowenig die Kehrseite. 

30,8 mm 0,745 g- 

Wormser Fund von der BOi^erweide Nr. 59: i Exemplar. 

US. Halbbrakteat. Tafel 7. 

* 9 H Ä / 1) V O 

Brustbild des gekrönten Kaisers, der rechts ein T iHcnsccpter schul- 
tert und mit der Linken den Reichsapfel aiil der Brust h.ilt, über einem 
flaclien i^oL;en. Neben dem Kopfe linkü ist ein achtstrahliger Stern, im 

Felde fünf Ringel ani^ebracht. 

Joseph, Ute Münzen van SVormi, la 
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ÄJ. • V « H o I o K 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: i. N — 2. Krone 
— 3. K — 4. Lilienscepter. 

32,5 - 33 - 35 — 35'3 — 3^ - 57»* m»" 0,75 g. 

Der Wormser Fund von der Bürger weide, Nr. 36, cnthietc 4 t 
Exemplare, von denen 8 schwadi zweiseitig waren, 15 nur die Haupt- 
Seite, 18 nur die Kehrseite hatten und zusammen 30,75 ^ wogen. 

149. HaUbbrakteat. 

Ä>. H . D . H . V ././'/•/ • 

In den Winkeln eines bcfußtcn Kreuzes stellen: i. .|. Krone — 
2. 3. (lünf ins Kreuz gestellte Punkte), — Hauptseitc fehlt. 
34 mm 0,71 g. 

Der Wormser Fund von der BOrgerweide enthielt nur i Exem- 
plar, Nr. 57. 

Dieser Halbbraicteat bildet ein Mittelglied zwischen Nr. 140, mit 
dem er die I'igur gemeinsam hat, und Nr. 153, dem er in bezug 
auf die Größe und die Krone noch näher steht. 

150. Halbbiikttai. Tafel 7. 

a. n / / / / o A . 

Der sitzende gekrönte Kaiser von vom mit Vollbart, rechts eine 
Lanze, links den Reichsapfel mit verhältnismäßig großem Kreuz haltend. 
Im Felde ist fünf- oder sechsmal ein von vier Punkten kreuzweise um- 
gebener Ringel angebracht. 

Ks. / • (A) . H . (D i • i •) 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen ein Ringel und 
darüber: i. 3. ein achtstrahltger Stern — 2. 4. H. 

Hs. allein 37,5 mm 0,82 g Joseph. 

Ein zweiseitiges Exemplar ist in Donaneschingen. 

Man vergleiche Nr. 150 mit der unicr Nr. 118 verzeichneten 
Hischofsmünzc, die die gleiche Kehrseite hat. 
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152. Mbndcteai 

Ks. * . H •(/•/•,•/•) 

In den Winkeln eines bcfußten Kreuzes stehen: i. 3. ein Schwen 
und daneben jederseits ein Punkt — 2. eine Blüte mit sechs Siaub- 
gefiißen und ein Punkt darunter — 4. ein Halbmond mit großem 
Punkt darin und ein kleinerer Punkt in der Ecke des Winkels. — Haupt- 
seite fohlt. 

35 mm 0,85 g. 

\\'ormser 1-und von der Bürgerweide Nr. 64: i Exemplar. 

Das Schwert macht es zweifellos, daß ein weltlicher Herr die 
Münze veranlaßt hat; das kann im Wormser Gebiet — das Wormser 
Zeichen steht daneben — der Kaiser oder der Pfalzgraf Konrad ge- 
wesen sein. 

Als Prägeort kime also Wotois bezw. Alwy in Frage, wenn man 
diesen Ort als Sitz des Pfiilzgrafenamtes und das Schwert als dessen 
Zeichen, nämlich das des obersten Richters in Deutschland annehmen 
darf. Da aber auch der Kaiser auf Münzen, z. B. dem Halbbrakteaten 
Nr. 153 mit dem Schwerte in der Hand dargestellt ist, wäre es mög- 
lich, daß Nr. 152 ein kaiserliches Gepräge bt, und dann würde der 
Halbmond fbr Worms entscheiden. 



153. Halbbrakteat. Tafd 6. 

* . V . H . Ä . 

Brustbild des gekrönten Kaisers '/< 1., der rechts einen großen 
Reichsapfel mit Kreuz darauf hält, links ein Schwert schultert. Neben 
dem Kopfe rechts und über der linken Schulter ist je ein Ringel, zu 
beiden Seiten des Schwerics oben und unten ein Punkt im l'cldc an- 
gebracht. 
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Ks. A. ' U ' D ' K • V 
b. H . D • H • V . 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: a. i. ein Adler 
mit rechts gewendetem Kopfe — 2. ein von links nacli rechts ge- 
kehrtes ä — 3. Krone — 4. H — b. dieselben Zeichen in folgender 
Reihenfolge : i . Adler — 2. Ä — j. Krone — 4. umgekehrtes S mit 
Punkt in jeder Rundung. 

27,8 — 28 ~ 28,2 — 28»6 — 29,5 mm 0,746 g. 

Der Wormser Fund von der Bürgerweide (Nr. 5$) enthielt 33 
Exemplare, von denen 6 zweiseitig waren, 9 nur die Hauptseite, 18 
nur die Kehrseite (9 von jedem Stempel) zeigten. Sie wogen zu- 
sammen 24,7 1 g. 

Der Stil des Stcnipclschnitts ist mit dem der sicheren Wormscr 
Nr. 89 und 139 vollständig gleich; die Stempel zu allen drei Halb- 
brakteatcn sind zweifellos von derselben Hand geschnitten. 



Bischof Konraü II. von Sternberg 

gewählt Anfjuig 11 71, geweiht Marz 1179, gest. 18. Januar 1192. 

In die Regierung^zcit dieses Bischofs ^tliorcn alle großen Hall>- 
braktealcn und die wieder kleiner gewordenen, wahrscheinlich auch die, 
welche ich hier zu einer besonderen Gruppe zasamm^asse, die mit 
der Aufschrilt WORMACIA und stitverwandte. Sie zeigen den Bischof 
stets unter dreifachem Bogen, der manchmal mit Türmen und an- 
dern Gebäuden besetzt ist 



154. HalbbraktMt 

Innere Umschrift: Äußere Umschrift: 

a. VVORO(stattai)= 

b. / M /O = A((ll) 71 b. ♦/////-//// / 

c. , , I = Ä ül K I c. (CON)K K = / / / , / 

d. V\-OK = / / / / , d. ; , ; / M = Od i , / i 

C. ■■ ' -O r-: ] ! I ' \ Q. J I j I ; I = Qal- / / / 

f. / i n ; = ÄUl i i\ . i Ci) C « H i i / / 
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Der sitzende Bischof von vom mit zweispitziger Mitra, die Rechte 




segnend erhoben, mit der Linken den auswärts gekehrten Stab schul- 
ternd. Am Stahle sieht man Tierfö5e. 

a. b. 24 mm. — c. d. f. 26 mm. 

a. c. e. Speier. — b. Berlin. — d. Darmstadv ^ f. Donaueschingen. 

156. HalbbraktMt. Tafel 7. 

Umschrift unleserlich. Der sitzende Bischof 1. unter dreifachem, 
je mit einem Turm besetzten Bogen. Auf dem Haupte trägt er eine 
zweispitzige Mitra, von der zwei Bänder nach hinten abstehen. In der 
rechten Hand hält er ein offenes Buch, in der linken den einwärts ge- 
kehrten Krummstab. Über dem Buche schwebt ••, unter dem Buche 
die deutlichen arabischen Ziffern 80. Der dreifache Bogen ist unten 
iierum ein Teil des Bimicnrcits. 

26,5 mm Donaucschingen. Ikriin. 




156. Halbbrakteat. 

+ WÖROllf^CIK aus mehreren Exemplaren ergänzt. Der Bischof 
sitzt unter dreifachem Bogen; auf dem Kopfe trägt er eine rundliche Mitra, 
von der rechts und links ein Band absteht; mit der rechten Hand hält 
er ein hohes Kreuz, m der linken den auswäns gekehrten Stab. Der 
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dreifilche Bogen und die Säulen, auf denen er ruht, sind durch perlen- 
besetrte Doppellinien dargestellt 

Ks. • U ' ? ' I ' i ' l 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: i. ein Lindwurm 
rechts mit zwei erhobenen Flügeln — 2. eine Lilie (die Mitte ist wie 
eine Ähre gezeichnet — 3. Rt vereinigt — 4. schief befuikes R und 
darauf ein Kreuz. 

26 mm 0,67 g (zweiseitig) — 27,5 mm 0,67 g (einseitig) — 26,5 mm 
0,63 g (einseitig) Heideiberg. Joseph. Ks. Berlin. 




157. HalbbraJttMt 

-I- O • II » =B V • / • 

Sitzender Bischof mit auswärts gekehrtem Stabe rechts und ge- 
öffnetem Buche in der Linken. Rechts neben dem Bischof ist eine Säule, 
an die sich ein dreifacher, perlenbesetzter Bogen über dem Bischof 
schließt. Uber dem Buche ist ein Ringel, in dem Bogen darüber eben- 
falls ein Ringel. — Die Kehrseite enthält in den Winkeln eines befußten 
Kreuzes i. einen Lindwurm rechts mit zwei erhobenen Flügeln — 
2. schief befußtes K — 3. R — 4. eine geschlossene Lilie. 

26,5 mm 0,675 g — 27,7 mm 0,67 g — 28 mm 0,68 g. Abenheimer 
Fund Nr. 4: i Exemplar; in andern Funden ist das StQck häufig vor- 
gekommen. 

Heidelberg. Joseph. 



158. Halbbraktoat TaM 7. 

Sitzender Bischof mit einspit/.iger .\litra, von der rechts und links 
ein Band absteht. In der rechten Hand hält er den auswärts gekehrten 
Stab, mit der linken drückt er ein geschlossenes Buch an die Brust. 
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Neben ticm Bischof wird links ein Türmchen sichtbar, wahrscheinhch 
sieht es auch auf der rechten Seite. Der Binnenreif endigt dicht an der 
Mitra und trägt ein Türmchen. Über der rechten Schulter schwebt 
über dem Buche ein Punkt. 
27,7 uini 0,58 g Joseph. 

159. HalbbraktMt TM 7. 

a, // N ^ = a .-//// / 

b. 1' - / — C • • C • 

Unter dreifachem, mit Türmen besctztcni Bogen sitzt aut flachem 
Bügen der Bischof, von vorn dari^cstcUt, mit zweispitziger Mitra, von 
der rechts und links ein Band herabhängt, in jeder Hand ein Kreuz 
haltend und neben ihm befindet sich jederseits ein Turm. 

Neben dem Turm auf dem mittleren Bogen ist eine rcchtS) und 
Hnks schräg verlaufende Mauer angebracht. Sie steht durch Bogen (oder 
Bracke?) mh den seitlichen Türmen in Verbindung. 

Ks. A In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: i. 3.Lind' 
wurm rechts in Gestalt eines Vogels mit erhobenem Schwänze — 2. zwei 
übereinander gelegte verzierte Dreiecke — 4. Bischofskopf mit Mitra. 

Hs. 27 mm Speier. Münciien. 
Ks. 27:29 mm 0,50 g Joseph. 

Hier habe ich ausnahmsweise zwei einseitige Stücke nisammen- 
eestellt, ohne ein zweiseititjes, das die Zusammengehörigkeit der beiden 
einseitigen sichert, bisher gefunden zu haben. Die Veranlassung dazu 
gab mir der Umstand, daß auf beiden Stücken ein Ringel und daneben 
ein Strich in der Umschrift vorkommen, was ich auf keinem andern 
Halbbrakteatcn wieder angetroflen habe, ich horte das Richtige gctrotfcn 
zu haben. 

160. Hälbbrakteat. 

Ein auf einem beperlten Bogen sitzender Bischof von vorn mit 
zweispitziger Mitra, von der rechts und links je ein Band herabfiillt. In 
der Rechten hält er einen auswärts gekehrten Stab, in der Linken ein 
Buch, über dem ein gröOierer ndcr kleinerer Punkt schwebt. Über dem 
Bischof ist eine gebäudeariige \ crzierung, die rechts und link-^ ein Türm- 
chen, mitten über dem Kopfe eine Wölbung mit Dach und Kreuz trägt. 
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Neben dem Kopie des Geistlichen ist an den Ecken der \'erzierung 
jedcrseits ein Ringel, im Felde neben der rechten Hand und jederseits 




neben dem Knie ein Punkt angebracht. Der Bogen, auf welchem der 
Geistliche sitzt, ist bei einem Exemplar sehr flach, fast wagerecht dar- 
gestellt. 

Ks. M . Ü • V . V . 

In den Winkeln eines hefußteii Kreuzes stehen (»:!)• ein Schlüssel 
mit Doppelbart (nach rechts und links <,'ekchrt — 2. N — j. breites 
aus Doppellinien gebildetes Kreuz mit vier Punkten und einem Ringel 
darin }. Bischofsstab. 

Abeniieinicr l und Nr. 2. Derselbe enthielt im «ganzen 95 Stück. 
26 — 27 — 27,2 — 27,4 — 27,8 — 28 29 — 29,5 mm 0,631 g. Durch- 
schnitt von 15 unbeschädigten Exemplaren. 




161. Halbbmkteat. 

Brustbild eines Bischofs von vorn mit auswärts gekehrtem Stabe 
rechts und einem geschlossenen, an die Brust gelegten Buche links. \'on 
der Mitra, deren vordere und hintere Spitze sichtbar wird, hängen zwei 
Bänder herab. Unter dem Bi^cllofe ist eine Mauer, die vorn mit drei, 
oben seitwärts mit zwei 1 urmcn besetzt ist. Die seitliclicn, perlenbe- 
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besetzten Bogen tragen, wo sie oben vor dem Kopfe des Bischofs mit 
einem Ringel endigen, ebenfalls ein kleines Türmchen. 

Ks. (+) R • (einmal o) V • H • o . 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen (t; i): i. Blüte der 
Schwertlilie — 2. R mit Punkt und Ringel darin — 3. vierteilige 
Rosette — 4. ? P • 

27 — 27,5 — 28 — 28,5 mm 0,66 g. Abenheimer Fund Nr. 5. 
Derselbe enthielt 65 Exemplare, von denen 7 zweiseitig waren, 24 nur 
das Gepräge der Hauptseitc, 34 das der Kehrseite zeigten. 




162. HilMiraMMrt. 

Der aut einem eckigen Stuhle sitzende IJisciiot von rechter »Seite, 
hinler sich den auswärts gekehrten Stab, mit der linken Hand ein offenes 
Buch haltend. Von der Mitra fallen hinten zwei Bänder herab, über 
dem Buche schwebt em Ringel, hinter dem Kopfe drei Punkte. 

Ks, In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: i. H und 
vier Punkte — 2. ein Stab zwischen zwei Ringeln — 3. fbnfteilige 
Rosette wie bei Nr. j6i — 4. sechsstrahliger Stern mit sechs Punkten 
in den Winkeln. 

Schwach zweiseitig 28 mm 0,54 g Joseph. 

Ks. allein 32 mm 0,55 g Joseph, 

Ks. Abenheimer Fund Nr. 6. 

Die Hauptseite, Abenheimer Fund Nr. 8, kann wegen schlechter 
Erhaltung nicht abgebildet werden. 

163. Halbbrakteat. TaM 7. 

/ / / / -N / M 

Bischof mit auswärts gekehrtem Stabe in der icchteii Hand, auf 
einem flachen Bogen sitzend. An seiner rechten Hand schwebt ein Kelch 
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und darunter ein Ringel. Unter dem Bogen neben den Füßen des 
Bischofs lie^'en drei Kugeln. Die linke und die obere Seile der Münze 
ist undeutlich aus-^cpräj^t, anscheinend hat der Bischof den Kopf nach 
seiner rechten Seite gedreht. 

28,5 : 30 mm 0,52 g Joseph. 




164. ItalbbrilttML 

+ • H • = • M • 

Auf einem flachen Bogen sitzender Bischof mit etwas rechts gekehr- 
tem Haupte, so daß die beiden Spitzen der Mitra sichtbar werden. \n 
der Rechten hält er einen einwärts gekehrten Stab, in der Linken einen 
langen Schlüssel. Neben diesem, unter der linken Hand sind drei Punkte, 
neben dem rechten Kinn ein Ringel angebracht. Von der Mitra fällt 
auf die linke Schulter ein Band herab. 

Ks, a. H . Ä . H . M . 
b. V . {/ . / . i .) 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen (Vt): ^ Bischofs- 
kopf mit Mitra ^ %, etn Halinnond mit Ringel (« — 3. zwei durchein- 
ander gesteckte Dreiecke — 4. ein achtstrahh'ger Stern. 

25 — 26 -- 27,5 — 28,} — mm 0,68 — 0,69—070 — 0,72 g. 

Abenheimer 1 und Nr. i: 143 Exemjilare, von denen 2$ zweiseitig 
waren, 52 nur die Hauptseite, 62 nur die Kehrseite hatten. 

165. Halbbrakteat. 

a. * • H . H = V . / . 

b. — / = D . V 

Sitzender Bischof mit spitzer, helmartiger Mitra auf dem Kopfe. 
Rechts hält er den einwärts gekehrten Schlüssel, links den auswärts ge- 
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kehrten Stab. Drei Ringel schweben rechts und links neben dem Kopfe 




und über der linken Hand. An jedem luiß des Stuhles sind drei Zehen 
(eines Tieres) durch drei Punkte angedeutet. 

Ks, a. D • Ä • A • N • 
b. V . / . N . V 

In den Winkehi eines befußten Kreuzes stehen: i. ein sitzender 
rückwärts schauender Lindwurm — 2, S — 3. Ähre — 4. K. 

24,5 und 26 mm 0,766 g, Durchschnitt von 27 Exemplaren. Kr. 22 
des Ladenburger Fundes. Dieser enthielt 6 zwekeitige, 22 mit JZr., 
15 mit Ks,t zusammen 43 Exemplare. 

m. HalbliraMMi TtM 7. 

Der sitzende Bischof von vom mit kaum merklich zweispitziger 
Mitra, von der zwei Bänder rechts und links herabhängen. \n der rechten 
H.ind hält er ein Buch, über dem ein Ringel schwebt, in der linken 
den einwärts gekehrten Stab. 

Ks. fehlt. 

28 mm 0,51 g (beschädigt, ganz vielleicht 0,60 g) Joseph. 
Das Stück erinnert in bezug auf seinen Stil an Nr. 109; vielleicht 
gehören beide zeitlicli zusanmien. 

167. HalbbraktMt. Tafel 7. 

Hüttbild des Bischots von vorn mit einem geöffneten Buche in 
der erhobenen Rechten und dem Stabe in der Linken über einem flachen 
Bogen, unter dem der Lindwurm von linker Seite angebracht ist. Neben 
dem Krummstabe und hinter dem Kopie des Lindwurms ist ein Ringel, 
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unter dem Buche ein Puiiki an*^ebracht. \\m der Mitra sieht man nur 
die rechts und links herabhängenden Bänder. 

Ks. fehlt. 

22 und 24 mm Speier. 

168. HalbbndrteaL TaftT 7. 

Der über einer Balustrade sitzende Bischof f.ist g.inz von vorn 
(^4 rccl)ts) mit ^cschlobseneni Buche in der Rechten und einwärts ge- 
kehrtem Stahe in der Unken. Neben dieser steht der als Vogel ge- 
staltete Lindwurm unter einem Zwei^-e, der aus dem Binnenreife entspringt. 
Von der zweispitzigen Miira liängen zwei Bänder nach hinten. Vor dem 
Gesichte ist ein Punkt angebracht. Unter der Balustrade scheint ein 
Turm mit zwei seitlich verlaufenden Mauern zu stehen. 

27 mm Speier. 

169. HtlbbraMeat Tafel 7. 

a. C H K O L . = , / / / :' 

h. D n i i I I -. I j j ; ■ i 
c. / / f / / / 0 / / / / / 

Der auf einem Stuhle mit Tierfbßen sitzende Bischof, in der rechten 
Hand den einwärts gekehrten Schlüssel haltend, mit der Unken ein Buch 
an die Brust druckend. Über dem Schlüssel schwebt der umgekehrte 
Buchstabe \£ Der obere Rand der Mitra ist senkrecht gestrichelt und 
steigt von rechts und links schräg nach der Mitte auf; an der linken 
Seite der Mitra ragt noch eine Spitze aufwärts. 

Ks, In den Winkeln eines beAißten Kreuzes stehen: i. zwei 
schlanke gebogene Tiere mit einem gemeinsamen Kopfe — 2. ^' und 
eine Kugel sowie drei Punkte — 3. US mit Kreuz innen — 4. ein Blatt, 
dessen Stiel wie die Ziffer 6 gebogen ist; daneben S und ein Ringel. 

22,5 — 24 — 2$ mm. 

Ein zweiseitiges und mehrere einseitige Exemplare sind in Speter, 
eins mit der Hauptseitc allein in Donaueschingen. 

170. Halbbrakteat. 
GoHo^oM« 
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Bischof niit Kreuzstab und Stab, dessen Rundung nach innen gekehrt 
ist, sitzt auf einem eckigen Stuhle. Von der Mitra, die rechts und links 
eine Spitze hat, iiängt jederseits ein Band herab. 




Die Kehrseite ist nicht ausgeprägt. 
29 mm. 

Abenheimer Ftmd Nr. 7: 2 beschädigte Exemplare. 
Bischof Heinrich 1. 

geweiht 23. Februar 11^2, f 23. Dezember 1195. 




171. Halbbrakteat. 

a. f •/•/•/• Ä • 

b. / . / . / . V . o 

c. 4* • • • " ® 

d. / H i I l i i l 

Ein auf einem Stuhle sitzender Bischof mit etwas nach links ge- 
kehrtem Gesichte und zweispitziirer Mitra schultert rechts seinen Stab, 
mit der Linken hält er ein aufi;eschla.i;cnes Buch. Über diesem und 
rechts neben der Mitra sciuvebcn a. drei — b. ein Punkt, zur Linken 
des Kopfes und neben der rccliten Sciiulter ein Ringel. 
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Ks. In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: i, zwei ge- 
kreuzte Schliissel — 2. N _ ^. eine lilienartige Blume — 4. mit 

Kreuz darauf. V'on der Umschrift sind nur • H — und A erkennbar. 

Bei einzelnen Exemplaren feiilen die Rin«»el unter den Zeichen. 

Abenheimer Fund Xr. 3 ; derselbe enthielt 3 Exemplare, i zer- 
brochenes nur mit der Hauptseite, 2 nur mit der Kehrseite: 29,5 mm 
0,79 g und 27,6 mm 0,71 

Nachträ<^lich ist noch eine i^rößerc Anzahl gefunden worden, .so 
daß das Paulus-Museum jetzt 31 Exemplare, darunter 2 zweiseitige besitzt. 

Dieser I lalbbrakteat muß sehr lan*;e geprägt sein, denn einzelne 
Exenipbre sind noch ganz nach der alten Art mit einem Durchmesser 
vcm 19 mm und sehr dünn geprägt, andere messen nur 21 und 22 mm, 
sind auch entsprechend dicker, so daß sie den Pfennigen des Kerzen- 
heimer Fundes schon nahe stehen. 



172. HilbbraMMt 

Nr. 171 nahezu gleich: Hüftbild des Rischot^ ' i rechts, mit rechts- 
geschultertem Stabe und einem otfenen Buche m der Linken, über 
dem Buche schweben ein Ringel und ein Punkt, unter dem Krumm- 
stabe ein Ringel, aber Uber dem Stabe sind hier drei Punkte an- 
gebracht. 

24,5 mm Berlin. 



173. Haibbrakteat 

Ä>. a. N . V . Ä 

b. / 

c. . V . H . 




. O 

- / 
Ä(?) 



Belußtes Kreuz, in dessen Winkeln i. eine Mondsichel — ' — 
2. ein schief bcfußtes R — 5. ein achtstraiiliger Stern — 4. H stehen. 
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a. 29,4 mm 0,70 g — b. 28,} mm 0,70 g 
schädigt. Ladenburger Fund Nr. 30. 




174. Halbbrakteat. 

D.U.P.T.ÄV.L.S. 

KrQckenkreuz, tn dessen Winkeln i. 3. drei Kleeblätter — 
2. 4. eine Lilie — Hs. fehlt. 
30 mm 0,64 g. 
Ladenburgcr Fund Nr. 29. 

176. HalbbraktML Tafel 7. 

Ks. a. • V • l j I / / I 
b. / / /•!•/ / 
c • / / / / /H.E 

Krückenkreuz mit Punkt vor jedem Ende; in den Winkeln stehen: 
I. Stern und Mondsichel O — 2. BischofsbrustbilJ rechts mit Krumni- 
stab — 3. rückwärts schauender Hund (oder sollte ein Lindwurm dar- 
zustellen beabsichtigt gewesen sein ?) — 4. Schwertlilie, von der zwei 
Blütenblätter nach unten, zwei oben zueinander gebogen »nd. 

30 und 28 mm Speier. 

178. ItalbbraktMt. Tafel 7. 

/ / / / / o . V 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: i. ein rückwärts 
schauender Lindwurm — 2. A (oder R?) — 3. Krone und darunter © 
— 4. Mondsichel mit Ringel, darunter ein Punkt \S 

27,5 mm Speier. 



191 



— c. 28,3 mm be- 
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177. Hilbbrakteat 



Tifel 7. 



In den Winkeln eines befiißten Kreuzes stehen: i. ein rückwärts- 
schauender Hund (oder Lindwurm ?) wie bei Nr. 175 — 2. eme 
schwörende Hand und daneben jederseits ein Ringel — 3. ein Turm 
mit drei Spitcen über einer rechts und links schräg verlaufenden Mauer 
— 4. K und Kreuz darüber, daneben jederseits ein Ringel. 

25,5 — 26 und 28 mm Speier. 



In den Winkeln eines hL-fußten Kreuzes stehen: i, ein schreitender 
Lindwurm 1. tnit zwei erhobenen Flügeln, daneben oben und unten ein 
Punkt — 2. gestieltes Kreuz, das aus vier Mondsicheln und drei Punkten 
zusammengeset2t ist — 3. sechsstrahliger Stern mit sieben Punkten — 
.\. A, das oben verliert ist 

27 und 26 mm Donaueschingen. Berlin. 



179. HaibbrakteaL 

• H«A«V«CO* 

iielußies Kreuz, in dessen Winkeln i. eine Armbrust auf einem 
J{ — 2. gestieltes Kreuz mit ßogen und Punkten wie bei Nr. 178,2 
— 3. S und zwei Punkte in den Biegungen. — 4. eine SchwertUUe. 

25 mm 0,65 g Joseph. 



178. Halbbrakteat. 



Tafel 7. 



a. . A . VL . / / / H 

b. / / o . / . 




180. Halbbraktaat. 

a. 8 O I • « • H o f I • ; 

b. j r fü , ; 



TaftI 7. 
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In den Winkeb eines befuficen Kreuzes stdien: i. dn vogclanigcr 
Ltndwarni — 2, Bischofiskopf mit zweispitziger Mitra — 3. schlangen- 
artiger Lindwurm — 4. unerkennbar QCopf?). 

35 mm Donaueschingen. Berlin. 

181 — 18 Unter den Ztichen ist eine Ähre, 
181. Halbbrakteat Tafel 7. 

Ks, In den Winkeln eines befußten Kreuzes ist i. eine Ähre 
2. schief befiißtes H — 3. Kopf einer Fledermaus rechts — 4. R 
oderl^ 

27 mm o»57 g, beschädigt (ganz vielleicht 0,60 g). Joseph. 



182. Halbbrakirai TafW 8. 

Ks. In jJcii Winkeln eines bcfußtcn Kreuzes stehen: t. ein stelicii- 
dei, rückwärts .schaucader LiiiJwurni - 2. (\S nnd Ivieuz darin — 3. eine 
Schwertlilie, deren mittlerer Teil wie eine Ähre gestaltet ist — 4. eine 
Ähre und daneben jederseits ein Punkt. 

19 — 21 mm Speier. 



m. HalbbraMMi TaftI 8. 

Ks. In den Winkeln eines befußtcn Kreuzes stehen: i. ein stehen- 
der, voi^cl.irtij^er Lindwurm von reclits mit zwei erhobenen Mügeln — 
2. eine Ahre und daneben rechts und links ein Spornrädchen — 3. eine 
Schwenlilie — 4. R und darum drei Rinj^el verteilt. 

25 und 26 mm Donaueschingen. Speicr. 



184. Halbbrakteat. 

Äx. a. ///////// T a a S / 
b. unleserlich. 

In den Winkeln eines bcfulkcu Kreuzes stehen: i, ein stellender, 
vogelaniger Lindwurm von links; über dem Schwänze ist ein Punkt 
— 2. eine Ähre und daneben ü = S — 3. eine Schw crtlilie, deren mitt- 
lerer Teil wie eine Ähre gestaltet ist — 4. US und Kreuz darin; da- 
runter O (oder D) 

25 mm Speier. 

j«ief h. IHe HOdwh «ob Woran, i| 
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tas. Halbbrakteat (ähnlich Nr. 184). Taf«l 8. 

/&. b. (+) T a V //////// / 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes: i. stehender, rückwärts- 
schauender Lindwurm von rechts — 2. US und Kreuz darin — 3. eine 
Schwertlilie — 4. eine Ahre und daneben a. 8[ = S — b. ?=ö 

a. 26 mm — b. 25 mm. a. b. Spcier. 

18a. HaHibrakteat. b. Tafel 8. 

a. / / . N C K P I ; / , M 

b. /a . QRVi / 

c / / / / / /aRvaisac 
d. +na • N an / / / / / sac 

In den Winkehi eines befußten Kreuzes: i. Lindwurm von rechts 

— 2. Lindwurm von rechts mit einem unten herum gekrümmten 
Schwänze — 3. Mondsichel mit Stern darin v*^ und darunter drei Punkte 

— 4. zwd Schlflssel nebeneinander; bei dem einen ist der Bart nach 
rechts, bei dem andern nach links gedreht. 

a. 25,5 mm — a.b. c Speier — d. 22,5mm 0,67 g Joseph. 

Katoer Heinrich VI. 

1 190— 1 197. 




187. HalbbraictMt TM 8. 

a. <••/•/• H • 

b. -././• V . 

Der sitzende Kaiser, der rechts ein Sceptcr oder Lanze, in der 
erhobenen Linken eine Krone lifilt. Diese besteht aus einem platten 
Keife und einer halbkugelturmigen, mit drei Knöpfchen besetzten Mütze. 
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— Von dem Gepräge der Kehrseite ist nur ein befiißtes Kreuz mit 

Sicherheit zu erkennen. 

2C,G mm 0,62 g, beschädigt, ganz vielleicht 68 — 69 fJ- i Exem- 
plar war im Abenheimer Funde; daselbst verzeicimet unter Kr. 9. 

188. Halbbrakteat Tafel 8. 

Ks, In den Winkeln eines befaßten Kreuzes stehen: I. ein 
Schlüssel mit zwei Bärten, nach rechts und nach links gekehrt ~- 2. eine 
vierblättrige Rosette - 3. ein Adler — 4« eine oben geschlossene Lilie 
und daneben zwei Punkte. 

26 mm Donaueschingen. Berlin. 

189. Halbbrakteat. 

Ks. In den Winkeln des befaßten Kreuzes stehen dieselben Gegen- 
stände wie bei Nr. 188, nur in anderer Reihenfolge: i. Doppelschlüssel 
' 2. geschlossene Lilie und daneben zwei Ringel — 3. Adler — 
4. Rosette. 

25 und 28 mm Speier. 

Bischof Lupoid v. Scheinfeld, 
urkundet i. Februar 1196, f i7> Januar T217. 

190. HalbbraktMt TaM 8. 

a. / / i / • • • • C ^ \ l \ \ \ \ 

i l i i i i i i i - l iD'D 

Der stehende Bischof von vom, den Kopf mit zweispitziger Mitra 
nach seiner rechten Seite gewendet. In der rechten Hand hält der 
Bisciiof ein offenes Buch, über und unter dem je ein Ringel schwebt« 
in der linken den einwärts gekehrten Stab. 

Ks. fehlt. 

27 mm 0,63 g Joseph. 25 und 25,5 mm Donaueschingen. 

191. Halbbraktttk. Tafel 8. 

+ . 71 (././. i .) >T . 

Der Bischof mit z\Ycispitzii,'er Mitra, rechts den einwärts gekehrten 
Stab, links ein geöfl[hetes Buch haltend, sitzt auf einem eckigen Stuhle. 
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Von der Mitra hängt rechts und links ein Band lierab; über dem Buche 
schw ein Ringel. 

22 f 23 und 24 mm 0,57 g Joseph. Douaueschingen. 

192. Halbbrakteat 

Der sitzende Bischof von vom mit Stab und Buch in den I^den. 
24,5 mm 0,61 g Joseph. 

193. Halbbrakteat. TafeJ 8. 

Eine Umschrift war nicht vorhanden. 

Der sitzende Bischof von vom, den Kopf mit der zweispitzigen 
Mitra nach links gedreht, in der rechten Hand den einwärts gekehrten 
Stab, in der linken ein geöffnetes Buch hakend. Neben dem Bischof 
ist rechts und links ein schlanker Kuppelturm; oben auf dem inneren 
Binnenreif steht ein breiter und daneben rechts und links ein schmaler 
Turm; über dem Buch scliwebt ein Ringel; ;in der linken Seite des 
Bischofs wird ein Teil des eckigen Stuhles sichtbar. 

21,8 mm 0,61 g Joseph. 19 und 20 mm Speier. 22 mm Donau- 
eschingen. 

Der Durchmesser mancher Stücke ist so gering, daß, Hinde man 
sie allein, deren Aufzählung in der toigendcn Abteilung, unter den 
Pfennigen, gerechtfertigt erscheinen könnte. 

194. Halbbrakteat. Tafel 8. 

In den Winkeln eines befiißten Kreuzes stehen: l. 6 ^ 2. schief 

befußtcs Ä — 3, H — 4 V. 

Die Umschrift sclieint aus vier durch Punkte getrennten Buch- 
staben, von denen nur V erkennbar ist, zu bestehen. 

24 mm 0,66 g Joseph. 

195. Halbbrakteat. Tafel 8. 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes, vor dessen Enden ein 
Punkt steht, befinden sich: i. ein schlangcnartig gewunden I iiiJwurm 
— 2. ein befußtes Kreuz mit einem Punkt vor drei Schenkelendcn und 
in zwei sich gegenüber^ehendcn Winkeln — 3. ein vogelähnlicber 
sitzender Lindwurm — 4. ein unkenntlicher Gegenstand. 

21 mm Douaueschingen. 
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im. HalbbraMtat. Tafel 8. 

/ / / / oN / 

Iii den Winkeln eines gegabelten Kreuzes mit Ringel vor jedem 
Ende stehen: i. ein schlangenanig gewundener Lindwurm — 2. und 3. 
nicht erkennbar — 4. eine geschlossene Lilie und daneben rechts und 
links ein Ringel. 

24 mm Donaueschingen. 

An Steile der Perlen stehen hier Ringel im äußeren Kreise. 




197. Halbbrakteat. 

(te . /) . V . D . 

Brustbild eines Bischob mit zweispitziger Mitra, einwärts gekehr- 
tem Stabe und aufgeschlagenem Buche. Über diesem schwebt ein Ringel. 
- Ks. fehlt. 

25 mm 0,67 g. 

Ladenburger Fund Nr. 28: i Exemplar. 



198. Halbbraktoat. TaftI 8. 

Der Bischof mit der zum Segnen erhobenen Hand sitzt auf einem 
Stuhle mit Tierköpfen und -fiißen. An der linken Seite des Bischofii 
ist neben dem Ellenbogen der Buchstabe K sichtbar. 

20,5 Speier. 

Das Stück hat mit dem S. 181 abgebildeten Halbbrakteaten Nr. 154, 
der die Umschrift VVORM - ACI J A trägt, viel Ähnlichkeit; aber er ist 
doch erheblich kleiner, und die letzten vier Buchstaben stehen in einer 
Reihe: ACIA, falls sie überhaupt vorhanden sind. 

199. HalbbraJtteat. Tafel 8. 
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D<?r auf einem Stuhle mit Tierköpfen und •fü6en sitzende Bischof, 
der in der rechten Hand den Schlüssel mit einwärts gekehrtem Bane 
hält, mit der linken ein geschlossenes Buch an die Brust drückt. 

22 mm Speier. 

200. Halbbrakteat. Tifel 8. 

Der auf einem Stuhle mit Tierkopfcn sitzende Bischof von vom 
mit spitzer Miir.i. In der rechten Haiul halt er den auswärts gekehrten 
Stab, in der Linken ein aufgeschlagenes Buch. 

23 mm 0,75 g Joseph. 

Das etwas fremdartige Stück stellt den Bischof so dar, wie er oft 
auf den Wormser Halbbrakteaten und Pfennigen cfichcint; auch die 
Tierköpfe am Stuhl sind nichts Neues. Auffallend ist nur die etwas 
i;r(>IVrc Stärke des Schrötlings und das dadurch bedingte höhere Ge- 
wicht. Aber das dürfte allein nicht LiitscheidcnJ sein für die BLStim- 
mung des Ursprungsortes, und ich kenne keine deutsche Münzstätte, 
wollin das Stück besser als nach Wortns paßt. 

König Philipp 

11^8 — 1208. 

201. Halbbrakteat. 

•j» • / • / • V • 

Hüftbild des gckioiucn Kaisers, der rechts ein Liliensccpter, Unks 
den Reichsapfel mit Krcu/> hält. 

23,1mm u,>7g (unbedeutend beschädigt, ganz o,5i?g) Paulus- 
Museum in Worms. 

Das Stück steht iif der Mitte zwischen den Halbbrakteaten des 
Wormser und Abenheimer Fundes einerseits und den erheblich 
kleineren, meist einseitigen Pfennigen des Kerzenheimer Fundes anderer- 
seits. Die Ähnlichkeit des Gepräges mit dem von Nr. 187 (Nr. 9 des 
Abenheimer Fundes) ist augenfällig. Der Durchmesser der geprägten 
Fläche ist von 26,6 auf 23,1 mm und das Gewicht von 0,62 g auf 
0,57 g gesunken. Das läßt wohl den Schluß zu, daß Nr. 201 etwas 
jünger als Nr. 187 ist und daher König Philipp beizulegen ist. 

202. Halbbrakteat. Tafel 8. 
/ / / I . D . / / O . / / / 
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firustbiU des Königs vod vorn, der in der rechten Hand an- 
scheinend ein hohes Kreuzscepter, in der linken den Reichsapfel mit 
Kreuz darauf hält. 

Ks. fehlt. 

23 mm München. 

Die beiden erkennlxircn Buchstaben D und O können, da sie nicht 
am Anfang der Umsclnift und nicht dicht nebeneinander stehen, zum 
Namen Kaiser Ottos IV. nicht gehören. Immerhin muß erwähnt 
werden, daß derselbe am 23. November 1208 in Worms verweilt und 
unter dem 2. Dezember 1208 das Friedensgesetz und die Zolltreiheit 
der Stadt bestätigt hatte. Vergl. Boos, Geschichte I S.451. 

203. HtlbbrakM. Tafel 8. 

Baistbild des Kaisers von vorn unter dreifachem Bogen. In der 
Hnken Il.md häh der Kaiser den Keiclisapfcl, der durL-h ein Ringel mit 
Punkt darin und darüber darj^cstcllt ist. Von dem in der rechten 
Hand gehaltenen Gegenstand ist nur der untere Teil, ein Stiel sichtbar, 
und daneben scheint ein schbnker Turm angebracht zu sein. 

22,8 mm Mflnchen. 
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bwohl die im vorigen Abschnitt beschriebenen Halbbrak- 
teaten unter derselben Bezeichnung wie die folgenden 
Münzsorten in Urkunden vorkommen, dürfte sich doch 

empfehlen, an dem für sie gewählten Namen «Pfennige» 
festzuiulten, da die verschiedene Bezeichnung durch die durchaus ab- 
weichende Erscheinung gcrechtfenigt wird. 

Die Pfennige des 13, Jahrhunderts sind fast regelmäßig einseitig, 
der Durchmesser der geprägten Fläche ist auf 20 mm und weniger ge- 
sunken, aber das Gepräge ist mehr erhaben, weil das Siiberplättchcn 
etwas dicker als früher war und daher der Stempel etwas tiefer ge- 
schnitten werden konnte. 

Der lürsatz der äußerst dünnen Halbbrakteaten durch die etwas 
dickeren Pfennige hatte seinen Grund in der unpraktischen Form und 
der großen Zerbrechlichkeit, sowie m der starken Abnutzung der erst- 
genannten Sorte. 

Die Mü]id)Üder bldben dieselben wie vorher. Die eine Seite 
zeigt den Bischof oder den Kaiser in der üblichen Form, die andere 
ein Kreuz, in dessen Winkeln vier Gegenstände oder Buchstaben, aus- 
nahmsweise in der Mitte noch eb fönfter daigestellt sind. Die Be- 
deutung ist zweifellos dieselbe wie auf den Halbbrakteaten, die Schlüssel 
und der Krummstab stehen für den Bischof, der Lmdwurm und die 
Mondsichel bezeichnen den Urspningsort Worms, die andern Zeichen 
und die Buchstaben sollen die Münzbeamten, unter deren Verant- 
wortung das Geld geprägt ist, kenntlich machen; nur auaiahmsweise 
nennen sie direkt die Stadt Worms. 

Zeigten die Halbbrakteaten aus den letzten Jahren Kaiser Frie- 
driciis I. den Hr>hepunkt in der damals erreichbaren künstlerischen Dar- 
stellungsfähigkeit und im Finklang damit eine korrekte Umschrift, so 
treten unter Kaiser Heinrich VI. bald die Zeichen des Verfalles aut. 
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Der tiefste Stand wird zur Zeit der Kämpfe zwischen den Königen 
Philipp und Otto IV. erreicht. Die Uiiischriit ist sinnlos oder fehlt 
ganz. Erst naclideni Kaiser Friedrich II. wieder etwas geordnete Zu- 
stände in Deutschland geschaffen, wurde die Darstellung auf den Pfen- 
nigen eine bessere, feinere und geschmackvollere. Den Höhepunkt 
erreicht die Darstellung um das Jahr 1234, als die Stadt für zehn 
Jahre das MOnzrccht vom Bischof erwarb und die äußerst zierlichen 
Pfennige Nr. 219 und 220 Ü'., Tafel 8, prägen ließ. 

Für die Geschichte der Technik ist es wichtig zu beobachten, 
daß mit dem Auftreten korrekter Unischriften auf den Pfennigen 
Bischof Heinrichs IL, 1217 — 1234, die Buch-siabcn durch Punzen in die 
Prägecisea geschlagen sind. Die Form der auf diese Weise herge- 
stellten Buchstaben ist korrekt und scharf begrenzt, während die aus 
freier Hand gravierten fast stets unregelmäßig, ungenau, auch gedrückt 
und in die Breite gezogen erschdnen. Ebenso tragen die auf der 
Kehrseite erscheinenden Zeichen alle Kennzeichen der auf dem Pun- 
zieningswege hergestdlten Figuren. 

Die Woraiser Pfennige des 13. Jahrhunderts sind durch zwei 
Schatzfunde, den von Landstuhl und den von Kerzenbeim bekannt ge- 
worden. Den ersten habe ich prüfen und die wichtigsten Stücke dar- 
aus für meine Sammlung erwerben können; der zweite ist von mir 
bearbeitet worden und als Vereinsgabe des Alienumsvcreins von Worms» 
sowie in der Frankfurier Münzzeitung 1901, ein Nachtrag 1905 er« 
schienen. Die Funilumstände und die Begründung meines Standpunktes 
sind daselbst ausführlich dargelegt. 

204. Pfennig. 

Ein auf einer breiten Bank sitzender Bischof, der in der linken 
Hand einen rechteckigen Gegenstand, anscheinend ein Buch, hält. 
Neben der rechten Schulter schwebt ein fbnfstrahliger Stern, der nach 
oben eine Fortsetzung hat. Ks. fehlt. 

19 mm 0,3 S g. Kerzenheimer Fund Kr. i : i Exemplar. 

Der Stern ist wahrscheinlich ein dem Bande der Miira angehäng- 
ter Zierat. 

205. Pfennig. 

Brustbild eines Biscl)ofs mit grofkm Schlüssel in der Linken 
über einem Hachen, schräg gegittenen Bogen. Unter diesem ist ein 
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langgestreckter Lindwurm I., welcher rückwärts schaut. Voi^ der Mitra 
hängt rechts und links ein Band mit kleiner Quaste daran herab. Der 
in der rechten Hind gehaltene Gegenstand ist nicht erkennbar. Unter 
der rechten Hand ist ein Ringel im I*e!de. 

Ks. In den Winkeln eines bcfußtcii Kreuzes stehen: I. HS mit 
Kreuz darauf und drei nicht erkennbare Gegenstände. 

19 mm o, }() «:; — 20,2 mm 0,47 g. 

Ker/enliciuKr l-uiul Nr. 2: 8 Exemplare, davon i z\veiseitii,% 
7 mit Haupiseiie aliein, wogen zusammen 3,55 g, im Durchschnitt also 
o»4l4g- 

206. Pfennig. Tafel 8. 

Der sitzende Bischof mit zweispitziger Mitra auf dem Haupte halt 
in der Rechten den einwärts gekehrten Krummstab und in der Linken 
anscheinend ein Buch. Statt der Umschrift umgeben drei durcli ein- 
fache Linien eingefaßte Reihen Perlen, die bei der mittleren weit .ins- 
einander, bei den äußeren dicht beieinander stehen, den geistlichen 
Herrn; doch durchbricht die Mitra die zwei inneren Perlrcilcn und 
außerdem stellen zwei starke Linien senkrecht neben der Kopf- 
bedeckung. — Ks. fehlt. 

Kerzenheimer 1 uiid, Nachtrag Xr. 21, Frankfurter Miinzzeitung 
Nr. 55 S. 287, Tafel 37 Nr. 19. 

207. Pfennig. TiM 8. 

Ks. In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen : i. drei Türme, 
der mittlere mit Portal, und n.ich zwei Seiten schräg verlaufender 
Stadtmauer — 2. (5 und darum drei Punkte — 3. achtstrahliger Stern 
mit Punkt an jeder Spitze und in der hohlen Milte — 4. Blüte mit 
drei Blättern tinJ zwei Staubgefäßen, daneben zwei Punkte. 

20,5 mm Kopenliagen. 

Heinrich IL Graf v. Saarbrücken 
erwählt episcopus seit 22. August 1220 
t 12. September 1254. 

206. Pfennig. TafM 8. 

HäiaRa(=aPisaoPVi>). 
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Der sitzende, mit dem Kopfe nach seiner Rechten gewendete 
Bischof trägt eine zweispitzige Mitra auf dem Haupte, hält in der Rechten 
einen nach innen gekehrten Krummstab und drückt mit der Linken ein 

geschlossenes Buch an die Brust. Unter dem bis zum Knie siclnbiren 
Bischof ist eine wagcrcchte Leiste und unter dem mit fünf Buckeln 
beschlagenen Buche schwebt ein sechsstrahli^'cr Stern. Die Umschrift 
steht zwischen zv.ci (einen Linien, nach außen hin wird sie ferner 
durch einen Kreis großer Perlen und noch eine dritte Linie begrenzt, 
a. 20 mm 0,61 g — b. 18,8 mm 0,43 g Joseph. 

a. Kerzenhcimcr Fund, Nachtrag Nr. 19: i Exemplar. Frankfurter 
Münzzeitung 1905 S. 285 Tafel 37 Nr. i8. 

b. stammt aus dem Landstuhler Funde. 

209. Pfwinig. Tafel 8. 

liin Bischof mit Bucii in der erhobenen Rechten und auswärts 
gekehrtem Schlüssel in der Linken sitzte zur Hälfte sichtbar» Ober einem 
flachen, gegitterten Bogen, unter dem em langer» springender Lindwurm 
angebracht ist. Ober und unter dem Buche ist ein Ringel. 

Ks. In den Winkehi eines befußten Kreuzes stehen von außen 
gesehen: i. ein gekrümmter Lindwurm — 2. ein Halbmond und 
ein sechsstrahliger Stern darin 3. ein Schlfissel zwischen zwei Ringeln 
mit Punkt darin 4. ein Bischofskopf mit zweisitziger Mitra und da« 
neben i^kgx Punkte. An Stelle der Umschrift ist ein von einfachen Linien 
begrenzter Kreis von großen Perlen. Noch weiter außen herum ist auch 
ein gegitterter Kreis bemerkbar. 

1 9 — 1 9,2 — 19, j — 1 9,8 — 20 mm. 0,40 — 042 (zweimal) — 0^3 - 
~ 0,48 g. 

Die Hauptscitcn von Nr. 205 und 209 sind entweder gleich oder 
wenigstens sehr ähnlich, 

Kcrzeniicimer Fund Nr. 3 und Nachtrag: 21 Exemplare, davon 
I zweiseitig, 3 nur mit Hauptseite, 17 nur mit Kehrseite. 

210. Pfennig. Tafel 8. 

a. . H:.:a;»:I:-:H:.;R: = (:I:-:a:.:V:.:S 

b. .:H =Ol;-:a;-; V;-;S)- 

Ein auf einem Faltstuhle sitzender Bischof mit einem aufgeschla- 
genen Buche in der erhobenen Rechten und einem mit dem Barte nach 
innen gekehrten Schlüssel in der Linken. 
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JCs, In den Winkeln eines befußten Kreiues stehen: i. ^ 2. C5k 
3. M ST 4. oTo und ganz innen noch je drei Punkte, von denen der 
mittlere auf einem kleinen Stiele steht. An der Stelle der Umschrift 
ist eine Kette aus angebracht; dazwischen scheint auf einigen 

Exemplaren Rj auf einem andern S oder B zu stehen. 

Vorsichtigerweise habe ich unter Nr. 4 in der älteren Bearbeitung 
die Kehrseite allein, unter Nr. 6 beide Seiten beschrieben, aber das 
Tehlendc schon richtig vermutet. Der N iclnm^ brim^t -'lücklicherweisc 
die Gewißheit, daß beide Seiten zusammengehören u ui daß die Buch- 
staben in den Winkeln den Stadtnamen ^J.^ GR MH i (ia) ergeben. 

19— 19,5— 19*7 — — 20 — 21 mm. 0,39— 045— -047 — 0,58 
—0,59 — 0,60 ^. 

Kcrzeiilicimci l und Nr. 4 (Ks.) und Nr. 6 (Hs.); 15 Exemplare. 
Nachtrag in der Frankfurter Münzzeilung 1505 S. 284 Tafel 37 Nr. 12. 

211. Pfemiig. TaM 8. 

Bischof mit Krummstab in der rechten Hand und dem einwärts 
gekehrten Sciilüssel in der linken sitzt auf einem Stuhle mit Ticrköpfen. 

Ks. In den Winkein eines bctubicn Krcuiccs stehen: i. W — J. zwei 
gekreuzte Schlüssel mit gemeinsamem Griff — 4. OR — 5. schwebender 
Lindwurm. 

An Stelle der Umschrift stehen abwechselnd 

Mein zweiseitiges Exemplar, das aus dem Landsnihler Funde stammt, 
ist beschnitten: 17 mm 044 g; ein zweites ehen^dls beschnittenes und 
demselben Funde entstammendes Exemplar mit der Kehrseite allein: 
17 mm 0,40 g; — ein unbeschninenes Exemplar 18,8 mm 0,57 g Joseph. 

212. Pfennig. 8. 

VOR = MKa = iaN = $IS an den vier Seiten einer Raute. 

Darin ist das Brustbild eines bis zum Knie sichtbaren Bischofs, der 
in den criiobencn Händen rechts einen Kelch, links ein geöffnetes Buch 
hält. Von der Mitra, deren hintere Spitze kaum sichtbar wd, hängt 
an jeder Seite des Kopfes ein Band mit dreiteiliger Quaste herab. Unter 
dem Bischofsbilde ist ein flacher Bogen, unter dem ein sechsstrahliger 
Stern angebracht ist. Am Rande Perlkreis zwischen zwei einfachen 
Linien. 

Ks, In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen von innen 
gesehen: i. auf gemeinsamer Grundlinie drei nebeneinander stehende 
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Türme, deren mittlerer ein spitzes Dach, die beiden schmäleren seit- 
lichen eine Kuppel und darüber eine kleine Stange mit Kugel tragen 
— 2. 'S* — 3. zwei mit den GrifKn vereinigte, mit Jen Biirtcn nuseinnn- 
dcrstchende Schlüsse! — 4. Halbmond ({) mit scchsstrahliL,'cin Stcni 
darin. Unter den drei Türmen imd dem iS ist noch ein Punkt angebracht. 
Am Rande Perlkreis, zwischen einem äußeren und zwei inneren einfachen. 
19 — 20,2 mm 0,449 g im Durchschnitt. 

Kerzenheimer Fund Nr. 7: 76 h'xemplare, von denen i zweiseitig 
war, 43 nur die Hauptseite, 32 nur die Kehrseite erkennen Hclkn, 
sie wogen zusammen 33,67 g, im Durchschnitt 0,449 g. 

Ein weiteres Exemplar hat den Halbmond mit den Spitzen nach 
innen gekehrt; die Zeichen im zweiten und dritten Winkel sind nicht 
erkennbar. 

213. Pftnnig. Tafel 8. 

In den Winkeln eines heluliten Kreuzes stehen von innen gesehen: 

1. ein schreitender LiaJ^uiini rechts — 2. a) -Rx — b) ♦ R ♦ — 
3. eine heraldisclie Lilie auf kleinem dreieckigem Fuße — 4. zwei mit 
dem Griff vereinigte mit den Barten auseinatider gekehrte Sciilüssel. 

An Stelle der Umschrift stehen Ringel oder Punkte mit x Kreuz- 
chen abwechselnd zwischen Perlkreisen, die durch einfache Linien etnge- 
faßt sind. 

18,5 — 19,2 — 20 — 20,2 — 21 mm 0,50 g im Durchschnitt. 

Kerzenheimer Fund Nr. 8: 29 Exmplare; sie wogen 14,5 g» im 
Durchschnitt also 0,50 g. 

Nr. 213 erinnert durch die gekreuzten Schlüssel an das vorbeschrie- 
bene Stück, dem es seinem Aussehen nach ohnehin ähnelt, so daß ich 
es hier einreihen zu mOssen glaubte. 

214. Pfemiifl. 

In den Winkeln eines befiißten Kreuzes stehen, von innen ge> 
sehen: t. ein sechsstrahliger Stern mit Punkt in jedem Winkel — 

2. o X o — Die im dritten und vierten Winkel stehenden Zeichen sind nicht 
sicher erkennbar» anscheinend sind es ein Turm und ein Schlfissel oder 
Lilie. Am Rande ist ein doppelter, von einfachen Linien eingefaßter 
Perlkreis. 

22 mm 0,53 v,. 

Kerzenheimer Fund Nr. 5: i Exemplar. 
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215. Pfennig. Tafel 8. 

Ks. Von der Umschrirc ist V 0 (R) • Ol • A • Q • schwach 
sichtbar. 

In den Winkeln eines befaßten Kreuzes stehen: i. der schrei- 
tende Lindwurm links mit gekrümmtem Schwänze — 2. K — 3. zwei 
gekreuzte Schlüssel» die mit den GriiTen vereinigt sind — 4. Üft 

17 mm Kopenhagen. 

216. Pfennig, Tifol 8. 

(+ V V •:• O •:• R •:• M) •:• K •:• (i •:• I •:• 7^ (•:•) zwisclic» Pcrikrciscu. 

Im Felde der LinJwunn von rechter Seite. 

17,5 mm 0,48 g Josepli. 

D.is Stück stnmmt aus dem Landstuhler Funde. 

Der unter Xr. 217 beschriebene Pfennig, der die gleichen Buch- 
stabeiilornien aulweist, könnte die Kehrseite zu Nr. 216 <;cin. 

Der Pfennig Nr. 216 ist wahrscheinlich, wie S. 17 .lusi^'cführt ist, 
Ende 1251 oder Anfang 12^2, als die Stadt sich gci^-cn den Bischof 
auflehnte und das Münzreciit sich aneignete, geprägt worden. 

217. Pfennig. Tafel 8. 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen je drei Ringel und 
dazu t. zwei gekreuzte Schlüssel, die mit den Griffen vereinigt sind 
— 2. C — 3. zwei unten vereinigte Federn (oder Ähren?) — 4. ein 

zierliches F 

17 - 17.5 — mm o,-^6 — o.n ~ 0,45 g Joseph, alle drei aus 
dem Landstuhler I'unde. Das abgebildete Kopeniuigener Exemplar von 
19 mm lälk zwar iiichis von der üni;>chrilt erkennen, gibt aber ein 
deutliches Bild der in den Kreuzeswinkeln dargestellten Gegenstände. 

218. Pfennig. Tafel 8. 

Die Umschrift ist nur teilweise sichtbar; anscheinend beginnt sie 
unten und lautet (HUIHRIC)VS . - . - DPS ~ 0 (FVS). Der Bi- 
schof von vorn mit einwärts gekehrtem Krummstabe und Buch, über 
dem ein l^mkt schwebt, sitzt auf einem Stuhle mit Tierkopfen. 

19 mm 0,60 g. 
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Kerzenlicinier Fuiid Nachtrag Nr. 18, Fraiiiüurter Münzzeitung 
Tafel 37, Nr. 15. 



* HOIHRIGV:^ — GPIXUOPVS (aus mehreren Exemplaren er- 
gänzt}. 

SitzeDder Bischof mit cin\v.irts gekehrtem Stabe unJ aufge- 
SchlagLiiLin Ruclic. Von der Mitr.i, deren hintere Spitze sichtbar ist, 
hängen lange Perlschnüre bis über die Schulter herab. Der Stuhl hat 
Tierköpfe und -fuße. 

Ks, am * TAX * WÖRM (* AQIA). 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes, dessen Schenkelendcn 
verbreitert sind und am Ende zwei knopf.inige sowie dazwischen eine 
lilicnarti^e Verzierung tragen, stehen: i, zwei gekrcir/te Schlüssel — 
2. ein Schrägkreuz mit kleebhutartii^cn Enden — 3. ein zu- und ein ib- 
nehniender Mond und Janeben zwei Ringel — 4. eine liegende heral- 
dische Lilie mit drei Blättern und zwei St.iubfäden — und mitten auf 
dem Kreuz in einem Kreise der schreitende Lindwurm links. 

17 — 17,5 — 18 — 18,2 — 1^,2 mm 0,43 — 0,46 — 0,49 — 0,50 
— 0,54 — 0,61 o. 

In dem Kerzenheimcr Funde Nr. 9 fanden sich vor 12 Stück, 
davon 7 mit der Hauptseite allein und 5 Stück mit der Kehrseite allein. 
Nachtrag zum Kerzenheimer l und Tafel 37 Nr. 14. 

Die Hauptseite allein ist in Maders Bei trägen zur Mün/lainde des 
Mittelalters Bd. I\' (Praf,» 1811) Tafel 6 Nr. 87, die Kehrseite allein 
in Grotes Münzsmdien Bd. I Tafel 29 Nr. 17 abgebildet. 

Ein zw eiseitiges Exemplar des Landstuhier timdes sichert die Zu- 
sammengehörigkeit der beiden Seiten. 

Die Ursache zu dem Auftreten eines neuen, vom bisherigen durch- 
aus abweichenden Gepräges, insbesondere des zierlichen Ki eu/e'^, möchte 
ich in dem Übergange der bischöflichen Münze an die Suidt sehen. 
Es war die Freude an dem lange ersehnten, wcini auch noch nicht 
dauernd gesicherten Besitz, der dies aulTallciul schöne Gepräije ver.inlaßte. 
Auch die neu hinzuireicndc Bezeichnung «civitasa spricht dafür. 



219. 




Taf «1 8. 
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Bischof Heinrich II. 



220- Pfennig. 



Tafel 8. 



Der sitzende Bischof von vom mit einwärts gekclirtem Stabe in 
der rcclitcn Hand, einem Schlüssel in der linken. An Stelle einer 
Umschrift stehen • • 

17,5 mm Berlin. 



Sitzender Bischof mit auswärts gekehrtem Stabe und geschlosscucni 
Buche Hnks auf einem Stuhle mit Tierköpfen und -füfien. Von der 
Mitra, deren Iii ntere Spitze links sichtbar wird, hängen auf der Schulter 
2wci Bänder lierab. 

Ks. In den Wiukchi eines an den Schenkelenden verbreiterten und 
an jeder Ecke mit einem Knöpfchen verzierten Kreuzes stehen: l. von 
innen gesehen zwei gekreuzte Schlüssel — 2, von außen gesehen eine 
heraldische Lilie — 3. ein schreitender Lindwurm r. — 4. n nebst 
kleiner kteeblattanigcr Verzierung darauf; mitten auf dem Kreuze liegt 
in einem Ringel ein achtstrahliger Stern mit hohler Mitte. An Stelle 
der Umschrift sind auf beiden Seiten große Perlen abwechselnd mit vier 
ins Kreuz gestellten Punkten angebracht (• Auf einem schön er« 
haltenen einseitigen Exemplar des Landstuhler Fundes ist die Fläche des 
Kreuzes gitterartig verziert. 

1^,5 — 17 — 1 8 — 1 9,2 mm — 0,46 — 0,49 — 0,52 — 0,54 
— 0,59g, im Durchschnitt 0,486 g. 

Kerzenheimer Fund Xr. 10. Darin waren zwei schwach zweiseitige 
Hxemplare, 1 1 mit der Haupt- und 18 mit der Kehrseite allein, zusammen 
31 Hxemplare. 

Aus dem Fortlassen des Bischofsnamens darf mau wohl schließen, 
daß dieser Pfennig im Jalire 12:^4 nach dem Tode Biscliof Heinrichs ge- 
prägt wurde. Daß das Stück weisen der L,'roßen Ähnlichkeit mit Nr. 219 
diesem Gepräge zeitlich durch.uis nahe steht, dürfte keinem Zweifel 
unterliegen und damit auch die \'erwcisung in die Zeit nacii dem Über- 
gänge der Münze an die Stadt gerechtfertigt erscheinen. 



221. Pftnnff. 



T«M 9. 



222. Pfennig. 



Tafel 9. 



a. H a — H R 

b. H € - R N 

c. H 6 — Ä R 



Den Raum zwischen den Buchstaben füllt ein Pcrlkreis aus. 
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Auf einem Stuhle mit Tierköpfen und -Füßen sitzt ein Bischof 
mit segnend c li 1 ncr Rechten (zwei Finger sind gehoben) und einem 
einwärts gekehrten Hirtenstabe in 4er Linken. Die Iiintere Spitze der 
Mitra ist links slditbar. Die von dieser herabhängenden Bänder sind 
durch je vier auf jeder Seite des Kopfes angebrichte Punkte angedeutet. 
Drei Ringel sind rechts und links neben dem Kopfe sowie unter der 
rechten Hand verteilt. Etw.is tiefer, seitwärts über dem rechten Knie 
schwebt ein aus fünf verbundenen Punkten gebildetes Kreuz. 

A'-f. In den Winkeln eines bcfuikcn Kreuzes stehen, von innen ge- 
sehen, 1. schreitender Lindwurm r. mit gekrümmtem Schwänze — 
2. zwei mit den Bärtca nach rechts und links gekehrte Schlüssel ohne 
Griti' — 3 a, H — b. • H • — 4. zwei mit den Krümmungen nach rechts 
und links gekehrte Bischofsstäbe mitten in einer Raute: ein Mannes- 
kopf mit rundlicher Mütze. 

18,5 — 19 — 19,6 — 20 — 20,3 — 20,9 mm 0,46967 g Dufth- 
schnittsgewicht. 

Kerzenheimer Fund Nr. 11. Derselbe enthielt 121 3 Exemplare, 
von denen 16 (1,32^/0) zweiseitig waren, 516 (42,5'/«) zeigten nur 

das Gepräge der Hauptseite, 681 (56,14 "'0) das der Kehrseite allein. 

Die Erklärung des in der Mitte der Kehrseite angebrachten Mannes- 
kopfes macht einige Schwierigkeit. Zweifellos ist ein Laie dargestellt, 
keinesfalls der Bischof, v.-.ch niel.t der Kaiser, denn jener ist auf der 
Hauptseite abgebildet und dieser würde an derselben Stelle erscheinen. 
Die Münzmeister und allenfalls noch der Kämmerer haben ihre Zeichen 
in die Winkel des Kreuzes gesetzt; es kann also auch keine Person der 
bezeichneten Stellungen dahinter gesucht werden. Einen Buri^grnfen i^ ib 
es im 13. Jahrhundert nicht mehr in Worms. Mnn kennt überhaupt 
keine Persönlichkeit, die ihrer nnitliclien Stellung; n.ich unter gcwöiin- 
lichcn Veriiiiltnissen in Worms aut einem Pfennig in solcher Weise dar- 
gestellt werden konnte. 

Man wird daher prüfen müssen, ob nicht außerordentliche Um- 
stände dne Persönlichkeit in den Vordergrund gestellt haben. Ich 
kenne nur ein Ereignis, das zur Herstellungszeit des Pfennigs Nr. 222, 
der zweifellos zwischen 1230 und 1240 entstanden ist, zur Erklärung 
der Münze herangezogen werden kann. Ich meine die seitens des 
Kaisers erfolgte Einsetzung eines Stadtoberhauptes, das im Namen 
des Kaisers an Stelle des abwesenden Bischofs Landolf die Leitung 
der städtischen Angelegenheiten und die Rechtsprechung zu besorgen 
hatte. 

Jaieph, Di« MiittiM von WorflU. M 
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Boos berichtet darüber in seiner Gescliichte von Worms Bd. 1 

S. 507 folgendes: 

«Da der Bi-^chof (Landolf) Innige Zeit außerhalb seiner Stadt war, 
wurde vom K.üscr die Verlassun^' des Jahres ti^"? aiifSer Kraft ucsci/.t 
und ein schswibischer Ministeriale Marquard von Schucidhcini (SiKitde) 
unter dc:n Titel Lines Richters mit der (Gewalt über die Stadt betraut. 
Dieser errichtete einen Rat, aus vier Rittern und acht Büri^ern bestehend, 
und erhob von den Ministerialen der Wormscr Kirche Steuern. 
Doch die Bürger scheinen mit dieser Einrichtung nicht zufHeden 
gewesen zu sein, und auf ihre Vorstellungen gewährte der Kaiser 
ihnen im Mai 1236 zu Frankfurt die Erneuerung seines frälieren Privi- 
legs vom Jahre 1220, den Stadtfrieden und die Gerichtsverfassung be- 
trefTend.» 

Ein Mann von der Bedeutung des kaiserlichen Statthalters konnte 

wolil Ulf den Pfenni^'en seine Stellung zur Geltung bringen und sich 
durch seinen Kopf darstellen lassen. 

Allerdini:'; tritt eine Schwierigkeit dem Erklärungsvcr.suclic ent- 
gegen. Auf der Hauptseite des Pfennigs ist durch vier Buchstaben der 
Bischof Heinrich, der .schon 1234 ge'Storben war, i^enannt, der Ritter von 
Scirticidhcim dagegen trat erst Ende 1235 seine Stellun!:; in Worms an. 
I-älk m.ui den Namen des Bischofs als ,i!lcin entscheidendes Moment 
gelten, so ist der Pfennii,' vor dem 12. September 1234, dem Todestage 
Bischof Heinrichs, entstanden — aber dann bleibt der Kopf auf der Kehr- 
seite unerkl.irt. Will man diesen als den des Kitters von Schneidheim 
anseilen, was mit Rücksicht auf die erwähnte geschiciuliciie Tatsache 
vollkommen berechtigt ist, so muß die Frage beantwortet werden, ob 
es möglich ist, daß nach dem Tode Bischof Heinrichs noch Manz^ 
Stempel mit seinem Namen benutzt werden konnten. 

Unter den 123J und 1236 vorliegenden Umständen hake ich die 
Bejahung der Frage für berechtigt. Den erwählten, aber vom Kaiser 
nicht anerkannten und darum flüchtigen Bischof Landolf hat man zweifei- 
los nicht nennen wollen. Da setzte man vier Buchstaben vom Namen 
seines Vorgängers hin, der bis zu einem gewissen Grade, wenigstens so- 
weit es die Münze betraf, als Wohltäter der Stadt angesehen werden 
konnte. Ich erinnere daran, daß die Stadt Bisan/, Besan^on, ihre wäh- 
rend des 17. Jahrhunderts geprägten Münzen mit dem Namen Kaiser 
Karls V. versehen ließ. Auch .sonst lassen sich Beispiele an führen, daß 
bereits gestorbene Herren auf Münzen dargestellt und genannt werden. 
]\s ist also nicht ausgeschlossen, daß man in Worms dasselbe tat, zumal 
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der Stempel mit dem Bilde Bischof Heinrichs seit einiger Zeit fertig 

gewesen sein kann. 

Dabei ist noch zu berücksichtigen, daß der Pfennig Nr. 222 durch 
121 3 Exemplare, also stärker als jeder andere, im Kerzenheimcr Funde 
vertreten war, dcirinach zu den jüngsten Münzen des Schatzes gehört 
haben muß, der um 1240 vergraben ist. 

223. Pfennig. a b Tafel 9. 

a. (+ .) • A . M . = . I . / . / 

Der Bischof von vorn mit dem Krummstahe in der rechten Hand, 
sitzt auf einem Stuhle mit Tierköpfen und -Füßen. Von der nicht 
sichtbaren Mitra hängt rechts und links ein Band herab. Besonders auf- 
fallend ist die hohe ROcklehne des bischöflichen Stuhles. 

18 mm o,}4 g (beschädigt, ganz vielleicht 0,40 g) Joseph. 

b. Wenig verschieden ist der folgende Pfennig, von dessen Um- 
Schrift man unten nur zwei sehr niedrige Buchstaben, anscheinend H Q 
sieht. Im Felde ist der sitzende Bischof mit dem einwärts gekehrten 
Knimmstabe in der rechten Hand dargestellt. 

19,1 mm 0,49 g Joseph. 

224. Pfennig. Tafel 9. 
Hs, fehlt. 

Ä*. In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen von außen 
gesehen: i. «S* 2. eine segnende rechte Ebnd (der Zeige- und 
Mittelfinger) sind vorgestreckt, der Gold- und der kleine Finger sind 
eingeschUigen) und daneben zwei Punkte — 3. US und Kreuz darauf 
4. ein Kelch und daneben zwei Punkte. 

20 mm 049 g, Durchschnitt von 18 Exemplaren. 

Kerzenheiraer Fund Nr. 12, im ganzen 21 Exemplare. 

. 225. Pfennig. Tafel 9. 

Bischof von vom, den Kopf nach seiner Rechten gewendet rechts 
den auswärts gekehrten Stab, links ein geschlossenes Buch haltend, sitzt 
auf einem Stuhle mit Tierköpfen und -Füßen. Von der zweispitzigen 
Mitra hängen nach hinten zwei abstehende Bänder herab. Vor und 
hinter dein Bischöfe ist ein Turin mit zwei Stockwerken auf einem ein- 
springenden Bogen und im Felde darunter H — K angebracht. 



Digitized by Google 



212 



Bischof Heinrich II. 



Ks. In den Winkeln eines befußten Kreuzes mit Punkt vor jedem 
Schenkelende ist von innen gesehen: i. ein einköpfigcr Adler mit links 
gewendetem Kopfe — 2. Ritriarchenkreiiz auf bogigem Fuße und da- 
neben zwei Funkte — 5. B.iuni mit drei Zweigen und nn jedem eben- 
soviel gestielte Blätter (oder Iraube mit dreimal drei Beeren?) — 
4. zierliches F. 

Auf beiden Seiten ist an Stelle der Umschrift ein Perlkreis zwisclien 
einfachen Linien. 

19,8—20 - 20,2 - 20,) — 21,5 nun ü,4)8g. 

Kerzenheimer Fund Nr. 1 3 : 276 Exemplare, davon waren 2 zwei- 
tig, 102 hatten nur die Kauptseise, 172 nur die Kehrseite. 

Von der Hauptseite liegen drei deutlich verschiedene Stempel vor, 
bei a. (82 Exemplare) reicht der Bischoftstab bis an den Tierkopf am 
Stahl, bei b. (i Exemplar) geht er hinter dem Tierkopf etwas tiefer herab, 
bei c. (7 Exemplare) geht er ebenso tief, aber zwischen & und dem 
Tierkopf vorbei. 

Der Kerssenheimer Fund brachte noch eine Variante, bei der die 
Gegenstände in folgender Reihenfolge stehen: i. Adler — 2. B.uim mit 
drei Zweigen 3. Patriarchenkreuz, neben diesem rechts und links )e 
ein Punkt — 4. ein zierliches F 

20 mm 0,49 g. 

226. Pfennig. Tafel 9. 

Ks, In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen: i. K, darauf 
ein Kreuz, an dessen Enden eine Perle angebracht ist — 2. Kfummstab, 
der mit gestielten Beeren verziert ist ~ 3. sechsstrahliger Stern, dessen 
Strahlen ovalen Perlen gleichen ^ 4. Schwertlilie (?). 

19 mm Speier* 

227. Pfennig. 

In den Winkeln eines befußten Kreuzes stehen, von außen gesehen: 
I. eine befußte heraldische Lilie —'2. ein Turm und daneben rechts 
und links ein Punkt — 3. anscheinend B oder R zwischen zwei 
Punkten — '4. ein sechsstrahliger Stern mit hohler Mitte. Außen herum ist 

ein doppelter von einfachen Linien eingefaßter Perlkreis, doch fehlt 
jede Spur einer dazwischen stehenden Umschrift. Hs, fehlt. 
20,7 m o,^o g. 

Kerzenheimer Fund Nr. 16: i Exemplar. 
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Landoif v, Hoheneck 
gewählt 5. Oktobet 1234» episcopus nach dem t6. Oktober 1236, 

t 7. Juni 1247. 

228. Pfennig. TM 9. 
(*-L.Ä.N.D).O.L.r.V.S(.) 

Der sitzende Biscliof von vorn; die rechte Hand hat er segnend 
erhohen, mit der Linken hält er den einwärts gekehrten Stab. 
An der rechten und wahrscheinlich auch an der linken Seite des 
Bischofs ist ein aufwäns steigender Lindwurm angebracht; über der 
rechten HanJ .^chwcbt ein Kreuz. 

18 mm ü,43 g Josepii. Berlin. 

Aus dem Landstuhlcr Funde. 

229. Pfennig. Tafel 9. 
L.ÄNDO.(LrVS).T 

Der auf einem Stuhle mit Tierköpfen sitzende Bischof von vorn; 
mit der rechten Hand hält er den einwärts gekehrten Krummstab» mit 
der Linken ein offenes Buch. 

18 mm Berlin, 

Maoer^ Kritische Beyträge mr Münzkunde des Mittelalters, Bd. IV 
(Pmg 181 1) Tafel 6 Nr. 88. 



280. PffMRig. Tafel 9. 

Sitzender Bischof mit einw.uis gekehrtem Kruinmstabe in der 
Rechten und anscheinend einem Buche in der Linken. Von der Um- 
schrift ist nur ein Buchstabe teilweise erhallen, nämlich der unlere Teil 
eines L (oder E). 

18,1 nun 0,43 g, unbedeutend beschädigt. 

Kerzcnheimer Fund^ Nachtrag Nr. 22, Frankfurter Münzzeitung 
Tafel 37 Nr. 20. 



231. Pfennig. Tafel 9. 

f ,' / I • 1 • (1 . T • D • U • i / / / (Anfang uud Schluß der 
Umschrift fehlen). 
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In den Winkeln eines Krücken kreu/cs stehen: i. ein sitzender 
Lindwurm links — 2. zwei gekreuzte Sciilüsscl — 3- **)o(° — 4- sechs» 
strahliger Stern mit leerer Mitte — mitten ein Ringel im Kreise. 

18,7 mni 0,46 g. 

Kerzeniieinier Fund, Nachtrag Nr. 23, Frankfurter Münzzeitung 
Tafel n ^^r. 21. 

Die Darstellung auf den Pfennigen Nr. 2^0 und 231 zeigt, wie 
der Augenschein lehrt, bei beiden Jennclbeti und lür W'oniiscr Münzen 
dieser Zeit einen ungewöhnlich rohen Stil. Daraus muß man schließen, 
daß i) beide zusammen gehören und daß 2) nicht der gewöhnliche 
Wormser Stempelschneider die Prägeeisen geliefert hat. In Worms 
selbst würde man natürlich den besten der vorhandenen mit dieser 
Arbeit betraut haben. Es liegt daher der Gedanke nahe, daß dieser 
Pfennig — ich sehe die unter Nr. 230 und 231 verzeichneten beiden 
Seiten als zusammengehörige an — entstanden ist, als 6i$ch<^ Landolf 
sich außerhalb der Stadt auflialten mußte. Wie bekannt, hielten es 
viele Münzer mit dem Bischof und verließen freiwillig oder unfreiwillig 
mh ihm die Stadt. Die Möglichkeit des Ausmünzens In einem One 
außerhalb Worms war also vorhanden und daß Bischof Landolf oft 
von seinem Bischofssitze entfernt leben mußte, ist eine geschichtlich 
erwiesene Tatsache. 

Nach dieser Auffassung gehört das Stück in die ersten Jahre nach 
Bischof Landolfs Wahl. 

Die von anderer Seite aufgestellte Behauptung, unsere Nr. 230 
.sei identi.sch mit dem von Mader bekannt gemachten Pfennige, unsere 
Xr. 229, zeugt vun gänzlicliem Mangel .m numismatischem Blick. Selbst 
der Laie wird bei Vergleichung der beiden Pfennige, wenn man ihn 
darauf aufmerksam macht, sofort erkennen müssen, daß das unter 
Nr. 229 abgebildete Madersche Exemplar — das Original befindet sich 
im Königlichen Münzkabinet zu Berlin — sehr viel feiner stilisiert ist 
als Nr. 230, obwohl das Objekt, der Bischof mit Stab und Buch, wahr* 
scheinlich auch die Umschrift, das gleiche ist. 

Kaiser Friedrich iL 

1212—1250, 

232. Pfennig. Tafel 9. 

Brustbild des gekrönten Königs mit Lilienscepter und Lanze in 
den erhobenen Händen über einem flachen, perlenbesetzten Bogen. 
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über dem Bilde sind ein ßogcn und «ragerechte Seitenlinien, die je ein 
Törmchen tragen; auf dem Bogen ist ein breiter Turm und Seiten- 
gebäude. Ifii Telde sind drei Punkte rechts und links neben dem Kopfe 
und neben der r.;inze verteilt. 

K<. In den Winkeln eines betußtcn Ki\uzcs stehen : i. der Reichs- 
apfel zwi sehen zwei Punkten — 2. drei Türme auf Hachem Bogen 
3. o Ä o lind Kreuz darüber — 4. Dreieck, das innen und an der 
inneren Spitze ein Krcuzchcn, an jeder äußeren Seite einen Bogen und 
an den zwei äußeren Ecken einen Puhki trägt. An Stelle der Umschrift 
stehen einzelne Kreuzchen zwischen Perlkreisen, die durch einfache 
Linien eingefaßt sind. 

Kensenheimer Fund Nr. 14: 52 Exemplare, von denen 2 schwach 
zweiseitig, 23 nur auf der Hauptseite, 27 nur auf der Kehrseite ge- 
prägt waren. 

19 — 19,5 — 20 — 21 — 21,9 mm 0,485 g. 

1^ wogen: Durchschnitt 

16 gut erhaltene Exemplare der Hauptseite 7,84 = 0,49 g 

3 schwach * » » » i»29 ^ 0,43 g 
18 gut D » » Kehrseite 8,84 — 048 g 

4 schwach » » » » 1,92 « 0,48 g 
41 Exempl.ire zusammen 1 9,89 = 0,485 g. 
Ich Iialte Nr. 232 für den ältesten Pfennig Kaiser I riedrielis II., weil 

er wogen seiner Größe — bis zu 21,9 mm - wegen seines ri.ielien, an 
die Il.ilbbr.ikte.uen erinnernden Gepräges, wegen der durch längeren \'er- 
kchr erlolgien Abreibung und trotzdem verhältnismäßig hohen Durch- 
schnittsgewichts von 0,485 Gramm von den übrigen Fundgenossen sich 
auffallend unterscheidet. 

Far das hdhere Atter spricht auch noch die Darstellung des Königs 
mit Lanze statt Reichsapfels, so daß die Prägung des Pfennigs zwischen 
1212 und 121$, vor der Krönung in Aachen (121 5), wahrscheinlich ist. 

233. Piennifl. Tafel 9. 

Das Brustbild des gekrönten Kaisers mit Kreuzstab in der Rechten 
und einem Lilienscepter in der Linken ragt über einer Mauer hervor, 
die mit zwei schlanken Türmen besetzt ist. In dcnt mittleren Bogen 
des dreifachen Tores ist ein nicht ganz sichtbarer Reichsapfel, an der 
Mauer o . . o angebr.tcht. 

20,5 mm 0,57 g. 
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Kerzenlieinier FunU, Nachtrag Nr. 24, Frankfuner Münzzeitung 
Tafel 37 Nr. 22. 

234. Pfennig. Tafel 9. 

Sitzender gekrönter Kaiser, der rechts ein Scepter (hcfußtcs Kreuz 
auf einem Stabe), links den Reichsapfel hält. Der kaiserliche Stuhl hat 
rechts und links einen kugelarttgen Pfosten mit kleinerem Knopf 
darauf. 

Ks. In den Winkeln eines beüißten Kreuzes mit Punkt vor jedem 
gegabelten Schenkelende stehen: i. ein fliegender Lindwurm links — 
2. eine befußte heraldische Lilie — 3. ein stehender Lindwurm, da- 
iiinter ein Ringel mit Punkt darin — 4. ein Turm zwischen zwei 
Ringeln. 

17,2 -— 17,5 — 18 — t8,2 — 19,^ mm o,.j7 c, Durchschnitt von 9 
der am besten erhaltenen Stücke. Im einzelnen wechselt das Gewicht 
zwischen 0,37 bis 0,49 g. Kerzenheinier Fund Nr. 15. 

Die Hauptscite allein ist .ibqebildet in Maders Kritischen Bcy- 
trägcn IV, Nr. 90, die Kehrseite allein in: Description des monn.iics 
du movcn-äge de Christian Jürgensen Tiiomsen Bd. II, Copenli.igue 
187.), Tafel Xr. 6616 (im Text unter den Mün/eii der Erzbischöfe 

von Bremen verzeichnet) und Blatter für Münzlreunde S. 308, Tafel 
65,9 unter Worms. 

Im I'unde von Landstuhl waren 2 zweiseitige uud zahlreiche ein- 
seitige Gepräge vertreten. 

Meines Erachtens wird man die Lnisichungszeit dieses verhältnis- 
mäßig häufigen Pfennigs in das Jahr 1242 verlegen dürfen, als Kaiser 
Friedrich IL, empfangen von /.woH" Biseliofen, in W'onns einzog und 
mit einem zahlreichen Gclüige lungere Zeit dort blieb. 

235. Pfennig. 

Von einer sitzend dart^cstellten Person sieht man nur den Kopf 
und den in der linken Hand gehaltenen Reichsapfel, An Stelle der Um- 
schrift stehen abwechselnd Kreuzchen und Punkte zwischen Perlkreiscn, 
die durch einfache Linien eingefaßt sind. Die Kehrseite ist nicht aus- 
geprägt. 

20 mm 0,45 g. 

KcTzenheimer Fund Nr. 17; i Exemplar. 
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Geklach. Johann von Oalherg. 217 

Qerlach Schenk von Erbach 
1329, ermordet 18. Dezeinberi332. 

236. Heller. Tafel 9. 

Großes (f und darin ein kleineres L 

Ks, Gebäude mit Tunti und drei Bogen (die Münse ?). 

Rundlich vierkantig 15 mm 041 g Joseph. 

Johann 
Kintmerer von Dalberg 

1482 — 1503. 

Joliann'), Solln von Wolfgang Kämmerer von Dalberg und Gertrud 
Grciknkl.ui zu Voilr.Ki-;, ist zu Oppenheim am i f August 1455 
geboren, wurde am 2. Auijust 1482 mm Rischof von Worms gewählt, 
am 9. Oktober 1482 durch Papst SLxtus bestätigt. 

237. Schilling von 1492. Tafel 9. 
^O^CAMER^EPISCO^VORMACI zwischen Perlkreisen. 

Im Felde der gevierte Schild t. 4. Worms (Schlüssel, darüber und 
darunter je zwei Kreuzchen) — 2. 4. Dalberg (gezacktes Schilderhaupt, 
darunter 3, 2 und i Kreuzchen, statt Lilien). Unten fällt der Schild* 
rand mit dem inneren Perlkreise zusammen, seitlich und oben ist er 
von zehn Bogen umgeben. Über dem Schilde schwebt ein großer Punkt. 

Ks. SM^ET' + PA-TROX' 1ä9Z /wischen Perlreifen. 

St. Peter mit Nimbus, ^ ' 'nssd in der Rechten und Kreuzstab 
in der Linken Der untere Teil des Körpers ist durch einen großen 
Schild mit dem Wormser Schlüssel, neben dem das Peld oben und 
unten mit je drei Kreuzchen bestreut ist, verdeckt. 

20 mm 1,01 g Joseph. 

Cenr - 'T sind liic'.e Stücke in Mainz durch H.ui.s Bionie, der 1488 
für sedis j iluc al.N gemeinsamer Münzmeister des Hrzbiscliols Bertold 
Grafen von Henneberg und des Pfalzgrafen Philipp angenonmien wurden 
war. V'ergl. Würdtwlin, Diplom. Mag. 11, S. 403. 

>) Karl MoRxnwrc, Joh.)nn \on Dalberg, ein deutscher Humanist und 
Biscbof. Heidelberg» Carl Winter, 1887. 
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2i8 Bischof Heinrich III. 

Bischof Heinrich ilU Pfalzgraf 

1523 bis 5. Januar 1552. 

238 SchaumUiue von 1518. Taiel 9. 

HENRICVS • WORET»-TRäECOPäRE.ET.Bä.DVXI5I8 

Brustbild links mit langem, gerade abgeschntnenem Haare. Der 
Bischof trägt einen Pelzmantel über dem Umergewande, auf dem Kopfe 
eine Hache geschlitzte Mütze. 

Ciselicrtcr Guß. 46,5 mm 27,90g vergoldet bis nuf das Gesicht. Berlin. 

44 mm Hinseitiger Bronzeguli in Worms und Hrii-^scl. 

Heraus, Bildnisse der regierenden 1 ürsten und berühmten Männer 
vom 14.— 18. Jahrluiiidert, in einer Reihenfolge von Schaumünzen zu- 
sammcngcstL-llt (Wien 1828. Fol. mit 6^ Tafeln) Tab. 5 Nr. i. 

Der Titel lautet HliNRlCWS WOKmatiae ET TRAjectcnsis Hpis- 
copus COmcs l'Alaiinus REni ET BAvariac D\'X (das heißt Ilcinricli, 
Bischof von Wonns und Utrecht, Pfalzgraf am Rhein und Herzog von Baiern). 

Seine Medaille trägt, offenbar irrtomlich, die Jahreszahl 1$ 18. Da 
Heinrich erst 1521 Bischof von Worms vrarde, von 1525 bis 1528 
Bischof von Utrecht war und beide Titel nebeneinander vorkommen, so 
kann nur die Jahreszahl 1528 für die Medaille passen. 1541^1 $51 war 
Heinrich auch Bischof von Freising. 

Von Heinrichs Bruder Philipp, 1499 bis 1541 Bischof von Frei- 
sing, besitze ich eine große Plakette vom Jahre 1524, 

Auch von Heinrichs anderm Bruder Georg, der 1 5 1 3—1529 Bischof 
in Speier war, gibt es Ponrät-Medaillen aus dem Jahre 1519» ij2o 
und 1525. 

Wormser Münzen des Bischofs Heinrich III. gibt es nicht, wohl 
aber habe ich von ihm eine große breite Utrechter Münze, die bis jetzt 
noch nicht veröflentlicht ist, bei einem niederländischen Münzhändlcr 
gcitchen. 

Kari V. WiltberSf Domsänger. 
239. PortrSt.««MNe o. J. Tafel 9. 

CAROL . V WILTBERG • DÜMSENG • ZV • WoR 

Brustbild rechts mit großer Halskrause. 
. Ks. Geschweifter Schild mit Querbalken, darauf der Helm (Garbe 
oder Pfauenfederbusch) und Helmdecken. 
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28^ mm Berlin. 

Kat. Wambolt (Heidelbci<» 1833) 11 S. 451 Nr. 3009: «Kleine nieti- 
liche Med. ohne Jahr, von Blei.» 

Da über C. v. Wiltberg wohl wenig bekannt ist, gebe ich hier 
die Notizen über ihn wieder, welche ich Herrn Pfarrer Dr. tlieol. und 
phil. F. 1 .ilk verdanke. 

Das bischöfliche Seminar in M.uu/. besiizt eine nüt zahlreichen 
kolorierten Wappenzeichnungen ausgestattete Sammlung, die unter dem 
Utel Synugma MonumoitcHrimi et Epitaphiorum etc. bekannt ist und 
von Georg Helwich zusammengebracht ist Eine mangelhafte Wieder« 
gäbe einer Abschrift dieses wichtigen, die Jahreszahl 161 1 tragenden 
Werkes findet sich im Archiv flln hessbche Geschichte und Altertums- 
kunde. Achter Band (Darmstadt 1856} S. 291 — 54$. 

Nach diesem Quellenwerk lautet C v. W.s Grabschrift: Anno 1583. 
18. Julij Ob. Carolus a Wiltberg Cantor Wonnat. et S. Gertrud. August. 
Praepositus Pastor in Haussen p. annos 16. aet. 57 — das heilet per 
annos 16 Pastor in Haußen, gestorben 57 Jahre alt. 

Die Stiftsgeschichte von Augsburg kennt ihn also als Propst von 
St. Gertrud. Das KoUegiat St. Gertrud wurde 107 1 durch Bisdiof 
Emmerich gegründet. Bavaria II. 2. S. 1154. 

Schannat im Episcopatiis Worm. 1734 S, 94 i^ibt an: In dii^'nitate 
[als Cantor] superstcs usquc in annum 1583, ut nos docet ejus l-.pita- 
phiuni qui)d in Oratorio S. Nicolai olim visebat in hnec verba cüncejnuni: 

Annu Dom. MÜI.X.\.\III die XVIII Julii Reverend, ac nobilis 
Dominus Carokii. de W'iltperg Cantor & Canonic. hujus licclesiac et 
S. Gertrudis Augustae Praepositus. 

Wiltperg Daun 
Mühlen a Diefflich Kessel a Norberg. 

Außer Carolus war noch am Worraser Dom bepfründet aus dem- 
selben Geschlechte ein Antonius de W. 1567, ein Joannes Philippus 
de W. t 1596, ein Jacobus f 1^05, ein Joachimus f 162 1 (Schannat a. 
a. O. S. 108). Andere Wiltperge waren am Mainzer Dome beplVündet. 
(Joannis, Rer. Mog. II. 410. 411.) 

Theodor von Bettendorf. 

Bischof 10. März 1552 bis ij8o 31. Januar. 

Nach langer Pause war Diether, wie er meistens in den gleich- 
zeitigen Akten genannt wird, der erste Bischof, der von seinem Münz- 
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rcchic winlor Gebrauch machte. Zwei Gründe waren es, die ilin dazu 
vcranl;i(Mcn ; ziuiächst hatte die Stadt Worms 1569 zu prägen ans^'c- 
fangcn und iLinci war seit demselben Jahre die Beautsichtigung dcb 
Müuzwesens den Kreisen überlassen worden. Im oberrheinischen Kreise, 
zu dem Worms gehörte, waren der Bischof von Worms und der P&lz- 
graf zu Simmem die «ausschreibenden Fürsten», also die Leiter der 
«Probationstage». In Wirklichkeit besorgte der Wormser Bischof oder 
vielmehr dessen Kanzlei, bei der auch die Anmeldungen angebracht 
wurden, alle MOnzangelegenheiten des Kreises. Unter diesen Umstän- 
den war es wohl erklärlich, daß der Bischof von Worms Münzen 
prägen Heß. Die Prägestätte war in Ncu-Leiningen, einem Orte, den 
sein Stift ehetnals von den gleichnamigen Grafen als «heimgefallenes 
I«ehen» erworben hatte. 

Auf dem ersten Probationstage, gehalten am 4. Mai 1571, wurde 
beschlossen, daß eiserne Münzbüchsen, deren jede mit drei Schlössern 
versehen war, nngeschafft werden <;o!lten. Den einen Schlüssel behielt 
der prägende Münxhcrr, den zweiten erhielt die Stadt Worms, in der 
die Proben vorgenommen werden sollten, und den dritten Schlüssel 
bekam iri^ciKlcin anderer Stand desselben Kreises; die Siadt Worms gab 
ihren Scliliis>cl der Stadt Franklurt. 

Wm jedem Werke, das heißt der mit einem Male verarbeiteten 
Silber- oder Goldmeiige, wurde ein Stück zur Probe in ein Papier ge- 
wickelt, auf dem angegeben war, welches Gewicht das Werk hatte und 
wann es fertig gemünzt war; beide« Münze und «Brieflein», kamen 
in die verschlossene Fahrbüchse. Bei den Probationstagen erschienen 
dann die Münzmeister mit ihren Büchsen in Worms; der Kreiswardein 
öffnete in Gegenwart der Räte die Büchsen, trug das auf den Zetteln 
Notiene in ein Buch ein und begann dann die neuen Münzen zu 
probieren, worüber er seinen Bericht den versammelten Räten erstattete. 

Der erste l 'r wardein, der die im oberrheinischen Kreise geprägten 
sowie die im Verkehre umlaufenden Münzen zu untersuchen hatte, war 
Philipp Mußler, ein Bürger der Stadt Worms. Er erhielt für seine Tätigkeit 
jährlich «80 Gulden zu 15 Batzen», zahlbar am i. Oktober jeden Jahres. 

Wenn auch nicht im Wormser so doch im Frankfurter Stadt- 
archive sind die Münz;ikten de<; ohcrrlieinischen Kreises erh.ikcn; ans 
ihnen erfährt man, wieviel in den l'.dnbüchsen als geprägt angemeldet 
und dem Kreiswardein zur Probe vorgelegt worden war. 

Leider scheinen einige Probeberichte zu fehlen; außerdem sind die 
Angaben in der ersten Zeit nicht ganz genau, weil sie nicht direkte 
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Abschriften sind, sondern nach dem Diktat eines bischöflich wormsischen 
Kanzleibeamten seitens der Schreiber der verschiedenen Stände nieder- 
geschrieben sind, so daß Htir- oder auch Flüchtigkeitsfehler gewiß vor- 
j^ekointiicn sind. So wird z, B. die Summe der 1570 seitens der Stadt 
Worms i,'(.prägten i'aier mit 458 Mark angegeben, die einzelnen Posten 
ergeben aber nur 230 Mirk. 

Es ist jLJoeh aa/.unchmen, daß die Ani^aben im aHujemciiKn riehtig 
sind, denn absichtlich fnlschc dürttcn wuiicr von dem WDrmscr Hiseliof, 
dem «ausschreibenden i urstcu*), noch von der Stadt Worms gemacht 
worden sein. Die Städte haben stets in höherem Maße als die meisten 
Landesherren Sorge für gute Münzen sowie ftlr Rechtlichkeit im all- 
gemeinen getragen. 

In den nachfolgend abgedruckten Probeberichten ist zonäclist der 
Tag der Probe angegeben. Dann folgt nach den MQnzsorten geordnet: 
t. der Tag, an dem das Werk, das heißt die feniggestellten Manzen, 
die Prägeanstalt verlassen haben — 2. das Gewicht der Münzen — 
3, der Feingelialt der einzelnen Stücke und 4. die Anzahl derselben, die 
zusammen auf eine Mark gingen. Angabe i und 2 rührt von dem 
Münzmeister, 3 und 4 von dem Krciswardein her. 

Dem Probebericht vom 2. Mai 1575 sind folgende Bemerkungen, 
die selbstverständlich auch für die unmittelbar vorhergehenden Jahre 
gelten, angefügt: 

12 Grän Gold ist ein Karat. 

24 Karat sind eine Mark. 

Die vermünzte Mark Guldgulden hält 18 Karat 6 Gran fein. 
18 Grän Silber ist ein Lot. 
16 Lot sind I Mark. 

Die Mark an ganzen und halben Talern soll fein halten 14 Lot 
4 Grän, 8 Stück geben auf die Mark, kommt [die Mark fein zuj 10 H. 
12 Kreuzer [i Taler = 68 Kreuzern]. 

Reichsguldener 14 Lot 16 Grän, ^^Ji Stück die Mark, kommt 
[die Mark fein zu] 10 fl. 12*/* Kreuzern. 

10 Kreuzer, auf die kölnische Mark $7 Stück, an Gehalt den Gul- 
den gleich. 

2 Kreuzer, auf die Mark 155»/» Stück, an Gehalt 8 Lot fein 
Silber, kommt die Mark [fein Silber aus zu] 10 fl. 22 Kreuzer. 

Kreuzer, 243 '/< Stück, fein 6 Lot 4 Grän, die Mark [fein Silber 
zu] IG fl. 26 Kreuzern. 

Pfennig sollen auf die kölnische Mark gehen 636, auszubringen 
für II fl. 5 Kreuzer. 
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Proben der bischöflichen Mfinzen. 

1573 Oktober 3. 



Ausgegangen Gewicht Feingeh.ih Stücka. d. Mk. 



I. 


Taler 


19. Mai (1572) 


146 


Mk. 


14 


Lot 4 Grän 


S 


5- 




29. Juli » 


179 


» 




» » 


8 


9. 


» 


17. Nov. » 


127 






» » - 


8 


2. 


Halbe Batzen 












4- 


» » 


14. Juli (1573) 


114 


» 




8 Lot 


160 


7. 




31. August » 


149 






8 » 


1^0 


8. 




xo. Sept. » 


164 






8 » 


160 


3. 


PfeoDig 


29. Juoi » 


53 


» 


4 


Lot 8 Gr. 


704 


6. 




II. August » 


33 




4 


» 8 » 


704 


10. 


» 


2$, Sept. » 


33 


» 


4 


» 8 » 


704 



1574 Mai 2. 



I. 


Taler 


4. Nov. 


I \7 ^ 
' } / > 


1 >9 




14 Lot 4 Gr. 


8 Stck. 


2. 


» 


8. Januar 


1574 


114 


» 


u » 


8 » 


3- 


9 


17. März 


» 


189 


» 


» » 


8 . 


4- 


» 


8. April 


» 


97 


» 


» » 


8 » 


I. 


Halbe Batzen 


9. Oktober 


1573 


173 


» 


8 Lot I Gr. 


156 Stck. 


2. 


» » 


20. Nov. 


1573 


120 


» 




1 56 '> 


3. 


» » 


21. Januar 


» 


97 


» 


» » 


156 » 


4- 


» » 


5. Febr. 


» 


117 


» 


» » 


156 » 


5- 


» » 


26. April 




89 


» 


)) » 


1 56 » 


I. 


Pfennig 


20. Okiüb. 


1575 


39 


» 


4 Lot 10 Gr. 


704 Stck. 


2. 


» 


1 7. Dez. 


» 


42 


» 


» » 


n 


3- 




26. 1 cbr. 


1)74 


51 


» 


» » 


» 


4« 




31. März 


)» 


44 


» 


» » 




[574 Oktober 


2. 












I. 


Taler 


26. Juli 




109 M. 12 Lt. 


14 Lt. 4 Gr. 


8 Stck. 


2. 


» 


8. Sept. 




83 » 


— » 


» » 




I. 


Halbe Batzen 19. Mai 




167 » 


8 » 


8 Lot 


160 Stck. 


2. 




6. Juli 




95 » 


6 9 






3. 


» » 


10. Aug. 




189 » 


— » 




» 


4- 


» » 


26. » 




129 » 


— » 






5- 


» » 


24. Sept. 




127 » 


8 « 




» 


t. 


Pfennig 


4. Juli 




47 » 


— » 


4 Lt. 8 Gr. 


704 Stck. 
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Außerdem hatte der Kreiswardein beim Besuche der Münzstätte 
auf der Schmiede getroffen: 



Taler 17 Juni 47 Mk. 


fein 14 Lot 


7 Gr., 8 Stck. a. d. Mk. 


Haibt; bauen 174 » 


tt 8 » 


— » 163 u. 164 » 


1575 Mal 3. 






Taler 18. März 1575 


58 Mk. 


I. Halbe Batzen iS. Nov. 1574 


116 


» 


2. » » 12. Dez. » 


135 


» I Lt. 


^. » » 21. » 9 


80 


)» 


4. » » 7. Jan. 1575 


145 




5. « » 29. März 


141 •/« 




6, » j» .14. April 


149 


» ly » 


Auf der Schmiede hatte der 


Kreiswardein 


ein Werk halbe Batzen 


im Gewicht von 77 Mk. 11 Lot gefunden, auf die Mark gingen 162 


Stück, 






1575 Oktober a. 






I. Halbe Batzen 12. Juli (1575) 108 Mk. 10 


Lot 8 Lot 162 Stck. 


2. » » 23. « » 


1 10 » — 


» 8 » 162 *> 


1577 Mai 3. 








Gewicht 


Feingehalt Stflck a. d. Mk. 


I. Taler 10. Juli 1576 


37 Mk. 


14 Lot s Grän 8 Stck. 


2. » 26. Sept. » 


43 » 




I. Halbe Batzen 22. Mai » 


122 » 


8 Lot I Grän Stck. 


2. « 18. Juni » 


127 » 


» » II 


3. » 30. Juni » 


141 » 


» ]» » 


4. » — 




♦ 


5. » Juli » 


97 » 


8 » I » » 


6. » 15. Aug. » 


136 » 




7. » 10. Dez. • 


88^/, 1» 




8. » 23. Dez. f> 


(>4 » 




» 27. l ehr. 1577 


140 » 





Außerdem hatte der Wardein in der bischöflich wormsischen Münz- 
stätte zuNeu-Leiningen ein Werk halbe Batzen am 25. Dez. r $76 gefunden, 
Schrot 170 Stck., fein 8 Lot, Gewicht des Werkes 109 Mark i Lot, 
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240. OoppeltaJer von 1572. Tafei 9. 

• THHODORICWS D G HPIS WORMATIE zwischen Bind- 
faden- und eintaclicni Reif. Der »jescinveirte Schild geviert von Worms 
(Schlüssel, daneben si«- l\ n Kreuzclicn) und Bettendorf (Ring), darüber drei 
Helme (2.1.3). ^- Bischofswürde: Mitra mit durchgesteclctem Stabe 
— 2. Worms: Kissen mit dem Schlüssel und daneben sieben Kreuz- 
chen — 3. Bettendorf: King, aus dem eine Pflanze wächst — und 
etwas Schnitzwerk. 

ÄJ. *S*PETRVS.ECLE =WORM.PATR'») zwischen Bind- 
faden- und einfachem Reif. Der linksschreitende h. Petrus mit Schlösset 

in der vorgestreckten Rechten, einem Buch unter dem linken Arm und 
Schein um das Haupt. Neben diesem die Jahreszahl: +15 »72^ 

41,8 mm 58,43 g Berlin. 

41 mm 58,57 g Wien. 58,5 g München. 

Von diesem seltenen dicken Doppeltaler befand sich das eine 
Exemplar vordem in der S:ininilung des Freiherrn von W.imbolt, kam 
dann in die des bekanntm S.iiiiin!ers K. G. Ritter von Schultheß-Rech- 
berg und dann in die des Geh. Konimerzienrates M. von Wiüiicrsdörflcr 

in Münclien. 

K,u. W'anihüli Band II Xr. \2if>. — Schi itiihss, Thalerkabinet 
B.ind 11 S. 246 Nr. 4818. - Kat. Scliuhhcß Bd. I S. 318 Nr. 2813 
(120 M.). - Kat. Wilmersdörffer Nr. 6933: 1250 M. 

241. IVs-TaierMippe von 1574. 

Wie der folgende l'aler. 

ScHULTHEss, Thalerkabinet II S. 246 Nr. 4819. 

242. Taltr von 1674. 

. .THEODORICVS.D G • EPIS»WORMATIE Der gevicrte 
Schild mit drei Helmen wie bei Nr. 240. 

Ks. S PETR • ECC • * WOR PAT • 15* 74 

Der schreitende St. Peter von linker Seite mit Schlüssel in der 
rechten Hand und einem Buche in der linken. 

') Die Umschriften lauten THEODORICVS Dei Gratia EPIScopus WORMA- 

Tll-Jisis (ThcoJorich, von Ciottcs Gnaden Bischof von Worms). Ks. SuictUS 
PF rins ECcLlisiae WORMaiicnsisPATRonus (Heiliger Petrus, Beschützer der Wormser 
Kirche). 
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Ehemals Sammlung des Prinzen Alexander von Hessen, Heiligen- 
berger Mflnzkabinet Bd. lU S< $j Nr. 2. — Madai, Thalerkabinet 
Nr. 3589. — ScHULTHBSS» Thalerkabinet II S. 246 Nr. 4819 Anm. 



«THEODORICVS+D G^EPIS^WORMATIEN« zwischen Bind- 
faden* und einfachem Reif. 

Der geschweifte Schild, gc viert Worms und Bettendorf, darüber die 
drei Helme und Schnitzwerk. Die xMitra trä^t ein kleines Kreuis, das 
zwischen den Kreuzen am Anfang und Ende der Umschrift steht. 

Ks. S*PETRVS*ECC»WORM^PATRO* zwbchen Bindfaden- 
und ein&chem Reif. 

Der schreitende St. Petrus links mit dem Schlüssel in der vorge- 
streckten Rechten und einem Buche in der linken. Daneben: 15=7z 

Durchmesser des Stempek 32 mm, der Klippe 32,6:43 mm. 

In meiner Sammlung befindet sich eine alte, wahrscheinlich gleich- 
zeitige Kopie (Guß) in alter vergoldeter Fassung; sie wiegt mit dieser 
18,05 g. 

Die Stempel wurden auch zu den folgenden beiden MOnzen be- 
nfitzt, nachdem die Jahreszahl 1572 in 1574 geändert war. 

244. Oicktaler von 1574. Tafel 10. 

Wie Nr. 243. Abschlag von den Stempeln der Klippe zum Halbtaler 
1572 mit der verändenen Jahreszahl: 15=74 
35,3 mm 29,1 g München. 
ScHULTHEss, Thalerkabinet II S. 24^ Nr. 4820. 



Genau wie Nr. 243 mit der veränderten Jahreszahl ^74 

33:46 mm 14,65 g Donaucschingen. Katalog Farina Nr. 3398; 



Das Exemplar Farina hängt jetzt in goldener Fassung an dem 
Ratsbecber der Stadt Worms, einem Geschenke des Freiherm v. Heyl. 



243. Klippe ven 1572 vem Halbtaler. 



Tafel 10. 



245. HalbtalerkUppe von 1574. 



Tafel 10. 



320 M. 



248. Vierteltalerfclippe von 1574. 

♦ THEODORIC9 *D G «EPS ♦ WOR MATTE 



Tafel 10. 




Digitized by Google 



226 



Im Felde auf einer Leiste drei Helme, darauf mitten: Bischofs- 
mütze mit durchgestecktem Stabe, rechts Worms: Kissen mit dem 
Wormser Schlüssel, links Bottendorf: Ring mit fünf darnus wachsenden 
PHanzcozweigen. Unten im Abschnitt steht die Jahreszahl [574 

Ks, * PETRVS APL9->=-:- WORM ❖ ECC -t-PATR 

Im Felde Hüftbild St. Peters mit Schein, rechts den Schlüssel, 
links ein Buch InihenJ; vor ihm, die Unterschrift durchbreclienj, der 
i^eschw eifte Schild gcvicrl: 1.4. Schlüssel von vier und drei Punkten be- 
gleitet — 2. 3. Ring. 

Der Stempel mißt 29 mm, die Klippe 30,5:42 mm 7,32 g Wien. 
7,10 g Leipzig. 

Monn. en argent p. 71. Danach Madai $390 im&mtich ais halbe 
Talerklippe. Schulthess, Thalerkabinet II S. 247 Nr. 4821. 

247. Halber Bitzen von 1572. Tafel 9. 

a. b. * THEOD * D G * HPS * WORMATl ♦ 
c D«G«— -I 

Der geschweifte Schild geviert Worms-Bettendorf, daneben 7«Z 

Ks, a. " MAXI- Z ♦ROMA* IMP.DE" 

b. ^P-DE* 

c. A+ 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit Schein auf dem Kopfe. 
Auf der Brust trägt er den Reichsapfel und darin die Wertzahl Z 
(Kreuzer). 

a. 21. 1,37g — b. 20,2 mm 1,45 g — e. 21mm 1,59 g. a.b. c. Joseph, 
b. Wien. c. W. E. Nebel. 

248. Halber Batzen von 1573. 

a. c. * THEO * D G * HPS * WORM * K • ^TJ " 
b. .T-O-D G-EP-.WORMA.mi 

Ein verzierter Renaissanceschild geviert Worms-Bettendorf. 

A'^. a. ' MAXI * Z " ROMA * IMP * DH ♦ 
b.c. '<M-~1'' A* — P'DEx 
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Der gekrönte deutsche Doppeladler mit Nimbus^ auf der Brust 
den Reichsapfel mit 2 tragend. 

a. 20,4 mm 1,29 g — b. 21 mm 1,22 g — c. 20 mm g. 
a. b. Joseph, c. W. £. Nebel. 

249. Halber Batzen von 1574. 

a.k.*THEO-DG'« WORM 

1. G 

b. O^DG* « *EPS» - 

c. Ii. G * = * E 

d. i. O- D G.---.E R 

e. - G - EPS- 

f. 0'> -» S.: 

g. G . -S(.) 

Ein verzierter Renaissanceschild Worms-Bettendorf, daneben die 
abgekürzte Jahreszahl 1^ 



Ks. a. 


» MAXI ' 


Z ♦ 


ROME« 


IMP DH ' 


b.e. 


•M — !• 


z* 





— P»DE(0 


c. 


xM -I» 


Zx 


^A" 


-P'DE« 


d. 


• M-I. 


z* 


A* 


— P.DE. 


f. 




z- 





-P*DE- 


g. h. 


*M — I* 


z« 


A* 


— P * DE . 


i. k. 1. 


1. 


z . 


A. 





Der gekrönte deutsche Doppeladler mit z im Reichsapfel auf der 

Brust 

a. 19,6 mm 1,13 g — b. 20 mm 1,22 g — c. 20 mm 1,^5 g 
— d. 19,4 mm 1,35 g — f. 20,5 mm 1,2- g — i. 20,5 mm 1,^5 und 
1,27 g — k. 20,1 mm 1,25 g — 1. 2ünitn 1,55 g. a. b. cd. f. Joseph, 
i. k. 1. W. E. Nebel, e. München, g. Wien. 

250. Halber Baiien von lö75. I. 

a. b. • THEO • D «'G • - • EPS • WORM zwischen Strichet- und 
Bindfadenreif. Ein verzierter Renaissanceschild, geviert Worms-Betten- 
dorf, daneben 1^5 
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aaS Theodor von Bettendorf. 



Ks. a. . MAXI . Z • ROMA • IMF • DE * 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit l im Reichsapfel auf der 

Brust. 

a. 20 mm 1,25 g W. E. Nebel — K 20 mm 1,12 g. 

251. ItaRrar Batzen van 1575. II. 

a. *THEOoDoGoEPSoWORM 

Ein unbedeutend verzierter Renaissanceschild, geviert Worms-Betten- 
dorf, daneben die Jahreszahl 1^ 

Ks. a. * MAXi • Z • ROMA • IMP • DE • 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit z im Reichsapfel auf der 

Brust. 

a. 20 mm o»^7 g Joseph. 

252. Halber Batzen von 1575. III. 

* THEO : D: G : EPS: WORMA • 

Der un verzierte geschwdfte Schild, geviert Worms- Bettendorf; 
daneben die Jahreszahl 1«5 

Ks. * MAXI • Z • ROMA 4MP - DE • 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit z im Reichsapfel auf der 

Brust. 

20^ mm 1,19 g Joseph. 

253. Halber Baken von 1575. IV. 

a. *.THEO . D . G . EPS . WÜRM • 

b. T ^ 

c. f.^ 

e. O o D o G o HPS o WÜRM o loS 

•Der verzierte geschweifte Schild, geviert Worms -Bettendorf. 
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Ks. a-e. «MAXI^Z'ROMA'IMP'DE. 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit z im Rcichapfel auf der 

Brust. 

a. 19 mm 1,32 g — h. 20 mm 1,27 g. 

a. c. d. e. W. H. Nebel, b.c. Joseph, c. Luschin v. Mbengreiuh. 
Auf manchen Exemplaren ist infolge Abnutzung des Stempels aus 
dem hohlen Sternchen ein volles, aus dem Ringel ein Punkt geworden. ' 

264. Htlber Batztii von 157e. 

. THEO o D o G o EPS o WOKM 0706 

Der etwas verzierte Renussanceschild geviert Worms*Bettendorf. 
Ks, «MAXI*Z.ROMA*lMP<D£* 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit i im Reichsapfel auf der 

Brust. 

20 mm i,y6 g Durchschnitt von vier Exemplaren. 

Schflsseliifennlge 

sind einseitige Münzen, deren Rand so aufgebogen ist, daß das Gepräge 
in der Vertiefung sich befindet. Auf allen wormstschen Schüsselpfenni- 
gen ist der Wappenschild dargestellt und dieser von einem Krehe großer 
Ferien umgeben. Der Perlkreis wird oben und manchmal auch an den 
Seiten durchbrochen, oben durch den Anfangsbuchstaben der bischöf- 
lichen Vornamen D oder bezw. G, bei den städtischen Geprlgen 
durch W(orms). An den Seiten des Schildes, ebenfalls den Perlkreis 
durchbrechend, steht die abgekürzte Jahreszahl, z. B. 1=Z fQr 1572. 
Auf städtischen Schüsselpfennigen ist die Jahreszahl manchmal auch 
neben W angebracht, z. B. 7 Wo für 1570. 

255. D(iether) über dem geschweiften Schilde, geviert Worms 
(Schlüssel ohne Kreuzehen) und Bettendorf, 
11,6 mm 0,19 g. Berlin. Joseph. 

Der Bischof wird in den gleichzeitigen Münzakten stets Dielher, 
auf den M&izen dagegen Theodorich genannt. Diese latinisierte Namens- 
form ist dadurch gerechtfertigt, daß für die Umschrift durchweg die 
lateinische Sprache verwendet ist. Nur der seltene Pfennig Nr. 255 
zeigt den Buchstaben D statt T; wahrscheinlich gefiel dem Bischof die 
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Faischcngen. 



volkscaniUcbe Nameosform auf Münzen nicht und ließ er deswegen das 
D bald durch T(heodorich) ersetzen. 

26$. SchtttMlpfennige o. j. Taltl 9. 

a. T — b. ♦ T * über dem spanisehen gc vierten Schild: 1.4. Worms 
(Schlüssel von Kreuzchen begleitet) — 2. 3. Betteodorf, 
13 — 15 mm 0,25 g durchschnittlich. 

257. SehBnaliif eimig von 1572. 

a. b. T — c. • T ' über, a. 1=2 — b. T = z neben dem gevierten 
spanischen Schild. 

13—15 ™«n 0,255 g- 

Bei c ist nur die Ziffer 7 von der Jahreszahl zu erkennen, 2 oder 
I dagegen nicht sicher. 

258. SchUsMipfomiig von 1573. 

T über, T neben dem gevierten spanischen SchUde mit den 
Feldern von Worms und Bettendorf. 

13 — 14 mm 0,29 g durchschnittlich. W. E. Nebel. Joseph. 

Bei manchen Exemplaren befindet sich in dem Bettendorfer Ringel 
ein Punkt, der nur durch den Einsats der Zirkelspitze sdtens des Stempel- 
schneideis entstanden ist und natürlich keine heraldische Bedeutung hat, 

259. SohttoiolpfonRig von 1574. 

T über dem spanischen Schilde, dieser geviert: 1.5 Worms 
(Schlüs:>cl von viereckigen Punkten begleitet) — 2. 5. Bettendorf. 
Neben dem Schilde 

13—15 mm 0,24 g durchschnittlich. 

Fälschungen aus der Zeit, 

260. SchtttNipfonnig o. J. 

a. « Ik — b. K über einem gevierten spanischen Schilde: t. 4. der 
mit dem Bart nach oben gekehrte, von Kreuzchen begleitete Schlüssel 
— 2. 3. der Ring von Bettendorf. 

13,5 mm. Versilbertes Messing. Joseph. 
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261. SchUiMliifeiiiiig o. J. 

Spanischer Schild geviert: i. 4. Ring (ßetcendorf) — 2. 3. zwei 
Spairen. 

12,5 mm. Schwarz gewordenes Kupfer, das wahrscheinlich ehe- 
mals versilbert war. Joseph. 

262. SehOssilpfoiinig o. J. 

•M« über einem spanischen gcvicrtcn Schilde: 1.4. der Ring der 
Beitcndorf — 2. 3. ein Kreuz. Neben dem Schilde ist rechts und links 
ein Punkt. 

13 mm Messing. Joseph. 

I^er hat der Irischer den Pfennig einem maünzisdien ähnlich zu 
machen gesucht, aber sutt des Mainzer Rades den Ring der Bettendorf 
gesetzt. 

Qeors: von Schtaenbei^O* 

22. März 1580 bis ir. August 1595, 

ließ vcrh;iltiiisniii(-M.u stark münzen. Als Prägestätte diente der Ort Neu- 
Leinin<4en, wo Andreas Wachsmuth 1587 bis 1590 prägte; ihm folgte 
1591 Otto von Thillings, und 1593 Hrnst Knorr. 

Auf den Talern von 1388 bis 1590 sieht zwischen den Helmen 
ein au> z\sci Zainhaken zusaininengesetztes Zeichen, das von dem aus 
Gosbr stammenden Andreas Wachsrautli, irrtümlich auch Endres Wex- 
muth genannt, geführt wurde. Er war Münzmeister, aber zu gleicher 
Zeit Inhaber mehrerer Münzstätten. 158^ wurde er als MQnzmeister 
des Erzbischofs von Mainz dem kurrheinischen Kreise piäsentiert 
(Hirsch II S. 358) und auch noch 159^ in gleicher Eigenschaft erwähnt, 
als er sich Qber die unrechtmäßige Beschuldigung seitens eines Mfinzer* 
gesellen beklagte (Hirsch VII S. 344). 1588 und 1589 verwaltete er, 
wie die gleichzeitigen Taler beweisen, die bischöflich wormsische 
Münzstätte, die sich zu Keu-Lciningen befand; 1588 erhielt er 
die dem Grafen von Nassau-Saarbrücken gehörige Münzstätte Kirchbeim' 
Bolanden (vgl« Frankfurter Münzzeitung Nr. 47 vom i. November 1904 
S. 154^".), unter dem 2. Mai 1591 meldete ihn Graf Johann Ludwig 
von Nassau als seinen Münzmeister 7U Wiesbaden an (Hirsch VII, 285), 
in gleicher Stellung befand er sich 1605 bei Rheingraf Heinrich zu 

>) Sein Epitaph hat Schön«nberg, nicht Sdiftoberg. 
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Georg von SchOnf.nberg. 



Dhaun (Hirsch VII, 365); 1607 bis i. Januar 1608 begab er sicfi zur 
Abwicklung der Geschälte seines verstorbenen Bruders in die Dienste 
des Grafen Hermann Adolf zu Solms, Bald nachher hat man ihn, wie 
unter dem i./ 11. Januar 1^9 berichtet wird, in Maiiiz wegen Münz- 
vergehen verhaftet 

Einige Jahre später scheint A. Wachsmath gestorben zu sein, denn 
als der kunnainsische Rat Kasper Fleischbein mit einem Andreas Wachs» 
muth. Burger zu Bingen, unter dem 21. November 1621 Vereinbarungen 
wegen Prägung von Pfennigen traf, erwähnt der letztgenannte seinen 
«seligen» Vater, 

In Widerspruch mit obigen Angaben scheint es zu stehen, daß 
Otto von Thilling, aus Goslar gebürtig, unter dem 2. Mai 159T dem 
Kreise als bischöflich wormsischer Münzmeister angemeldet wird. Beide 
Angaben sind jedoch richtig. Andreas Wachsmuth der Ältere war 
Münzmeister von Beruf, aber zut^lcich Pächter mehrerer Prägestätten. 
Wohl konnte er an einem oder an zwei benachbarten Orten die Her- 
stellung von Münzen als Meister leiten, in der Regel aber mußte er 
chien technisch gebildeten \'ertrauensmann, in diesem Falle also den 
aus Wachsmuihs Heimat berufenen Otto von Thilling, als Münzmeister 
einsetzen und als solchen dem Kreise anmelden. Wahrscheinlich be- 
sorgte A. Wachsmuth die Hinrichtung der Pr.igcstätre, versah die Ge- 
schäfte eines Münzmeisters eine Zeitlang selbst und ver^chatfie sich dann 
einen Stellvertreter, der ihm selbst und formell auch dem oberrheinischen 
Kreise verantwortlich war. 

Otto von Thilling wird am 2. Mai 1 595 als gestorben erwähnt. 

An seine Stelle trat 1595 Emst Knorr, «alß der hieuor herm htnog 
Georg hannßen Pfatzgrafen [zu Veldenz] hochseliger gedechmuß, vor 
ein Muotzmeister auch gedtenet, vonn dannen seinen redtlichen Abschied 
erlanngdt vnndt also dem Kreiß bereidtß lengst bekanndt, gelobt vnndt 
geschworen, darbe! gelaßen worden». 

Nach den Probationsakten soweit sie vorliegen, sind als geprägt 
angemeldet: 



1588 Mai St. 



Geivicht 



Gehalt Aus d. Mk. 



I. Güldgulden 24. April 1588 19 Mk. 
I. Taler 9. März 1388 39 » 

(ganze u. halbe) 



18 Kar. 6 Gr. 72 Stck. 
14 » 4 » 8 » 



Im Fraakfurtcr Stadtarchiv. 
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Gewicht Gefaalt AusdMk. 

1. Halbe Batzen ii. Jan. 15S8 87 Mk. 

2. » » 27. Jan. » 6t 9 13 Lot 8 Lot 176 Stck. 

= ML£zttiilLii Btz. 

3. « » 14. Febr. » $2 » 4 » 8 Lot i76Stck. 

4. » » 3. März » 4(1 » 10 » » 176 » 

5. w )» 18. April » 87 » II » » 176 ») 
De.sul. nus des Kaufmanns Beuiel befunden 177 Stück, ausgebracht 

die Mark Ida zu 11 fl. 11 Batzen. 

1589 Mai 5. 



I. 


Goldgulden 


2. Juni 1588 


15 


Mk. 


1 3 Lot 


18 Kar. 6 Gr. 72 Stck. 


2. 






23. Febr. 1589 


17 


» 


13 






» 1» 


3. 


» 




3. April » 


18 


» 




» 


» 


» » 


I. 


Taler 




2. Juli 1588 


6S 


» 


2 




14 Lot 4 Gr. 8 Stck. 


2. 


1» 




3. Okt. » 


83 


» 


14 


» 


» 


» » 


3- 


» 




II. Febr. 1589 


97 


» 


12 




n 


1» » 


4- 


» 




4. April » 


91 




4 


» 


» 


» » 


I. 


Halbe 


Batzen 4. Juni 1588 


72 


» 


15 


» 


8 Lot 


» 176 Stck. 




















för II fl. ri Btz. 


2. 




» 


16, Aug. X588 


81 


1» 


3 




» 


4 Gr. 176 Stck. 


3- 






6, Sept. » 


94 




4 






» » 


4- 






12. Okt. » 


^9 




«3 








y. 


1» 




II. Dez. » 


87 


1» 


7 






» » 


6. 






27. Jan. 1589 102 




2 


» 


» 




7- 






15. März » 


74 






II 




1» » 


8. 


1) 




22. April >) 


86 




I 


» 







Aus des Kaufmanns Beutel 178 Stück. 
1590 Mai 2. 

1. Goldgulden 2. Aug. 1589 i}Mk. 3 Lot 18 Kar. ^ Gr. 72 Stck. 

2. » 30. Dez. i»i5]»3» n » 72« 

1. Taler 4. Juli » 67 » 14 » 14 Lot 4 Gr. 

2. » 3. Sept. o 56 3» 8 » 9 » 

3. » 12. April 1J90 72 » 12 » » 9 

4 » I. Mai » 63 » 10 » » » 

I. Halbe Batzen 27. Mai I58() 96 » 4 » 8 Lot 176 Stck. 



2, » » 16. Juni » 103 » 6 » 



s= 1 1 tl 1 1 Btz. 
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Gewicht 



3- 


Halbe Batzen 


7- J«U 


1589 89 Mk. 15 Lot 


4- 




2o. Au^. 


» 9^ ^3 ' 


5' 






w 100 l> ZV 


£ 

o. 


W !> 


b. VJKi. 


» 93 * — » 


7- 




2o. i/ez. 


» 109 * 3 ' 


o 
o< 




29* Jäti- 


1590 79 * 14 * 


9- 


» » 


22. Febr. 


» 97 " — " 


I. 


Pfennig 


5. Okt. 


1589 51 0 6 0 


2. 




II. Xüv. 


1589 47 » 12 » 


3- 




23. Dez. 


» 54 1» 2 » 


4- 


» 


31. Jan. 


X590 60 9 5 » 


5. 


» 


24. März 


» 43 » 7 » 


6. 




4. April 


» 49 » 5 * 



CehaU 
8 Lot 

1» 



4 Lot 9 Gr. 



» 

1» 



Aus d. Mk. 
176 Stck. 

» 

» 

848 Stck. 
= 14 fl. 
» 



1591 Mai 3. 

1. Goldgulden 26. März » 

2. » 4. Jnn. 1591 
I. Taler 4. Okt. 1 590 

3. » 27. Nov. » 

3. » 21. Jan. 1591 

4. » 14. April » 

1. Halbe Batzen 16. Aug. 1590 

2. » « 4. Sepi » 



8Mk. 13 Lot 18 Kar. 6 Gr. 72 Stck. 



1 1 



3- 

4- 

5- 
6. 

7- 



» 



» 

I» 



8. Nov. » 

3. Dez. » 
30. Jan. 1591 
12. März » 
24. April i> 



'■)7 

84 

91 

7^ 

87 
90 » 

104 » 

76 

83 
96 

78 



r 
6 

14 
8 

14 

3 
6 

II 

7 

15 » 
10 » 



9 

» 

9 
9 
9 
9 

» 



18 » 6 » 
14 Lot 4 Gr. 
» 9 
9 9 
9 9 
8 Lot 



72 ') 
8 9 
9 
9 

9 . 

iSoStck. 

BS 12 fl. 



8 Lot 



I. Pfennig 16. April 1590 96 9 



2, 

3- 



9 

» 



19. Jan. i5«?i 
4. Apiil 9 



98 » 
loi 9 



180 Stck. 

- 12«. 

9 » 4 Lot 9 Gran 864 Stck. 

= 14 Ii. 12 Kr«. 
8 » 9 9 9 
3999 9 



1593 Mai I. 



1. Goldgulden 12. Juni 1591 

2. 9 6. Nov. 9 



10 Mk. 4 Lot 18 Kar. 6 Gr. 72 Stck. 
6 9 10 9 9 9 9 
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Gewicht 




Feingehalt 


Aus. d. Mk. 


3. 


Goldguldea 


4. April 


1592 


II 


Mk. 




Lot 


i8Kar.6Gr. 


72 Stck. 


4- 


» 


30. » 


» 


8 


» 


3 


1» 


» » 


» 


I. 


Taler 


13. JuU 


1591 


8 




8 


» 


8 Lot 

= 


17^ Stck. 
iifl. II Bts. 


3. 


» 


29. Sept. 




38 




12 




1» 




3- 


» 


19. Juni 


» 


70 




13 




» 




4- 


» 


15. Dez. 


» 


60 




4 








I. 


Halbe Batzen 


12. Mai 


» 


160 


» 




» 






2. 


» 


20. Juli 


» 


115 


» 


2 


» 


» 




3- 


3» 


8. Aug. 


» 


112 


» 


10 


» 


» 




4- 


» 


II. Okt. 


» 


130 


» 


10 


» 


» 


» 


5- 


n 


28. Nov. 


n 


170 


» 


9 


» 


» 


1» 


6. 




16, Jan. 


1592 


120 


» 


3 








7- 


» 


6. Febr. 


i> 


123 




8 




s 


» 


8. 


» 


16. Mäiz 


1» 


89 




7 




» 




I. 


Pfennig 


17. Juni 


IJ9I 


90 


» 


II 




4 Lot 4 Gr. 


816 Stck. 
i)fl.36Kr«. 


2. 




26. Dez. 


» 


70 


» 


2 






» 


3- 




II. März 


1592 100 




15 




» » 


3» 



1593 Mai 2. 

1. Goldgulden 23. Jan. 1593 8 Mk. 6 Lot, fein i8Kar.6Gi. 72Stck. 

2. » 2. März « 8 » 8 » » » » » 

1. Taler 4. Juni 1592 45 » 

2. » 3. Jan. 1593 25 >) 7 Lot 3 Gr. 

3. » 23. Febr. » 30 » — » 2 » 

10 Werk halbe Batzen vom 6. Mai 1592 bis 6. April 1593 im 
Gesamtgewicht von 1022 Mk. 3 Lot 9 Grän; fein 8 Lot, i74StQck a. d. 
Mark, die feine Mark zu 11 fl. 13 Btz. 

8 Werk Pfennig vom 27. Mai 1592 bis 21. Marz 1593 im Ge- 
samtgewicht von 662 Mk. — Lot 5 Gran. Sie halten 4 Lot 9 Grän, 
es gehen 836 Stflck auf die Mark; die feine Mark wird ausgebracht zu 
13.11. 12 Batzen. 

1594 Mal 2. 

Zwölf Werk h.iihe Batzen vom 25. Mai bis 6. September 159^ 
geprägt, Gewicht ziisiiminen 1210 M.uk 8 Lot, haken fein 7 Lot 17 Grati, 
an Schrot 184 Stück, wird die Mark lein bilbcr ausgebracht zu 12 fl. 
5*/s Balzen. 
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263. GoldguldM 

sind nach den MOnzakten in den Jahren 1588 bb 1593, wahrscheinlich 
auch schon früher und noch später geprägt worden, aber ich habe noch 
kein Exemplar gesehen. 

264. Doppeltaler von 1588. Tafel 10. 

* GEORGIVS « D * G« EPS « WORMATI * = zwischen Perlenreihen. 

Im Felde ist der gesdi weifte Wappenschild geviert (1. 4. Worms: 
Schlüssel von Kreuzchen begleitet, oben vier unten drei — 2. 3. Schönen- 
berg: drei Kreuze }) mit drei Hchnen und Helmdecken: der mittlere 
trägt die Bischofsmütze mit Legatenkreuz und durchgestecktem Bischofs« 
Stabe» der rechte ein Kissen mit Schlüssel und Kreuzchen« oben vier, 
unten drei — der linke: Kugel, aus welcher nach rechts vier, nach 
links drei lineale Blätter wachsen. Zwischen den Helmen steht das 
Münzmeisterzeichen Andreas Wachsmuths. 

Äf. ♦ S ♦ PETR ♦ ECCLE ♦ WORM ♦ PATR ♦SS * 

St. Peter links schreitend, in der Rechten den Schlüssel, in der 
Linken ein Buch iialtend. 

42,6 mm 58,8 g München. Schui.thess, Thalerkabinet Nr. 4822. 
Bleiabdruck in der Sammlung Wilmersdör6fer. 

266. Taler vm 1688 

wie der vorige Doppehaler. 

42 mm 28,72 g W. E. Nebel. 

ScHULTHESS, Thalerkabinet II S. 247 Nr. 4822 Anm. Hat. Garthe 
Nr. 6147, dann Kat. Farina Kr. 3400 (205 Mk.). 

266. Dicker Doppeftaler von 1589. 

GEORGIVS » D » G ♦ EPS » WORMATI ♦ 

Geschweifter Schild geviert (Worms, Schönenberg) oben drei 
Helme inid Scnnii/.werk. Zwischen den Helmen das Münzmeisterzeich«! 
Andreas Wachsmuths. 

Ks, ♦S» PETR*ECCLE*=WORM*PATR*89* 

Der linksschreitende St. Peter mit Schlüssel und Buch. 

42 mm 54,70 g. Freiherr v. Heyl zu Herrnsheim. 

Kat. Wambolc Band II Nr. 121^ b. — Schulthess, Thalerkabinet II 
Nr. 4822 Anm. — Kat. Schultheß Nr. 2813 (120 Mk.) — HeUigenberger 
Münzkabinet III S. 56 Nr. 2. — Kat. Garthe 6147 (500 ML) — Kat. 
Farina Nr. 3401 (405 Mk.) Tafel IV. 



Digitized by Google 



267. Klippe von 1589 vem Talerattnipel. 

Wie der vorher bcscliricbcne dicke Doppcltaler von 158^. 

35.5 g, vergoldet und gehenkelt, die Ecken graviert. 
Kat. Garthe Nr. 6148 (150 Mk.). 

268. IMiier Taler von 1890. Tafel 10. 

GEORGIVS * D ♦ G * EPS ♦ WORMAT * 

Der gevierte, dreifach behelmte Schild von Worms und von 
Schonenberg. 

Ks. * S ♦ PETR * ECCL ♦ - ♦ WORM ♦ PAT ♦ 90 ♦ 

Der links schreitende St. Peter mit Schlüssel und Buch. 

36.6 mm 14,4 g; war gehenkelt. München. 
Kat. Schultheß II S. 247 Nr. 4823. 

269. Halbe Batzen o.J. 

a.b.c. *georgivs*d:g*eps*worm 

d.e. S: 

Der geschweifte Schild geviert Worms -Schönenberg, 
n. e. .RVDOL-Z-IMP. AVG- P • F • DEC- 

b. -C. 

c. d. IM ^E- 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit Nimbus; auf der Brust 
liegt der Reichsapfel mit der Ziffer z (Kreuzer) darin. 

a. 19 mm 1,14 g — b. 19,3 mm 1,04 g — c. 19,5 mm 1,17 g 
— d. 20»3 mm 1,17 g. a. c. W. E. Nebel, b* d. Joseph. 

270. Halber Batzen ven 1586. 

*georgivs.d:g.eps.worma 

Ein geschweifter Sclnld, geviert Worms- Schönenberg i daneben 
die abgekürzte Jahrc-szald 8 = 6 

Ks, ORVDOL.Z.IMP.AVG.P.P.DEC- 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit Z im Reichsapfel auf der 

Brust. 
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20 mm 1,09 g Nebel. 

Manchmal werden undeutlich geprägte Exemplare von 1588 oder 
solche mit DoppeUchlag als von 1586 bezeichnet. 

271. Halbe Batzen von 1587. 

a. ♦ GHORGIVS-D. G • EPS - WORMA 

b. d: 

Ein geschweifter Schild, gevien Worms-Bettendorf; daneben 8^7 

Ks. a. oRVDOL.Z.IMP.AVG P F.DEC« 

b. R ~C 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit Z im Reidisapfd auf der 

Brust. 

a. 18,8 mm 1,32 g b. 19»! mm 1,05 g. a.b. Joseph. 

272. Halba Batzen ven 1S68. Tafel 10. 

a. h. 1. ♦ GEORGI VS • D : G • EPS • WO R M A 

i. S W 

Ic. ^ -S.W A» 

Ein geschweifter Schild, gcviert Worms-Schönenberg; daneben 8»8 

Ks, a. •RVDOL.Z.lMP.AVG.P.F•D• 
b. .R- (P.p.)- • 

c. i.k. R P.F.DEC 

d. .R C. 

c. R — 



f. oR Co 

g. Eo 

I. .R P: — D* 

h. -rvd: z. - P- EG. 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit z im Reichsapfel auf der 

Brust. 

19 mm 1,25 g, Durchschnitt von 18 Exemplaren der Sammlung 
W. H. Nebel, a- f. h. i. W. E. Nebel, c. d, f. g. Joseph. 
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273. Halb« Batztn VM 1589. 

a-g. * GIa)RGIVS.D:G. EPS- WÜKMA 

h, _ s W 

i. D S 

Ein geschweifter Schild, geviert Worms-Schöneiiberg; daneben 8 ^ 
Ks, a. i. .RVDÜL-Z- IMP -AVG- P- F-DECo 



b. .R C 

c. IM. A E. 

d. A 

c. »oR L-X.IM. A D«« 

f. o-R L'Z'I.M . 

Ii. -o R S D-** 

.R Z-IMP. A DECR 



Der gekrönte deutsche Doppeladler mit a. — d.f. h.: Z — • e. g.: X 
im Reichsapfel. 

19 — 19,5 — 19,8 mm 1,51 Durchschnitt von neun Exemplaren, 
a. f. h. i. Joseph, a. — d. g. W. E. Nebel 

Infolge der starken Halbenbatzen-Prägung und des dadurch be- 
dingten großen Stempelverbrauchs wurde die Herstellung der Präge- 

cisen immer schlechter und flöchtiger. So erscheint auf den unter 
d.e. h. verzeicliiietcn Stücken niclitmehr der Reichsapfel, sondern nur noch 
ein großer Ringel, in dem die Wertzahl Z steht, manchmal verkehrt. 

274. Halbe Bttzen von 15M. I. 

a. . GE0RGIVS-D:G'EPS-WÜRMA 

b. c. 

d. P.S. 

Ein geschweifter Schild, geviert Worms-Schönenberg; daneben 
die Jahreszahl 9=o 

Äf. a.d. .RVDOL.Z.IMP-AVG.p.I-.DEC 

b. M F DE. 

c. -^F-D. 
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Georg von Schönenberg. 



Der «gekrönte deutsche Doppeladler mit z im Reichsapfel (b.c. 
Ringel) auf der Brust. 

a. 20,2 mm 1,23 g — b. i%6 mm 1,17 g — c. 20 mm i,ij g 
(abgenutzt) — d. 19 mm 1,12 g. 

a. b. c. Nebel, a. c d. Joseph. 

275. Halbe Batzen von 1590. II. 

a. «G£0RG1VS*D:G«EPS-W0RM 
b.c. S 

Ein gescliwciüer ScliilJ, geviert Worms -Scliönenberg; darüber 

• 90 • 

Ä>. a.b. =. RVDOL.X.I M.AVG.P-F-D-'* 
c. .•(.) R I-M D«** 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit a. b. X — c. Z im Ringel 
auf der Brust. 

a. 20,5 mm 140 g ~ b. 20,2 mm 1,24 g — c. 19 mm 1,24 g. 
a. b.c. Joseph, b.c. Nebel. 

276. Halte Batzm wn 1691. L (Manzzeichen 

a.b. ♦GH0RGIVS.D:G. EPS. WORMS 
D 

Geschweifter Schild, gevien Worms -Schönenberg, daneben 9-1 
(Die ZiiTer i ist unten gespalten). 

Ks. a. .oRVDOL'Z-IM. AVG-P-I -D-o 

b.c. -R IMP. DEC. 

.0 L-X.IM. A D.** 

e. F 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit a. b. c: Z d.c.: S im 
Reichsapfel (a. d. e. Ringel). 

19,8 mm 1,292 g im Durchschnitt, 
a. b. c. d. Nebel, c. e. Joseph. 

277. Halbe Batzen von 1591. II. (Münzzeichen blumiges Krcuzchcn.) 

^ GEORGlVS.D.G(.)EPS- WOR 
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Geschweifter Schild, gevieit Worms-Schonenberg; daneben 9=1 

Ks. • R VDOL . Z . IMP . A VG( • )P • t( • )DEC • 

Der gekrönte deutsche Doppcladler mit z im Reichsapfel auf der 

Brust. 

194 mm 1,25 g Joseph. 

278. Halbe Batzen voa 1591. HL Mfinzzeichen /. 

/ GEORGlVb-DlG'EPS.WORMA. 

Ein geschweifter Schild, ge viert Worms-Schönenberg; daneben: 9= i 

Äf. .RVDOL.Z(01MP.AVG.P F-DEC* 

Der gekrönte deutsche Doppeüidler mit z im Reichapfcl auf der 

Brust. 

20,4 mm i»05 g Joseph. 

279. Halbe Batzen ven 1592. 

a. ♦GE0RGIVS.D:G.EPS- WORMA 

b. ~- -S-( ) — 

c. -geo givs.d:g.eps 

d. RGIS. 



c. IVS M 

Ein geschweifter Schild, gevieri Worms -Schönenbcrgi daneben 9 z 
Ks, a.-e. .RVDOL.Z.IMP.AVG-P-E.DEC- 

Der gelcrönte deutsche Doppeladler mit 2 im Reiclisaplel auf der 

Brust. 

a. 19,8mm T,02 g — b. 19,1mm 1,35 g — c. 19 mm 1,30 g 
— d. 20,2 mm 1,17 g — e. 19,3 mm 1,17 g und 19,8 mm 1,14 g. 
a. b.c. Nebel, d. e. Joseph. 

280. Klippe ven 1593 vem Halben Balzenstempel. Tafel 10. 

* GEORGI VS . D : G . EPS . WORM A 

Geschweifter Schild, gcviert Worms und Schwanenberg, daneben 9^T 

Jo^ej^li. Di« Maraen «on Worni». 
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Ks, -RVDOL-Z.IMP.AVG.p.F-DEC* 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit Nimbus, auf der Brust ist 
der Rdchsapfel mit 1 

20,5:27 mm 3,70 g Wien. 

281. Halbe Batzm von 1593. 

a. b. ♦GE0RGIVS.D:G.EPS.W0RMA 

c. s: 

Ein geschweifter Schild, geviert Worms -Schönenberg; daneben 

Ks. a. . lU'DOL . Z . IM? . AVG • P • F • DEC • 
b.c. oR ^Co 

Der gekrönte deutsche DoppeLidler mit z im Reichsapfel auf der 

Brust. 

19 j und 20 mm 1,23 g (Durchschnitt von 32 Exemplaren der 
Sammlung W. E. Nebel). 

a. b.c. Nebel, a.b. Joseph, c. Luschin v. Ebengreuth. 

282. Halbe Batzen von 1594. 

a. b. c. ♦ GE0RGIVS*D:G<E PS * WORMA 

d. c. S: 

f. E P 

Ein geschweifter Schild, geviert Worms •Schönen berg; daneben 9=4 
Ks. a.d. o R VDOL • Z.IMP. AVG -P-F. DECO 



Der gekrönte deutsche Doppcladler mit z im Reichsapfel auf der 

Brust. 

19,5 mm 1,29 g durchschninlich. 
283. Halbe Batzen von 1595. 

a.b. ♦georgivs-d:g-eps: worma 

Ein geschweifter Schild, geviert Worms -Schönen berg; daneben 9-5 



b. — 
c. e. f. »R 



G 
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Philipp von Rodensteik. 24; 



Ks, a. .RVDOL-Z.iMP.AVG.P.F.DEC. 
b. .R C. 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit z im Kciciisaplcl aul der 

Brust. 

18,6 mm und 20 mm 1,27 g (Durchschnitt von vier Exemplaren). 

284. SdiHSMlpfennig o. J. Tafel 10. 

G über dem spanischen ^cvicrten Schilde von Worms (Schlüssel, 
begleitet von Kreuzclicn) und Schthicnberg. 

12 und 13,8 mm 0,22 g, Durchschnitt von 13 Exemplaren. Nebel. 
Joseph. Berlin. 

285. Pfennig o, J. (Fälschung aus der Zeit.) 

Ein spanischer Schild geviert: i. 4. der wormsischc Schlüssel, von 
Punkten statt von Kreuzclicn begleitet — 2. }. ein (statt drei) Kreuze. 
Der Buchstabe über dem Schild fehlt. 

I3»3 mm 0,30 g. Kupier. Nebel. 



Philipp V. Rodenstein, 

16. September 1595 bis 21. März 1604. 
286. Taler von 1598. Tafel 11. 

(Blattoniament) ♦PHILIPPVS'CD ^^G* EPS ♦ WORMATIENS • 

^5-96 (Arabeslce). 

lün geschweifter Schild, i^eviert: i. 4. Worms (schr.i^üclcgter 
Schlüssel mit absvaris gekehrtem Barle, daneben vier und drei Kreuzchen) 

— 2. 3. Rodenstein (Schach von sechs Plätzen in drei Reihen), darüber 
drei Helme (2. i. 3.) i. Infut mit Legatenkreuz und durchgestecktem 
Krummstabe — 2. Worms, Kissen mit dem Schlösset und Kreuzchen 

— 5. Rodenstein, drei gekreuzte Stäbe mit Federbusch an jedem Ende. 

Ks, ♦S»PETR»ECCLE*.*WORM-PAiR*= (Arabeske und 
Stcni). 

Der schreitende St. Pctcr von linker Seite, in der vorgestreckten 
rechten Hand den Schlüssel haltend, mit der linken ein Bucii an die 
Brust drückend. 

i6« 
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Wilhelm von Effekn. 



42 mm 29 ff Gotha, clictnals in der S.inimluno Sclnilthcß-Rccli- 
bcig, 5. dessen K.iuUog I S. 318, Xr. 281 5 (120 Mk.). Dasclb.st ist bemerkt: 
«Einzig bekanntes aus der v. Ampachschen Sammlung stammendes 
Exemplar». 

ScHQLTHESS, Thalerkabinet II S. 248 Nr. 4824. 

Bei Madai, Thalerkabinet, i. Fortsetzung (Nr. 5430) ist auf dem 
Titelblatt ein Taler abgebildet, auf dem St. Peter die Unischrift unten 
trennt« so daß diese dadurch anders abgekürzt bt. 

287. Taltr von 1596. 

Hauptseite vermutlich wie bei Nr. 2^6. 

ÄJ. ♦ S ♦ PETR ♦ ECCLE ♦ WORMATI * PATR * (Arabeske). 

Der linksschreitende St. Peter mit schräg gehaltenem Schlüssel 
und Buch wie bei Nr. 286. 

Nach ScHULTRESS, Thalerkabinet II S. 248 Nr. 4825. 

288. Halbt Balzen von 159$. Ttfti 11. 

a. * PHILIP- D: G . EPIS - WORMATI 

b. c. d. PPVS T 

e. D* 

Geschweifter Schild, gevien Worms-Rodenstein, daneben die Jahres- 
zahl ^^6 

Ks. a.b.e. •RVDOL • Z* IMP-AVG.P.F.DEC. 



Der gekrönte deutsche Doppeladler mit z im Reichsapfel auf der 

Brust. 

19 und 20 mm 1,23 g im Durchschnitt, 
a. b. c. d. Joseph, b. c. e. Nebel. 



c. oR 

d. 



0 



Co 

c 



Wilhelm von Effern. 

17. August 1604 bis 7. August 

269. Ovale Pertralimedallle von 1607. 

>xaLHHLM\'S - D . G . EI>ISCOP\\S • ^y^ORM aTIH N : 



Tafolll. 
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Franz Emmerich Waldbott von Bassenheim. 24$ 



Brustbild von linker Seite mit langem Haar und kurzem Vollbart. 
Der Rock ist reich verziert, am Halse ein umgelegter Kragen. 

Ks. X IN-TE-DNE-CONFIDENS. A-QVO-TREPIDABO < 

Unten \G :Qrj. Geschweifter Wappenschild geviert mit drei Helmen 
und Schnitzwerk: i. 4. Worms (Schlüssel schräggLlegt, begleitet von vier 
und drei Krcuxchcn) — 2. 5. Effern (quergeteili, oben: Tumierkragen 
mit fünf Lätzen, unun: vierfach quergcteilt). 

Gold. 36,5 : 44,3 mm. Prinz Alexander von Hessen. — Kat. 
Wambolt II S. 686 Nr. 454. — Schultheß Nr, 2816(150,50 Mk.). Ge- 
wicht S'/^ Dukaten angegeben. 

45:37 mm Blei. Joseph. 

Franz Emmerich Waldbott v. Bassenheim 

IG November 1679 bis ti. Juli 1683. 
290. SterbemUnze 1683. Tafel 11. 

a. b. c. « FR ANC. EMMHR . GAS? . EPISG . WORM * S • R • 1 . PRINGeps 

Ein gevierter spanischer .Schild: i. 4. Schlüssel begleitet jederseits 
von vier Punkten — 2. 3. von der Mitte aus zwölfiach keilförmig ge- 
teilt. An den Seiten Palmzweige, oben Bischofsmütze, Schwert und Stab. 

Ks \ NATVS I Ao. 1 626 . HLECT.H: I PISC- WORM. Ao 1679 i CVSTOS. 

a. MOG. 1679 1 SGH0LAST*SP1R, i 1663 OBUT.SPlR^Ej ii iVLÜ. 

b. T. 

c. — 

a.c. 1683jyETAT» J7»| 

b. T 57*1 

a. aj mm 2,47 g Worms — 25,2 mm 2,72 g Prinz Alexander 
von Hessen — 2€ mm 2,73 g München. — b. 25 mm 2,30 g im 
Handel. — c 2,76 g Nebel. 
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Die Münzen der Stadt Worms. 



WyM#iolMii« 

ocli che die St.ult das Münzrecht erhielt (i 505), hatte der 
Rat eine Art Münzsurrogat prägen lassen: Wynzcichen. 
Die einzige sehr kurze Nachriehl erhält ni.ui durch das Tage- 
buch^) des Reiniiart Xdhz, der unter dem Jahre 1499, 
nachdem er von dem Auszuge der Gcisthchkeit erzählt hat. Folgendes 
berichtet: «AufT die hohen fest bestellten die burgermeister mit allen 
glockcii zu lewten herlichen zu vesper mettcn und messen und nanien 
seyl im Buhofe, die schar wcciiier luicn nnd gab man inen tiyn:^tiibai.» 

Wie das im Mittelalter üblich war, bezahlte die Stadt manche 
Dienste nicht mit barem Gelde, sondern gab Maiken aus, ftkr die man 
im städtischen Ratskeller, falls ein solcher vorhanden war, oder bei den 
Gastwirten ein bestimmtes Maß Wein erhielt. Die einzige meines 
Wissens erhaltene deutsche Urkunde Aber die Weinmaiken ist die im 
Jahre 1498 vom Rate der Stadt Frankfun erlassene Bekanntmachung*), 
in der er sagt: «Als wir der Rathe dieser Stadt Franckenfiut byß an- 
here den Ihenen, die umb vnser vnnd gemeiner Stat willen getan, Blien» 
PolLtcn oder Zeichen groiß vnnd kleyn, darumb ein maiß Wyns zum 
hohem oder nyddcrn Zappen zu holen für ein vererung gegeben haten; 
vnnd aber dieselben Lannge Zeit verhalten vnnd der massen nit widder 
vaßgegeben werden», sollen die Stücke eingezogen werden. 

In Worms war das höchstwahrscheinlich ebenso wie in Frankfurt, 
sowohl in bezug auf den Cicbrauch wie die l'orni der Wynzcichcn. 
Danach läßt sich annehmen, daß sie aus Blei und etwas Wismut geprägt, 

0 Boos« QjKlIen III S. 441, 24. — *) Joseph und Fellnbr, IXe Mflnien von 
Frankfurt am Main (Frankfurt 189(9 Seite 40. 
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auf einer Seite das städtische Wappenbild, entweder den Lindwurm oder 
den Schlüssel, vielleicht auch nur den Buchstaben W, auf der andern 
Seite eine Weintraube trugen. Weinmarken von Frankfurt sind zwar 
sehr selten, aber doch bekannt» dagegen kennt man noch keine von 
Worms. 

Die Bcsclircibung der städtischen Gepräge erfolgt hier in Perioden 
und Gruppen. 

I. Um 1510, Zeit Kaiser Maximilians I. 
II. Um 1570, Zeit Kaiser Maximilians II. 

III. 1614 — 1626 eüischließUch. 

IV. 1649-1682. 

V. Denkmünzen aus späterer Zeit, nach der Reihenfolge der Ent- 
stehung geordnet. 

Die Prägung städtischer Münzen begann im Jahre 1505 unmittelbar 
nach Empfang des Münzrechts. Rcinhart Noltz berichtet darüber in 
seinem Tagebuche'): 

Item als hievor bi kon. mav. erbnL't was ein frihcit dem rat zu 
Worms silbern montz zu sehhii^'en ^leicliniaßi^e den beiden churfursten 
von Mentz und Pfaltz, suciu der rat an und bewarbe sich um möntze- 
knecht , aucii ward inen und gezug darzu nottürftig und verordnet 
vom rat darzu zwen niiner und ein alten burgermeister vom gemeinen 
rat, ein goldschniid, und schuf i^ebuet werden zur möntz nach aller 
noiturfi in das raihus zum DitnKT.stcin-) genant und beganden pfenning 
zu möntzen; da giengen die ersten u& in gemeinden uf &itag vor dem 
h. p6ngsttag (9. Mai), danach möntzt der rat unabhiszlich, als du her- 
nach geschrieben findest. 

I. 

Kaiser Maximilian L 

1493-1519. 

291. SehlHhig 0. 1. TM a 

• SßOMti^KÜ ' mvma^WOmUJi zwischen Perlkreisen. 

Im Felde ein spanischer Schild mit dem schlichten Wormser 
Schlüssel; rings um den Schild sind elf Kreuzchen verteilt. 

Ks. *KVa*6RK = GIÄ* PLe« zwischen Perlkrciscn. 
0 Boos, Ofiellen III S. 507. — *) DQrmersteiti. 
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Im Felde das Brustbild der gekrönten, von Strahlen umgebenen 
Madünni mit dem Kinde auf dem recincn Arme. Unter ihr bis zum 
Rande dcv Stiukschild mit dem Schlüssel. 

20,5 mni 1 ,00 g (gelocht), W. E. Nebel in Worms, vorher Samm- 
lung Ad. Meyer-Bcrlin. 

292. Oickabschiag des Schillings. Tafel 11. 

♦ SQORBTH ♦ HO ♦ OlVITÄ ♦ WOR zwischen Strichelkreiscn. 

Im Felde ein spanischer Schild mit dem Schlüssel. 

Ks, ❖ AVB •:. GRÄQIA PliflßÄ D 

Brustbild der gekrönten strahlenden Madonna, die das Christus- 
kind mit Nimbus auf dem rechten Arm hält, über einem Halbmonde. 
18,8 mm 7,to g Scut^an 

293. Schilling «. J. 

n. ^ mOUHTil * 110 * (HVITÄ ♦ ^:70K 

b A* — — - 

c. R«i 

zwischen Perlkreisen. Im Felde ein spanischer Schild mit dem schlichten 
Wormser Schlüssel. 

Ks. a. 'i'TiVH (?UA(lI7i •:• PLflI/A D T 
b.c. - jrVÖ + — fl-A ^ M) f T 

a. 20,5 nmi 1,1 1 g — 19,5 mm 0^88 g (etwas abgenutzt) — 
b, 19,3 mm 0,65 g (abgenutzt) — 19 mm 0,84 g. a. b. Joseph — 20 mm 
0,95 g — 194 mm 1,08 g. W. E. Nebel. 

294. Albus von 1507. Tafel 11. 

♦ SQOttQTK »OVÄ + aivmS * WOR$RÄ 

Ein spanischer Schild mit dem wormsischen Schild; darüber die 
Jahreszahl ISdl Am Binnenreife ist eine Verzierung aus Halbbogen. 

Ks. KVü + GUKÜ = ITlr PLH ^ DU ^ (T) 

') Der englische Gruß: Ave gracia picna, Dominus tecum, d. h. GegrQOet 
seist du, [Maria,] voU der Gnaden, der Herr ist mit dir. 
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Die gekrönte strahlende Madonna mit dem Jesuskinde auf dem 
rechten Arme und einem geschulterten Scepter in der linken Hand steht 
auf dem Halbmond. Die Umschrift steht beiderseits zwischen Pcrl- 
kreisen. 

23,6 mm I J3 g (gelocht) W. E Nebel, ehemals Adolf Meyer 
in Berlin. 

295. Goldgalden von 1510. I. Tafel 11. 

a. saOßa + ÄVR + QWl «TK + WORSßÄOI ♦ 

b, + H 

Brustbild der Madonna mit dem Kinde in Flammcuglorie, darunter 
steht der Wormser Schild. 

Ks, a. b. ^ SVB + VüR'il ^ ALiiK g TVm S PTUGU ^ MOS +I5I0 

Der ungekrönte Doppekdler mit W auf der Brust und Schein auf 
jedem Kopf. 

a, 23 mm 3,255 g. Paulus-Museum in Worms (aus Sammlung 
Sedgwtck-Berend, 243 Mk.}. — b. Kat. Belli 6829 (575 Mk.) 

296. Goldgulden von 1510. 

SUOße « ÄVR o aivi - TKT oXJCrORSnR o 

Die Madonna in Strahlen, vor ihr der Stadtschild. 

Ks. ♦ SVB 0 ^BRK o KliJCR o T VKR PTeGB e KOS 0 IßlO 

Doppelndlcr mit auf der Brust. 
Kat, Farina 3407 (^oj Mk.). 

Wahrscliciiilich ist die Beschreibung nicht ganz genau, sondern 
stimmt mehr mit Nr. 2^5 überein. 

297. Goldgulden 0. J. Tafel 11, 

a. «ÖOüäloJlVKoOI VITÄoWüKittfl° 

b, IV = 1 

Die Madonna mit dem Jesuskinde auf dem rechten Arm, beide 
mit Heiligenschein und im Flammenkreise; darunter der Stadtschild mit 
dem Schlüssel. 
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Ks. a. 4^ SVB o VBRH o H L »RoTVHRoOTaGoHOS 

b. ^ K ^ H 

c. iT o /IL flU(o) — R 

Der ungekrönte deutsche Doppeladler mit Schein auf jedem Kopf 
und W auf der Brust. Bei a b bat das R in ALAR und TVAR einen 
Abkürzimusstricli. 

.1. 22,6 nun 3,2 1 g. Frau Tina Schon in Worms, b. 22,2 mm. 
Kaiscrl. Münzkabinett in Wien. c. Ks. Stempel im Paulus-Museum zu 
Worms. 

298. PfMintg J. Tafel Ii 

a. — b. o"''''o über einem .spanischen Schilde mit dem wormsi- 
schen Schlüssel. Um das Ganze geht bis 'i"^ ein Pcrlkrcis. 

Die um 15 IG geprägten SchüsselpfeiiniL:'. unterscheiden sich von 
den 1569 und später entstandenen nur durch den Stil, die l orni des 
Schildes und die Gestalt des Schlüssels. Um 15 10 ist der Schild stets 
ein spanischer, also an den Seiten geradlinig, der Buchstabe W. 

Kaiser Karl V. 

299. Batzen 0. J. 

♦ SINGN VM(1) A REl A PVBLI ^ WORMACIENCIS 

Geschweifter Schild mit dem Schlüssel. 

KAROLVS AVA ROM a IMPERäTOR 

Doppeladler ohne Schein, mit W auf der Bru^t. Die Umschrift 
steht beiderseits zwischen einem äußeren Perlen- und einem inneren 
einfachen Reife. 

26 mm 3,61 g. Don Manuel Vtdal Quadras y Ramon in Barcelona. 
Vor langen Jahren sah ich dieses Stück bei den Herren L. und 
L. Hamburger und habe es sogleich verzeichnet. 

II. 

Im Jahre 1569 begann die Stadt Pfennige zu münzen, bald auch 
einige Goldgulden und Taler, in größerer Menge halbe Batzen. 1571 
wird Wilhelm Oeucr, Over, als ihr Münzmeister genannt. 
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Nach den Probationsakten hat sie 1371 und 1572 — aus den 
froheren beiden Jahren fehlen die Angaben — folgende Sorten prägen 
lassen. 



1571 Oktober 












Gewicht 


Feingehalt 


I. 


Halbe Batsen 


52 Mark 


7 Lot 17 Grän 


2. 






40 » 


7 9 16 9 
• 


4. 




9 


48 9 8 Lot 


7 9 17 9 


6, 




» 


45 9 


89 19 


7- 






70 9 


8 9 19 


9- 


» 




60 9 


8 9 iVt» 


II. 


» 




54 » 


89 9 








369'/« Mark. 




3. 


Taler 




82 Mark 


14 Lot 2 Grän 


5. 






46 9 


14 9 3»/t » 


8. 






^3 » 


14 .) 3 » 


10. 


» 




85 y 
276 Mark 


14 9 2 9 


12. 


GuUguU 




9 Mark 8 Lot 


18 Karat 6 Grän. 



157a Oktober 9. 

Ausgegangen am Gewicht Feingehalt 

1. Taler 17. Mai 1572 113 Mk. 8 Lot 14 Lot 2 Grän 8 Stck. 

3. 9 4, Juni 9 103 9 2 9 9 9 

7. 9 26, Aug, » 14 » — 99 9 

230 Mk. IG Lot 
«4589 Mark. 

J. Halbe Batzen 26. Juli 1572 i93Mk. iiLoi 8 Lot —Grän 152 Sick. 

2. Pfennig 24. Mai 9 130 » 12 » 4 » 7 >» 704 9 

4. 9 14. Juni 9 90 » 8 9 9 9 
6, 9 I. Aug. 9 119 9 — 9 9 9 

8. 9 6. Sept. 9 HO 9 — 9 9 9 

450 Mk. 4 Lot. 

Kaiser Maximilian IL 

300. Boidene Klippe von 1571. Tafel 11. 

MONE-NO * AVR * REIPVB . WORMAC . 71 . (aus 70 geändert). 
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1J2 Stadt Worms. 

Der nnch rcchis schauende Lindwurm Jiäll vor sich einen Schild 
mit dem wormsi^chcn Schlüssel. 

Ks. X MAXIMIL - H (statt II) - ROM • IMP ' SPR AVG - 

Der gekroiuc dL-utschc DüppcLuliLr mit S..lK'iii .uit jedem Kopie. 
— Die Laischriti itcht beiderseits zwischen l\rikreisen. 
2y. }} mm 5,75 g München. 

301. Doppcitaier von 1570. 

Unten beginnend: 

+ MONETA.NO . CIVITA . IMPERIA * WORMACIES M570 

zwischeii gedrehtem und Perlkreis. Der gcsdiweifte^ von zwei Drachen 
gehaltene Stadtscbild. 

Ks. MAXIMILIAN«. ft. ROMANO « IMPER - sf R » AVGVST9 : 

zwischen gedrehtem und Pcrlkrci> Der dcutsclic Doppeladler mit Schein 
aul jcucsn Kopf, darüber schwebt die hohe, nnL i'crlen besetzte Kaiser- 
krone. Der Reichsapfel fehlt. 

42,3 mm 52,20 g. Kat. Belli Nr. 6836 (gegossene Kopie). 

302. Taler von 1570. Tafel 12. 

wie der doppelte Nr. 299 a. mit AVGVST 9 \ 

b. » 9: 

a. 42 mm 28,80 g Berlin. 41,5 mni 29,22 Adolf Meyer-Berlin 
(Kat. Nr. 9101 :4)0 Mk., daselbst abgebildet), b. 45 mm 28,34 g Wien. 

303. Halbe Batzen 0. J. Tafel 12. 

n. * MOXE.NQ.CIV.IMP.WOK 
b. c. * M 

d. P W 

e. P R- 

Ein geschweifter Schild mit dem Wormser Schlüssel. 

Ks. a. b. d. e. MAXI • 11 • ROxMA • IMP ■ DFG 
c. -P D — 
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Der gekrönte deutsche Doppeladler mit Z im Reichsapfel auf der 

Brust. 

a. 19,5 mm 1,35 g — h. 20 mm 1,13 g — c. 20,1 mm 1,22 g — 
d. 19 mm 1,05 g — c. 20111m i,)5 ,U- ^ - -c. Joseph, b.c. Nebel. 
12 E.xcmplarc wiegen im Durchschnitt 1,27 g. ^' Wien. 

Halber Batzen ven 1570. 

Ein solcher ist im Katalog Belli 6S$6 verzeichnet» aber ich habe 
das Stück gesehen und deutlich 7^1 darauf gefunden. 

3(M. Halbe Batzen ven 1571. 

a. . WORMA.ROM.lMPi:. CIVI 

K P. 

c.d.*W 

e. f. g, P . ' 

h. M IMP. 

i. M-IMR 

Ein geschweifter Schild mit dem Wormser SchlQssel, daneben die 
Jahreszahl 7=1 

Ks. a. c. e. MAXI • II • ROMA • IMP • DHC 

b. C* 

d.g.h. *MAX. II-ROM- I C* 

f.i. MAXI-II-ROMA-IMP DEC 

Der gckröiue Ucutschc Doppcladler mit z im Reichsapfel auf der 

Brust. 

19,5—20 — 20,8 mm 1,328 g im Durchschnitt. 

a. e. f. g. i. Joseph, a. b. c. d. h. Nebel, e. Luschin v. Ebengreuth. 

305. Scbüsselpfennig ven 1569. 

6 "'y 9 — meistens 6 W 9 über dem spanischen Schild mit dem 
Wormser Schlüssel, ringsherum bis an die Zirtern ein Perlkreis. 

306. Dickabecblag vem Schüieelpfennig ven 1570. 

7 W O über einem spanischen Schild mit dem Wormser Schlüssel. 
Ringsherum große Punkte. 
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254 Stadt Worms. 

15 mm 2,76 g ehemals Adolf Mcyer-BerÜn, aus Kanloi^ Farina 
Nr. vl-7- Katalog Mcyci irrtümlich unter 1620 aui^ctührt. 

Dasselbe Stück ist wohl das im Kat. Garthe Kr, 9060 mit der 
Angabc: «WO ^ g,» verzeichnete. Die Ziffer 7 ist otrcnbar fortgelassen; 
WO allein konmu sonst nicht auf Pfennigen vor. 

307. SchOtMlpfMiiig von 1570 wie der vorige Dickabschlag. Tafel 11. 

13— 16 mm 0,30 g durchschnittlich. 

300. SehOtselpfennig von 1572. Tafel 11. 

7 W 2 über einem spanischen Schilde mit dem Womiscr Schlüssel. 
14 mm 0.23 g Joseph. 

309. SchUsselpfennig 0. J. 

^ W t über einem geschweiften Schilde mit dem Wormser 
Schlüssel; um das Ganze bis ^ W + ein Perlkrcis. 

12:13,5 mm 0,26 g Nebel. 15 mm 0,2 j g Joseph. 

Der Schild ist genau so gestaltet wie auf den halben Batzen ohne 
Jahreszahl« Nr. 303, und von 1571» Nr. 304. 

Unter den nach Worms gelegten Münzen befindet sich auch eine 
viereckige 

Knpfermarfto von 1571. 

Der Schlüssel aufrecht und daneben 7^ eingeschlagen, aber \ ist 
verkehrt: \ 

33.5 w»™' 

Das Stück gehört zweifellos nicht nach Worms, detm diese Stadt 
fühlte den Schlüssel stets schräg gelegt und den Bart nach unten 
gekehrt. Wahrscheinlich gehört die Marke nach Soest. 

m. 

Die dritte und wichtigste Münzperiode der Stadt Worms beginnt 

mit dem Jahre 161 4 und endigt mit dem Jahre 1626, 

In dem Münzprobations-ProtokoU von 161 5 heißt es wörtlich: 
«Und ist von der Stadt Worms angezeigt worden, daß sie die Zeit 
ihres neulich angefangenen Münzens, den gräflich Westerburgischen 
Wardein, so dem Kreis auch gelobt und geschworen, gebraucht, nun- 
mehr aber sich mit einem andern hiesigen Orts gesessenen zu versehen 
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bedacht, welchen zu gebührlicher Aufnahme und Beeidigung zur fürst- 
lich Wormsischen aussdireibenden Kanzlei unverlangt namhaft gemacht 
und präsentirt werden solle.» 

161 4 wurde der oberrheinische Krelswardcin Wolf Krcmer Münz- 
meister der Stadt, Wardein Johann Geißehiiann. 

1620 trat Adolarius Gelbach an Kremers Stelle. 

1614 Mal 3. 

1. Goldgulden 4. Sept. 68 Mk. 7 Lot fein 18 Kar. 8 Grän. 

2. » 30. Nov. 34 » 2 » » 18 » 6 
X. Reichstaler 12. Juli 50 » 2 » »14 Lot 4 
2. » 18. Okt. 73 » — » J» 14 » 4 

1. Teston 6. Mai 164 » — » 9121» — » 

2. » 14. Juni 230 j» — » »12» 2» 

3. » 17. Dez. 152 » — » »12 

1. Dreikreuzer 11. Mai 120 » 3 » » 7 » 17 

2. » 3. Juni 117» 6» » 7» 17 

3. » 13. Aug. 93» 8» » 8» — » 

4. » 8. Sept. 132» 7* 8"» — » 
3, » 17. Nov. 84 » II » » 8 » — » 
6. * 18. Dez. HO » 5 » )> 8 »> — » 



» 



1» 









Barthol. Birtsch, 


Wardeiu zu Straßburg. 


I. 


Goldgulden 


1615 


8. Febr. 


X7 


Mk. 


3 


Lot 


2. 






24. März 


12 


n 


7 


» 


3. 


» 




II. Sept. 


18 


j» 


6 


» 


I. 


Rciciistaler 


N 


6, Jan. 




n 


8 




2. 


» 


n 


9. März 


62 


» 




» 


3- 


» 




18. Aug. 


57 


» 


3 




I. 


Teston 


» 


25. Jan. 


104 


n 






2. 






26. März 


79 


» 


8 


» 


3- 






17. Juni 


237 


» 




» 


4- 


» 




7. Okt. 


102 


» 




» 


I. 


Dreikreuzer 




14. l'cbr. 


106 








2. 


» 


» 


18. März 


104 








3. 




3» 


7. April 


89 


M 




» 


4. 




II 


24. April 


96 




4 




S- 


» 


» 


II. Mai 


lOI 




4 




6. 


» 




27. Sept. 


87 






» 


7- 




n 


S. Okt. 


92 






» 
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1616 Mai 15. 

Ausgegangen Das Werk wiegt Feingehalt Ausii.Mk. 

1. Golügulden 1^16 4. Febr. 21 Mk. 3 Lot 18 Kar. SGr. 72 Seck. 

2. » » 24. März 10 » 4 » 18 » 7 » 72 » 

3. » 7* Mai 19 » 7 » 18 » 8 » 72 » 

1. Taler 1^15 i. Des. 24 9 8» 14 »4» 8» 

2. » 1616 10. Jan. 37» 9» 14» 3» 8» 

3. » » t8. April 62 » 7 » 14 » 3 » 8 » 
Güldentaler 161 5 29. Dez. 79 » 7 » 14 » 16 » 9*it » 

Hans Schmidc, Solmsischer MQnxnielster zu Siede! 

Johann Hermann, Leiningen-Westerburgischer Münzmeister. 

1619 Juni 4. 



Gewogen fein Stck. a. d. Die Mk. fein 

Mark ausgebracht 



I. 


Cjoldguluen 


i6i7 25.Mai 17 


Mk.8Lt. 


18K. 6 Gr. 


72 


gerecht 


2. 


» 




20. Jnni 1 5 


» 


7 


» 


» 


» 


72 


» 


3- 


» 




5. Sept. 20 


» 


9 


» 




» 


72 


1) 


4- 






1 1. Nov. 21 


» 


7 




» 


» 


72 


» 


I. 


Kcicnstakr 




3 1. Mai 325 






» 


14 Lt. 4 


» 


8 


» 


2. 


» 


» 


1 1. Nov. 57 


» 




» 


14 » 4 




8 


» 


I. 


Dicke Pictinig 


» 


I. Jan. 21 1 


» 




» 


II» 7 




28»/2 


14 fl.I2BtZ 


2. 


» 0 


» 


3. Aug. 130 








12 » — 




28V* 


14 » II » 
I Kreuzer 


3- 


» » 




-.Okt. 98 








II » 17 




28V« 


i4fl. 12B1Z 




Dreikreuzer 


w 


2. Nov. 87 


» 






8»^ 




150» 


15» 




Pfennig 




18. Aug. 97 


1» 






4» 9 


» 1120- 


16« 52 » 


I. 


Goldguldcn 


1^18 t8.Jan. 35 




4 




18 K.^ 




72 




2. 


» 


n 


26, März 26 


» 




» 


]> 


» 






3- 




0 


7. April 18 


» 






» 








4. 




x» 


20. Mat 18 


» 


7 


» 


1) 




» 




S- 




, » 


25. Aug. 14 




4 












6. 


» 


» 


3. Sept. 24 


» 




» 


)) 


» 


» 




I. 


Reichstaler 


)) 


iR. Fchr.io2 


» 




» 


14 Lt. 4 




8 




2. 






5 - Juni 57 


n 


2 




» )) » 


« 


)) 




5- 


» 


» 


1 1 . Nov. 3 3 


j> 


8 




)) » rt 




» 




I. 


Dicke Pfennig 




27. Jan. 76 


)) 




» 


12 » — 




29'/« 


i5fl. 


2. 


» )) 




29. März 84 


» 




» 


12 « — 




29\'« 


I ; »> n Btz. 


3. 


)) » 




24. Juni 201 


» 






II » 17 




29^1^ 


1 5 » 1 2 » 




» » 


» 


4. Nüv. 78 






)) 


12 )) — 




29';* 


1 5 » 1 2 » 
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Drcibätzncr 1618 7. Okt. 59 Mk. 3 Lt. ioLt.9 Gr 

1. Pfennig » 20. .Vpril 73 » — » 4» 9 » 

2. » » 4. Sept. 84 » 3 
I . Goldgulden 1 6 1 9 i o. Jan. 25 » 



Gewogen fein Stck.a.d. Die Mk. fein 

Mark ausgebracht 

15 fl. 
ü - 16 fl. 52V«K«. 



52 



2. » 

5. » 
lleichstalcr 

1 . Dicke l^lconig 

2. » » 

3. » » 

4. » » 

Pfennig 



» 

» 
» 

1» 
» 



^ » 9 » 

18 K. 6 » 

18 » 5 » 

18 » 6 » 

14 Lt. 4 « 
12 » 

n » 17 » 



24. März 18 » 5 
18. Mai 32 » 

6. April 54 » 

25. Aprili2i » 
I. ^iz 163 » 

10. März 34 » $ » 12 » 

4. Mat 97 » 4 » 12 » 

7. Febr. 79 » } » 

PeicT Binder der Sudt iVankfurt Gwardein. * Pfennig. 
Johann Hernaann, Leiningen-Rüxingischer Münzmeister. 

1630 Mai 3. Gewogen (eia 



» ■ 
72 
» 
» 
8 

» 



16 fl. 
» I Btz. 



4» 9 1» 1120 16 » 52Krz. 



I . Goldgulden 1 6 19 29. Aug. 24 Mk. 



Stk. a. d. Die Mk. fein 
Maik ausgebraclit 

i8KAr.6Gr. 72 



2. » 


» 20. OkL 35 


» 






18 » ^ 


» 


72 




I. Tesnin 


• S.Aug. 124 




7 Lt. 12 » 




31. 16 fl. 8 Btz. 


2, » 


» 4. Sept. 97 




7 




12 » 




31. 16 » 8 


» 


[. Dreibätzner 


» 7. Juli 136 








10 1» 9 




54. 16 n 6 


n 


2. » 


» 4. Sept. 102 




7 




IG » 9 




SS' 16» 9 


1» 


Pfennig 


» 24. Sept. 67 








4 » 6 




I2r6. 19 » 4 


» 


I. Testiin 


» 1 5. Nov. 1 36 


» 


2 


» 


12 » — 


» 


31.16» 8 




2. » 


» 14. Dez. 117 


» 


9 


» 


12 » — 


» 


31. 16 » 8 


• 


I. Goldguiden 1620 12. Jan. 37 


» 




» 


iSK.nr. 6 


» 


72 




2. » 


» 5. März 48 


» 


8 




18 » 6 




72 




I . Testun 


» 3. 1-ebr. 134 


» 


4 


» 


12 Lt. 




31 16 » 8 


j» 


I. » 

3. >) 


» 1 8. März > 
»und4. April j'^^ 


» 


II 




12 » 




31 16» 8 


» 


1. Dreilutzner 

2. » 


» 2. J.ui. 1 
»U.27. Jan. 1 " 








9 » 12 


» 


54. 16 » 




3. » 

4. » 


» 18. Febr. 1 
» und 2. März j^^^ 








9 d 10 




53. 16 » II 


B 


5.-7. » 


1620 24. März 


















bis 25. April 373 




2 




9 » 9 




53. 166.11 


1» 



Hannß Schmitt. 



Joicpti, Die Münnn von Warm«, 
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310. Qoldene Klipp« von 1614. Tafel 12. 

* MON . NOV. LTB . IMP. CI VIT- VORM ATIEN 

Ein feuerspeiender Drache, der den Kopf nach seiner Rechten ge» 
dreht hat, hält vor sich einen ireschweiften Schild mit dem worm- 
sischen Schlüssel; das leid neben diesem ist mit piUnzenartigeu Orna- 
menten geschmückt. 

Ks. •SUB«UMBRA.ALAR:TUA:CTE:N0S-(6U. 

Der deutsche Doppeladler mit dem Reichsapfel aul der Brust und 
Schein auf jedem Kopf; oben darüber schwebt die hohe Kaiserkrone. 

Durchmesser der Stempelfläche 34,5 mm. Die Klippe mißt 
45 : 35 mm 17,24 g. Gold. Wien. 

Das Stück ist auch in Silber geprägt und hat das Gewicht eines 
halben Talers, Nr. 323; aber wahrscheinlich ist es nur zu Gesdienken 
bestimmt gewesen und daher, ftlr den Kaiser wenigstens, in Gold ab- 
geschlagen. Es trägt keine Wertbezeichnung. 

311. Goldguldm von 1614. I. Tafol 12. 

a. ♦MON.NOV.AU.LIB.IMP.CIV.VORM 

b. - M 

Lindwurm rechts, der den geschweiften wormsischen Schild 
hält. Der Bart des Schlüssels ist nach innen gerichtet. 

Ks. a.b. .SUB.UMB.AL.TU.PROT.NO.6^4 

Der deutsche Doppehidler mit Schein auf jedem Kopf; darüber 
schwebt die hohe Kaiserkrone. 

a. 21,8 mm 3,24 g Joseph — b. Worms 22 mm 3,22 g. Kai. 
Belli Nr. 6830:71 M. 

312. Goidgulden von 1614. II. 

a. b. *.MON-NOV.AU.LIB.IMP-CIV-VORM 

Der stehende Lindwurm rechts hält einen geschweiften Schild 
mit dem wormsbchen Schlüssel,! dessen Barr' nach außen gekehrt ist. 

Ai. a. .SUB.UMB-AL.TU.PROT.NO-öU 
b. 4« 
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Der gekrönte Doppeladler mit Schein atif jedem Kopf. 

a. 22 mm 3,18 g W. E. Nebel — 21,8 mm 3,18 g Berlin. Haag. 

b. 22,8 mm 3,17 g Worms. 

313^ 6oMgiMeii vor 1616. 

J«i MON . NO V . AU . LIB . IMP . Ci VI . VORM • 

Lindwurm 1.. den Sudtschild haltend. Der Bart des Schlüssels 
ist nach außen gerichtet. 

Ks. .SUB.UMB.AL.TU.PROT.no. 

Der deutsche Doppebdler mit Schein auf jedem Kopfe und dem 
Reichsapfel auf der Brust. Oben schwebt die flache "Kaiserkrone. 

22,6 mm 3,22 g und },i8g W. E. Nebel — 23 mm 5,15 g. Kat. 
Belli Nr. 6831 (60 Mk.). 

314. Goldgulden von 1617. L Ohne AVrea. 

^ MON.NGV.UB.IMP.CIVIT- VORMAT- 

Dcr stehende Lindwurm links hält den geschweiften Stadtschild. 

Ks, a, .SUB.UMB.ALA.TVA.PROT. NO [6\7' 
b. ^N. 



Der gekrönte deutsche Doppeladler mit Schein auf jedem Kopf 
und dem Rciclisapfcl auf der Emst. 

a. 22,5 mm 3,15 g und :;,i7 — b. 23,1 mm 3,15 und 22,5 mm 
3,14 g — a. b. W. H. Nebel — a. 23 mm 3,18 g Joseph. Worms. 

315. Goldgulden von 1617. 11. Mit AVrea. 

a. *MON-NOV.AU.LIB.lMP.aVlT.VORi 
b.c. P.aVJ .VORM. 

c MA 

Der stehende Lindwurm links hält den geschweiften Siadtschild. 

Ks. a. .SUB.UMB ALA.TVA.PROT.N. ^617. 

b. . . ^B. tlO\6\7 

cd. .S O« 
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Der gekrönte deutsche Doppeladler mit Schein auf jedem Kopf 
und dem Reichsapfel auf der Brust. 

a. 23,3 mm 3,08 g — b. 23,8 mm 3,13 g — c. 22 mm 3,92 g 
d. 23 mm 3,18 g — a.— d. Nebel, — a. 22,5 mm 3,08 g Joseph. — a* Frau 
Tina vSchön. — b. Gotha. — d. Siockhohn. Worms. 

Der Goldgulden auf das Reformationsfest ist unter Nr. 331 ver- 
zeichnet. 

316. Goidgulden von 1618. 

a.-e. * MON NOV-AV-UB IMP CIVI. VORM^ 

f.g. — M IT. V M: 

h.-k. — M. ^P. M 

1. _ . . R: 



m. — «M 

n. — M P. 

o. B 



p. — M B* — P. 

q. — M V.-B ■■ R: 

r. — M 

s. V R. 

t. p 

u. — M P. 



Der stehende Lindwurm links häU einen geschweiften Schild mit 
dem Wormser Schlüssel. Bei manciien Exemplaren ist neben dem 
Schilde noch ein Punkt. 

Ks, a. SUB.UMB.ALA.TVA-PROT-NO-l6^8. 

b. 'S 18 

c. 18 

g.p. — 8- 

d. _ iH- 

e. t. N- \ß\S' 

f. S ALA-TVA NO- 8 

h.l.s..S V ALA. — A O — 18. 

m. q. - --0'i6i8« 
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i, -SUB VMB.ALA.TVA'PROT NO \6iS 
k.r. U O 



n.-S A» 18« 

a N. 



u. S NO — 8 

Der gekrönte deut&che Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der 

Brust. 

a. 23 mm 3,14 g — b. 22,5 mm 3,17g — c. 22,8111111 ^,is .<? — 
f.25,2 mm 3,14 g — h. 22,8 mu) 3,14 g — i. 23 mm 3,17 g — k. 22^^ iiini 

5.17 g — 1. 23 mm 3,11g — 23 mm 3,12 g — 21 mm 2,52g, beschnitten 
— m. 23 mm 3,16 g — n. 23 mm 3,15 g — o. 24 mm 3,20 g — r.23,imm 

3.18 g — s. 23,3 mm 3,19 g — t. 23,2 mm 3,20 g, sämdich in der Samm- 
lung des Herrn W.E. Nebel. 

b. 22,8 mm 3,20 g — 1. 22,3 mm 3,1^ g Joseph. Katalog Belli 
^832 ($5 Mk.). 

i. 23 mm 3,15 g — 1. 23 mm 3,13 Frau Tina Schön. 

e. Wien — k. Worms — q. München. 

317. Gotdgnlifoii von 1819. 

a. .MON-NOV.AU-LIB.IMP. CIVIT- VORM 

b. c. k. 4^ R • 

d. e. f. g.h. V« 

i. l -M ■ — U ^TV.OR. 

Der stehende Lindwurm links hält einen geschweiften aus Doppel- 
linien gebildeten Schild mit dem wormsischen Schlüssel. 

Ks. a.l. .SUB.UMB.ALA.TVA-PROT.N .I6I9. 
b.g. {€19- 

c. B* I 

d.k. B 1—9 

e. A T 

f. i. A* I— 9* 

h. NO« ^619 

Der gekro ' ^Luische Doppeladler mit Schein auf jedem Kopf 
und dem Reichsapfel auf der Brust. 
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a. 22,sinm 3,17 g — b. 23,1mm 3,15 g — 23,2 mm 3,19 g — 
22,5 mm 3,15 g — c. 22,5 mm 3,18 g — d. 22,9 mm 3,17 g — 
c, 23,8 mm 3,17 g — f. 23,7 mm 5,15 g. 

a. b. d. e. f. Nebel - c, f* Joseph — b. Wonns. Belli Nr. 6833 
(57 Mk.), Nr. 6834 (50 Mk.) — g. Königl. Münzkabinett im Haag — 
k. Königl. Münzkabinett in Brüssel — 1. Königl. Münzkabinett in München. 

318. GoldgiiMen von 1$20. 

a. * • MON • NO V • AU • LIB • IMP . CI \' IT • VOR 
b.cd. — T. — R. 

Der Lindwurm 1., der den geschweiften, innen etwas verzierten 
Stadtschild hält. Im Felde sind zwei Punkte verteilt. 

Ks. a.c. SUB.UMB ALA.TVA.PROT.NO.teso 

b. 0. 

d. «S o' 

Der deutsche Doppcladkr mit Scliciu auf jedem Kopf und dem 
Kciclisaptcl auf der Brusi; oben die flache Kaiscikrüne. 

a. 22,2 min 2,95 g Kat. Belli Nr. 68;; 5 (155 Mk.) — b. 2% mm >,i6 g 
Worms — c. 22,2mm 3,15g — d. 2jniin 3,18g — cd. Nebel. 

c. Kat. Rainer Nr. 1409 (145 Mk.) 6835: i2oMk. — d. Fulder 
Fund im Kat. Stroehlinll Nr. 2164: 135 Mk.l — c. daselbst Nr. 2165: 
126 Mk. 

319. fioMgutdon von 1622. Tafol 12. 

a. *MON . NO V • A V • LIB • IMP • Cl V I i • \ ORM 

Der stehende Lindwurm I. hält einen geschweiften doppellinigen 
Schild mit dem Wormser Schlüssel. 

Ks. .SVß. VMB.ALA.TVA-PROT-NQ. [tZZ, 

Der gekrönte Doppeladler mit Schein auf den Köpfen und dem 
Reichsapfel auf der Brust. 

23,3 mm 3,14 g W. E. Nebel. 

Das Exemplar des Fulder Fundes, Kat. Stroehlin I S. 43 Nr. 739* 
(205 Mk.); daselbst abgebildet. 



Digitized by Google 



i6i4'— 1628. 



320. QoldguMen von 1622. (Fälschung.) 

♦MONNOV.AV.LIBIMP-CIVIT.VORM 

Der stehende Lindwurm niit Sudtwappen wie Nr. 319. 
Ks. .SVB.VMB*ALA.TVA-PROT-NO:^6zz. 

Doppeladler wie Nr. ^19. 

22,8 mm 3,54 g Berlin — 22,6 mm 2,98 g Joseph. 

Anscheinend besiclien die Siücke aus Kupfer; sie sind vergoldet. 

321. Dicker Doppeltaler von 1614. Tafel 12. 

Oben beginnend: *MON.NÜV.LlB.=iMP-aVlT. VOKM-ATIEN. 

Der von zwei Drachen gehaltene geschweifte Stadtschild, darüber 
• il6\4* Dem äußeren verzierten Schildrande folgt im inneren eine 
feine, manchmal gerade Linie. 

Oben beginnend : SUB • UMBRA • ALARUM • TU ARUM • PROTE : NOS 

Doppeladler mit Schein auf den Köpfen und dem Reichsapfel 

auf der Brust. 

41,6 mm 58,42 g. Ehemals Sammlung Adolf Meyer-ßerlin, dessen 
Katalog Nr, 9102, — 42,8 mm 65,75 g Berlin. 
Kat. Schultließ 7275 (51 Mk.). 

322. Taler von 1314 wie der Doppeltaler Nr. 321. 

b. 42 mm 29 g Freiherr von Heyi. 

323. Klippe von 1614, halber Taler, 
wie Nr. 310: 

« MON . NO V ♦ LIB . IMP . Q VIT • VOKMATIHN 

Der Lind^oirm mit dem Stadtschild. 

Ks. . SUß . UMBKA • AL AR = TUA = 4»TE:KOS • 4 6 U • 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der 

Brust. 

31,2 mm 12,19 g. Ehemals Sammlung Adolf Meyer*BerIin, dessen 
Kat Xr 9103: 375 Mk., daselbst abgebildet. 

Der Goldabschlag ist unter Nr. 310 verzeichnet. 
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324. Mtaehar Tttor von 1616. 

MON . NO V . LIB . - . IMP • CI VIT • VOR : 

Der Wormser Schlüssel in einem von zwei Drachen gehaltenen, 
mit einem Pflänzchen oben verwerten, doppellinigen Renaissanceschilde. 
Darüber am Binnenreife: «116^6« 

Ks. ( . )SUB . \ MBRA • ALARUM • TU ARUM • PROTE-NOS- 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der 

Brust und kleinen Scheinen auf den Köpfen. 

41 mm <Sf.4n q; Joseph. I'in/.igcs bekanntes Hxeniplar aus der 
Sammlung Suchslanü; siehe dessen Katalog Nr. 3689 (1375 Mk.) 

325. Taler von 1616. 

Wie der vorher beschriebene dreifache. 

41 mm 28,50 g Paulus-Museum in \\ ctrms (aus Sammlung Gutlieil 
Nr. 7643: 38 Mk.) Kat. Reimmaim Nr. 7122: 80 Mk. 

326. Klippe von 1616 vom Guldentaler, Tafel 12. 

a. ♦ = MONE : NOVA-LIB : IMP 1 QVI : VORMATI r 

b. IMP: 

außen und innen eint^claßt je von Perl- und I-adenreif. Ein linksste- 
hender Drache hält den gcseh weiften und verzierten Schild mit dem 
Wormser Schlüssel; darüber die j;ihres-Aihl löU) Die Ohren und der 
linke Mügel des Drachens durchbreelien den Binnenreif \ c)r der Unischrilt. 

Ks. a. 'SUB-UMBRA-ALAKUM-TUARUM-PROTE:: NOS- 
b, SUB U E : 

eingefaßt außen durch Perl-, innen gedrehten und Fadenreif. Im Felde 
der Doppeladler mit Schein auf jedem Kopf, unter einer hohen Krone. 
Im Reichsapfel auf der Brust steht die Wertzahl 60 (Kreu;;er). 

a. 38 : 52,3 mm 75,7 g — 88,60 g Wien. — b. 40 mm 39,6 g Kat. 
Mayer Nr. 9107: 760 Mk. 

Nach den Probeberichten von 1616 sind 79 Marie 7 Lot Silber 
(im Feingehah von 14 Lot Grän) zu Guldenulem in der Weise 
vermünzt, daß aus der Mark ^Vt Stück, zusammen also etwa 754 Stück 
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hergestellt wurden. Wenn auch Diclcabschläge und KHppen zu Ge- 
schenken hcrucstellt wurden, so läßt sich doch annehmen, daß der 1?:it 
außerdem einit^^e runde und einfache Abschläge prägen ließ, von denen 
ich allerdings noch kein 1-xemplar gesehen habe und die auch in Worms 
nicht zu dem ortsüblichen Gelde gehörten. 

J27 — j}2, Münzen auj das Rcjormationsjubüäum. 

327. Qoldtbtehlag dn Rtfommtionstaltrs von 1617 mit BIBLIA 

26,65 ^ Freiherr v. Heyl. Kat. Farina S. 175 Nr. 3408 (425 Mk.) 
Auch im Kgl. Münzkabinett zu Kopenhagen 3^,8 mm 21,28 g. 

328. Talerklippe des Reformationstalers von 1617 mit ßlB LIA 

43 : 57 mm 28,95 g Herzot^liches Kabinett in Gotha — 41 : 55 nim 
31,42 g. Zschiesche und Köder, Kaulog 78 (Februar 1899) Nr. 2141 
und Katalog 80 Nr. 2210; 200 Mk. 

329. Reformationstaier von 1617. Tafel 12. 

•NOMBNDOMlNl.EST—TVRRIS.tORTISSIMA" 

Leuchtturm mit brennendem Feuer oben, am Meere; im Vorder- 
gründe auf dem Lande unten der gescliweifte Wormser Wappenschild. 
Im Hintergrunde gebirgige Landschaft und Gebäude. Auf dem beweg- 
ten Meere schwimmt ein Boot. 

•i» • LVMeN • eVxWGELII • PERENNA • DfV S • NOb 1 EK • 

Eine aufgeschlagene Bibel; darauf steht ein Leuchter mit brennen- 
dem Licht» gegen welches von unten ein gekrönter Drache speit und 
auf das eine Hand aus den Wolken deutet; über dem Buche, durch 

den Leuchter j^eteih: BIB LIA 

}i mm 2.S,j5g und 28,20 g. Nebel. Joseph. 28,70g Gotha. 
Berlin. Kopenhagen. München. Stockholm. 

Madai, Thalerkabinet Nr. 2356. Prinz Alexander von Hessen I 
S. 330 Nr. 2635. Farina 3414: 65 Mk. — Reimmann 10143 (60 Mk.) 
Kat, Wilmersdörrier 7050: 4^ Mk. 

330. ReforniitiMittaler von 1617. 

Wie der vorige, doch ohne das Wort ßlB-LlA 
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40 mm 2S,88 g. 41 mm 28,55 

331. Klippe von 1617 auf das Reformationsjubiläum. 

a. (Gestielte Blüte) -IVBniLitVS-E:! VANGEUl- |KHPKO0VCTI | 

b. (Rosetie) I— 1:| 1 | I 

NVMMVS , (Blüte mit stilisierten Blättern) 

.NVM:|MVS| (Rosette) 

Ks. *.ßENE- FAC.PO = PVLO.TV = 0-DEVS. 

Der Wormser Schlüssel in einem doppellinigen Renaissanceschilde, 
daneben: «^i)--!?* 

Vierseitiger Stempel, beiderseits am Rande eine Blattverzierung. 

1. Gold 29:22 mm $,19 g Joseph. Desgleichen mit Öse 345 g 
Frau Tina Schön. 

a. Silber 29,5:21,3 mm 3,27 g Joseph. 1,68 und 3,18 g Nebel. 

b. Silber 29,8:22 mm 2,42 g Nebel. Joseph, 
b ist viel selreticr als .1. 

X.ich PC)P\'LO- wird m.uK'hma] über dem mitten stehenden 
Punkte noch ein zweiter sichtbar, der aber wohl unbeabsichiigt dahin- 
gekonmien ist. 

332. Denkmünze von 1617 aui das Relormationsjubiläum. 
Unten anfangend: 

• NOMEN.DOMINI.EST-TVRRIS-FORTISSIMA. 

Ein starker Turm im bewegten Meere, darauf ein Schiff, im Hinter- 
gründe eine Stadt. Oben strahlend mn^ (Jahwe). Unten der Wormser 
Schlüssel in einem Renaissanceschilde. 

<x> . L VMen • eVangeLII • perenna • DeVs • noster • 

Ein brennendes, strahlendes Licht steht auf einem Buche, über 
diesem: «BIB UA Unten hemm windet sich ein Drache gegen das 
Licht ausspeiend. Oben Wolken, aus denen eine Hand hervorreichend 
das Licht anzündet. 

In Silber 25:27 mm (unregelmäßig eirund) 5,71 Nebel. In Kupfer 
23,5:28 mm 5,.j2 g Worms. Nebel. Joseph. 

Kupier Kai. l anna 3415: 19 Mk. 
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333. Taler vm 1620. 

tStMOXETA . NOVA . LIB » S : R-IMP » CIVIT . VORMAT . \6zo 
Stark geschnörkelter Schild mit dem fast aufrechtstehenden Schlüssel. 
Ks. t SVB . VMBRA . ALAR , TVARVM t PROTEGE» NOS • 

Der Doppeladler ntit doppeltem Nimbus auf jedem Kopie, auf 
der Brust den llcichi>apfd mit kurzem Kreuz tragend. Darüber schwebt 
die hohe Kaiserkrone. 

^0:42 mm 28,02 g Worms (aus S.iminluni; Gutheil ^6^6: 36 Mk.). 
Reimmann 7124 (48 Mk.). 41 mm 2«^,io Nebel, 28,35 g Joseph. 
Am Katsbcchcr in Worms. Wien. 

Farina 4418 (52 Mk.). Kat. Adolf Meyer-fierlin Nr. 91 17: 41 Mk. 

334. Taler von 1622. 

Oben: MON * NOV • LIB • - unten IMP , Q VIT ♦ VORM • 

Der Woniiser Schlüssel in einem verzierten, von zwei Drachen 
gehaltenen, oben mit einer stilisierten Blüte geschmückten Renaissance« 
Schilde. 

Ks. a. • SVB • VMBRA* ALARVM • TVARVM . PROT • NOS« {622 . 

b. — U ^A • - ARU- U T ♦ 2 

X» 62z« 

Der gekrönte deutsche Doppebdler mit dem Reichsapfel auf der 
Brust und Schein auf jedem Kopf. 

a. 42,5 mm 27,40 g Paris. Stockholm. — b. 42 mm 26,57 g 
Joseph. Wien. Kopenhagen. — c. 41 mm in zierlicher alter Eio&ssung, 
Nebel. 

Madai 2355. Kat. Gerthe 9056: 34 Mk. Kat. Adolf Meyer-Berltn 
Nr. 9125: 93 Mk. Kat. Farina 3419: 65 Mk. Kat. WilmersdörflTer 
7051: 71 Mk. 

335. Dicker Doppoltaler von 1623. 

Oben: .MON-NOV-LIB- unten: IMP-CIVIT- VORM 

zwischen Perlreifen. Der von zwei Drachen gehaltene Stadtschild mit 
einer stilisierten Pflanze oben. 
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Ks. • SVB • \ MBRA * ALARVM • TVARVM • PROT • NOS* 

Der gekrönte Doppeladler mit Nimbus auf jedem Kopf und dem 
Reichsapfel auf der Brust Unten am Btnnenreif steht die Jahreszahl 

Farioa 3420 (350 Mk.). Daselbst abgebildet auf Tafel IV. 

336. Taler von 1623. 

Oben: .MON-NOV-LIB- unten: IMP. CIVIT-VORM 

Der \-on zwei Drachen gehaltene Stadtschtid mit stilisierter Blüte 
oben darauf. 

Ks, a. . SVB • VMBRA . ALARVM ♦ TVARVM • PROT . NOS* 
b. S» 

Der nekrcMUc dcuischc Doppeladler mit Nimbus auf den Köpfen 
imd dem Rcichj>apfel auf der Brust. Unten am Binuenreif stein die 
Jaiirc.s/.ihl <i. I() 23 — b. 16 2.> 

a. wie Ni. 335 Donaucschingcn — b. 39,8 nun 27,37g — 39,5 mm 
27,04 g — 39 mm 27,60 Nebel — 40 mm 27,63 g Joseph — 27,20 g 
Gotha. Kopenhagen. Stockholm. Kat. Farina 3421: 115 Mk. Kat. 
Adolf Meyer-Berlin Nr. 9127: 145 Mk. Kat. Belli 6857: 120 Mk. 

337. Taler ven 1624. 

a. *MONETA NOVA LIB:S:R lMP : CIVIT- VORMAT- ^624 

b. B- 

c. B S R — 

Großer Renaissanceschild mit dem Wonnser Schlüssel. 

Ks. a. b. c. JÄ : SVB , VMBRA . ALAK . TVARVM i PROTEGE • NOS • 

Der deutsche Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust und 
doppeltem Schein auf dem Kopf. Oben schwebt die hohe Kaiserkrone. 

a. 41 mm 28,90 g — 28,25 g — 28,77 g Nebel, a. 40 mm 28,92 g 
Joseph. Berlin. Kopenhagen. Stockholm. Donaueschingen, Mad.ii 5152. 
40 mm 29,12 g Kat. WihiiersdörfTcr 7052: 55 Mk. Kat. Suchsland 3690 
(57 Mk.) Kat. Belli 6838: 59 Mk. Donaueschingen — b. im Handel 
— c. Reimmann Nr. 7125: (j6 Mk.) - Knt. Adolf Meyer-Berlin 9128; 
5j Mk. Kat. Rainer Nr. 14668 (59 Mk.) mit LIB S R* 
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338. Bretter Sdiiilaier o. J. (1625) auf das hundertjährige Besteben des 

Dreizehner-Rates. Tafel 13. 

0:VORMATIA.METROPOLIS.VANGIONVM.S.IMPERII. 

aVlTAS-LIBERA: 

Ansicht der Stadt Worms von der Ostseite. Im Vordergrund ist 
der Rhein mit acht großen und kleinen Booten, von denen das eine 
von Leinpferden rhetnaufwärts gezogen wird. Oben schwebt der ver- 
zierte, von zwei Drachen gehaltene Schild mit dem Schlüssel. Die 
Umschrift wird nach innen durch eine einfache Linie begrenzt, die äußere 
gleicht einer Kette, die abwechselnd aus länglichen und runden Gliedern 
zusammengesetzt ist. 

Ks 0 ' INSIGNIA . TREDECEM VIROR VM . INCLYT^ . REIPVBL . 

WORMATIENSIS . 

zwischen Strichet- und Bindfadenreif. In der Mitte ist der gekrönte 
deutsche Doppeladler innerhalb eines oben offenen Blattkranzes» der mit 
drei Rosetten belegt ist. Um den Adler stehen dreizehn Wappenschild- 
chen und darüber einzelne Buchstaben, welche die Namen der Dreizehner 
angeben: 



I. hK* 


= Joliani) Rülilc gewühlt 1609 


2. M-O- 


= Johann Joachim Oemiann 




i6io 


3. M»S* 


= Michael Stromer 


» 


1612 


4. I»P«B» 


Johann Philipp Bixenstein 




1614 


S. A'C- 


^ Abraham CapeUer 




161$ 


6. B-B* 


^ Bernhard Bender 




161S 


7. I.W.K. 


- Johann Wilhelm Krapf 




1619 


8. M S- 


« Johann Jakob Seidcnbänner 




1620 


9. G'M- 


= Georg Mörsel 




1621 


10. p.c z. 


~ Philipp Christoph Zorn 


9 


1622 


II. M S. 


= J. Julius Seidenbänner 




1624 


12. N-C-P. 


- Nikolaus Conrad Pultz 




1624 


13. i.c.w.v.w 


•= Johann Caspar Weber von Worms 


» 


1624,10. Nov. 



a. Vierfacher Tal er 61 mm 115,90 g Gotha. Auf diesem Exem- 
plar sind die Buchstaben W. D. V. W. (die Initialen eines Wormser 
Ratsherrn?) eingraviert. 
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b. Dreifacher Taler 61 mm 86,60 g (otwMs verprägt) Berlin. 

c. Doppeltaler 60 mm 56,86 g (nicht vcrpr.ii^t) Berlin. 61 mm 
58,88 g Stuttgart. — Kai. Schultheß Nr. 7276 (48 Mk.). 

d. Tal er. Madai, Thalerkabinct Nr. 5154, dann dasselbe 
Kxemplar im Kat. Schultheß Nr. 7277 (36 Mk.). 

339L Taler von 1626. 

a.b.c. * MONETA • NOVA • LIB • S ;R • IMP , CIVIT : VÜRMAX: {626 
d.« 

In einem stark geschnörkelten Schilde der fast aufrechtstehende 
Schlüssel 

Ks. a, •SVB-VMBRA-ALAR:TVARVM-PROT1£GE NOS»ä' 
d. A* 

b. 0SVB8 Ao R8 -M8 E8NOS lÄo 

c. «SYB« A: R: M: ErNOSS» 

Der gekrönte deutsche Doppeladler, auf der Brust den Reichsapiel 
mit kur/.cm Kreuz, auf d-ju Kopten Doppelscheine. Auf den Bügeln des 
Reichsapfels sind bei c vier Sternchen und fünf Punkte angebracht. 

a. 27 mm 28,78 g Worms (aus Sammlung Gutheil, Nr. 7650: 
56 Mk.). Kat. Reinhardt (München 1899) Nr. 2502: iio Mk. — b. Farina 
3423 (140 Mk.). — c. 40,3 mm 69 g Nebel (aus Sammlung Ad, Meyer- 
Berlin, Kat. 9130: 210 Mk.) — d. 42,8 mm 29 g Kat. Belli Nr. 6839 
(205 Mk.). 

Teston oder Dicken. 

Die nachfolgend beschriebenen Münzen werden jetzt gewöhnlich 
als «Vierteltaler» bezeichnet, sind es aber nicht. Ihr Silberinhah und 
Wert ist auch niemals abhängig von dem des Talers, sondern sinkt in 
sehr viel höherem Grade. In den Akten werden die Stücke TeOun, 
richtiger nach dem französischen Vorbilde Teston, italienisch Testme, 
oder Dickt' Pfcmü^ genannt, wofür jetzt meistens die Bezeichnung 
Dicken •^A^vmchl wird. Sic wogen und hielten 161 4, zur Zeit ihres 
ersten Auftretens in Worms, mehr als ein Vierteltaler und wurden zu 
24 Kreu/ern, also als «Seclisbätzner» genommen, während der Taler 
72 statt 68 Kreuzer galt. Ihr Gewicht sank ungefähr gleichmäßig wie 
das der Dreikreuzerstücke von 8,30 g auf 6,20 g im jähre 1620. 
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Wirkliche Vierteltalcr wurden erst im Jahre 1624 geprägt; sie 
tragen auch die Wenbezeichnung im Reichsapfel. 

340. Klippe von 1614 vom Stempel des «Dicken». Tafol 13. 
* MON NOV LIB IMP CIVIT.UORMATI 

Der W'ormscr Schlüssel im verzierten Felde eines gleichfalls 
verzierten, dreifach umrahmten spanischen Schiides, 

Ks. .SVB.VMBRA.ALAR.TVA.PROT.N0.6r4- 

Der i^ckrome deiitsciie Doppeladler mit Schein auf den Köpfen 
und d'-Mii Reichsapfel auf der Brust. 

31 : 43 g 28,05 g, also Talergcwicht. Gotha. 

341. Dicken von 1614. 

a. ♦MON-NOV-UB.IMP.CIVIT.UORMATI 

b. A: 

cd. ♦ ATIEN 

e.f: * A- 

Der Wormser Schlüssel in einem verzierten spanischen Schilde, 
der nur bei e ein wenig zugespitzt ist. Der Schildesrand ist durch drei 
Linien gebildet, deren mittlere bei e und f erheblich stärker als die 
beiden anderen ist. Bei a ist das Feld des Schildes durch Bogenlinicn 
verziert; a ist von dem bei Nr. 340 benutzten Stempel. 



Ks. a.b. .SVB.VMBRA.ALAR.TVA.PROT.no- 6i4* 

c. ^_ 

d. AR.PR*'TE.NOUl4. 

e. — 11— U - R A -A: TVA: W10T.(N.) 6I4-. 
a. 13. ALA- TVA.PROT.NO.l6(i4-) 



Der gekrönte deutsche Doppeladler mit Schein auf jedem Kopf 
und dem Reichsapfel auf der Brust. Bei c. d. e, ist der Reichsapfel durch 
einige Striche verziert. Bei d stehen die Ziffern 6 und die erste \ auf 
derselben Stelle. Bei c ist infolge von Doppelschlag oder Verprägung 
die Zehnerziffer i undeutlich und sieht der 5 cimlich, was den Anlaß 
gegeben hat, das Stück als 1634 geprägt zu bezeichnen. Aber 1634 
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ist in Worms überhaupt nicht gem<taizc worden, und wenn es gescliehcn 
wäre, hätte man keine «Dicken» und noch weniger in der Schwere 
von 8,35 Gramm, die nur 1 614 und allenfalls noch in den beiden folgen- 
den Jahren erreicht wurde, geprägt. 

Bei Nr. ^41 e. f. und allen bis 161 8 einschließlich geprä<,'ten Dicken 
mit spanischem Sdiilde ist der Rand dreifach und die mittlere Linie 
erheblich stärker. 

a. 29,2 mm 8,08 g und 29 mm 8,52 g — b. 30^2 mm 8,42 g 
und 29,5 mm 8,37 g — c. 50 mm 8,32 g — d. 28,5 mm 8,^^, g — 
e. 30 mm ^,35 g — f. 29 mm 7,47 g. — a. b. d. c. 1. Nebel. — .1. Jo- 
seph. — b. König!. Münzkabinet im Haag. — b. Katalog Belli 6841 (29 Mk.). 

342, Dicken von 1615. 

a. *MON.NOV.LIB.IMP.aVIT. WORMAT 

b. * M TA- V T. 

c. T- V T 

Der Wormser Schlüssel in einem verzierten spanischen Schilde 
und dreifachem Rande. Die stemartige Figur vor a ist fünfstrahlig, 
sonst stets sechs strahiig. 

Ks. a. .SUB.11MB.ALA.TVAR.PROT.no- 16^5- 
b.c. A' 

Der Doppeladler mit Scheinen und dem Reichsadler auf der Brust, 
oben die hohe Kaiserkrone schwebend. 

a. 29 mm 8,35 g Worms. — b. 29 mm 8,47 und 8,49 g Nebel. 
Kat. Belli 6S42: 30 Mk. — c. 28,3 mm 8,33 g. 

343. Klippe von 1616 vom Stempel des Dicken. 
* .MON-NOV.IMP.CIVIT-VORMA. 

Der Wormser Schlüssel in einem verzierten spanischen Schilde. 

Ks, . SUB . UMB • AL A • T V A • PROT • NO • \ (. \ 6 • 

Der gekrönte Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust und 
Schein auf jedem Kopf. 
28 : 38 mm Worms. 
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344. Dicken von 1616. I. mit spanischem Schilde. 

a. b. * MON . NO V • LIB • IMP • CI VIT • VORM AT • 
cd. A« 

Dci Worinser Schlüssel in einem verzierten spanischen Schilde. 

Ks, a. .SUB.UMB-ALA.TVA-PRÜT.NO.\6(6. 

b. d. 6 

c. A» 6- 

Der gekrönte deutsche Doppcladler mit dem Reichsapfel auf der 
Brust und Schein auf jedem Kopf. 

a. 29 mm 8,37 g — b. 29 mm 8,55 g " 27,8 mm 8,05 g — 
d. 28,2 mm 7,88 g. 

a. Joseph. — b.cd. Nebel. — b. Kat Belli Nr. 6843 (31 Mk.). 

345. DIckOR von 1316. IL mit geschweiftem Schilde. 

* MON • NO V . Llß. IMP .CI VITA • VORMAT 

Der Wormser SchlQssel im verzierten Felde eines geschweif- 
ten Schildes. 

Ks, -SUB-UMB ALA-TVA PROT-NOS 

Der gekr&nte Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brost 
und Schein auf den Köpfen. 

29 mm 8,08 g Nebel. Kat. Reimmann 7123: 25 Mk. 

346. Klippe von 1617 vom Dicken. 

a. *MON.NOV.LIB.IMP.CI VIT. VORM 

Der Wormscr Schlüssel in einem verzierten spanischen Schilde. 

Ks. a. -SUB.UMB.ALA.TVA.PROT N-161- 

Der Doppeladler mit Scheinen auf den Köpfen, dem Reichsapfel 
auf der Brust und darüber die hohe Kaiserkrone. 
29,5 : 40 mm 10,24 

Jo'.eph, Dk Mittuen »011 Worms-, «S 
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347. Dicken von 1617. 

a. « MON-NOV- ÜB- IMP-CIVIT. VORMAT- 
b.c. d. -«M A* 

e. M. 

Der Wormser Schlüssel in einem %'erzierten spanischen Schilde. 
Ks, a. .SUB.UMB.ALA.TVA.PROT.no. I6i7. 

b.c. — - ^— 

cd. -- ^^N. -I- 

Doi i^ckröntc deutsche Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der 
Brust und Sciicin nuf Jen Köpfen. Bei b. war an Stelle des V in 
TVA vorher A in den Stempel geschlagen. 

a. 29 mm 6,9^ joscph — 28,5 mm 6.75 — b. 29 mm 8,13 g 

— c. 29 mm 7,62 g — d. 28 mm — c. 29 mm 7,88 g — b.c.e. Nebel 

— e. Kat. Belli Nr. 684a (25 Mk.). 

348. Dickm von 1618. 

a. b. * . MON . NO V • LIB • IMP • CI VIT • VORM A • 
c. M. 

Der Wormser Schlüssel in einem verzimen spanischen Schilde. 

Ks. A.c. .SUB.UMB.ALA.TVA.PROT.no. U»iH- 

b. — -- . - [H 

Der gekrönte Doppeladler mit Schein auf den Köpfen und dem 
Reichsapfel auf der Brust. 

a. 28 mm 6,97 g — b. 29 mm ^,70 g — c. 28 mm 7,35 g. — 
b.c. Nebel. 

349. Dicken von 1619. I. Spanischer Schild. 

. MON . NO V . LIB . IMP . CIVIT . VORM AT . 

Der Wormser Schlüssel in einem verzierten spanischen Schilde. 

Ks. • SUB . U MB . ALA • T\'A • PROT • NOS • U> i • 

Der gekrönte Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der Brust und 
Schein auf den Köpfen. 

28,8 mm 6,00 g Nebel. 
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350. Dieken von »19. IL Geschweifter Schild. 

;i. ^ • MüN . NO V • LIB • IMP . CI VIT • VORMATl • 
b. - M P 



c. T- 

Der verzierte geschweifte Stadtschild, daneben rechts und links 
a. b. ein Punkt, c. — * oben drei Blättchen. 

Ks, a.b.c .SUB•UMB•ALA.TVA.PROT.N0.^6l9• 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit dem Reichsapfel auf der 
Brust und Schein auf jedem Kopf. 

a. 29 mm 6,03 g — b, 29 mm 5,80 g Nebel. — b. 29 mm 6,28 g 
— c. 28,8 mm 6,63 g Joseph. 

351. Dieken von 1620. 

a. . MON • XÜ \ . Llß . IMP • CI VIT • VORMATl 

b. *M 1: 

c. — — 1* 

d. - - 1 

e. ^T- 

Der Wormser Schlflssel in emeni geschweiften Schilde, darüber 
drei Blättchen, neben dem Schilde bei a: je ein Punkt, b. c. d. : = . 

Ks. a. .SUB-UMB-ALA-TVA-PROT-NOS-iezo. 

b. d. U 

c. e. o* 

Der deutsche Doppchullcr mit Reichsapfel. 

a. 28,2 tum 6,2tJ ^ — b. 28,5 mm 5,89 g — ^. 29 nun 0,23 g — 
d. 28,6 mm 5,38 g. — a. d. Nebel — b.c. Joseph. 

352. Viertoltalor von 1624. 

4» MON • NO • LIB • S • R • IMP • CI VIT • VORMAT • ^624 

Der Wormscr Schlüssel iii einem Renaissanceschilde. 
Ks. • SVB • VMBRA* ALAR* TVARVM • PRT • NOS • ä • 

1» 
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Der Doppeladler mit Sclidnen; auf der Brust ist der Reichsapfel 
und darin; 

27 nun 7,12 g Nebel — 27,8 mm 6,97 g Worms (aus Sammlung 
Gutheil Nr. 7649: tt Mk.)' Kat. Missong Nr. 3797: 15 Mk. Farina 
3422: 27 Mk. 

35$. Dreibtttzner von 1616. 

a. * MON . NOV • LIB • IMP • CI VIT • VORM A : 



b. AT 

c. p. T- 

d. -.M 

c. P Tl. 



Der Wormser Schlüssel in cincui RenaissanccschiUe, der rechts 
und links durch ein Blümchen« bei b. aucii noch oben durch drei feine 
Blättchen verziert ist. 

Ks. a.c.d. .SUB.VMB.ALA.TVA.PKOT-NO' 

b.e. O-— \- 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit iz im Reichsapfel (Ringel) 
auf der Brust und Schein auf den Köpfen. 

a. 27^8 mm 4,27 g — b. 28,8 mm 4,90 g — d. 28,3 mm 4,46 g 
(Loch) — e.28mm 4,32 g • a. b. d. Joseph. — e. ehemals Sammlung 
Adolf Meyer«Berlin. 

Bei b. ist die HincrzIfTcr 6 ganz deutlich, bei a.c. d. allerdings 
nicht ganz sicher. Icli führe dies besonders deswegen an, weil manch» 
mal Exemplare mit der infolge Stempelsprunges undeutlichen Jahres- 
zahl 161 8 als Stücke von 161 6 angeboten werden. 

354. Dreiliätzner von 1617. 

♦.MONNOV.LIB.IMP.CIVIT.VORMA. 

- M ATI 

Der Wormser Schlüssel in einem gcschwcifien Schilde, der rechts 
und links durch ein Blümchen und oben durch drei Blattchen verziert ist. 

Ks, a. .SUB-UMB-ALA.TVA* PROT-NO \6{7 
b, ^A 
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Der Doppcladler mit Scheinen, auf der Brust ist der Reichsapfel 
mit IZ im Ringd. 

a. 2$ mm 4,55 g — b. 27 mm 4,70 g. a. b. Joseph. 

365. Dreibltmer von 1817. 

a. *MÜN.NÜV-LIB.IMP. CIVIT • VORMA: 



b. P. AT. 

c. - M Tl. 

d. 1 

c.f. P- A. 



Der Wormser Schlflssel in einem Renaissancescbilde, der rechts 
und links durch ein Blümchen, manchmal auch, z. B. durch drei Blätichen, 
oben verziert ist. 

Ks, a.-e. .SUB-VMß.ALA-TVA.PROT-NO. \6U- 
f. 1- 

Der deutsche Doppeladler mit Schein auf den Köpfen und IZ im 
Reichsapfel (Ringel) auf der Brust. 

Die Ziffer i ist bei a. — e. kleiner als die nachfolgende Ziffer 8^ 
aber doch größer als bei f. 

a. 28 mm 4,27 g — b. 28,1 mm 5,97 g — c. 27,9 mm 4,53 g 

— d. 28 mm 4,35 g — e, 27,8 mm 3,75 g — f. 28 mm 4,15 g, 
28 mm 3,73 g. 

a. b. d. ehemals Adolf Meyer -Berlin. — d. Worms. — f. Joseph. 

— c. Kai. Belli Nr. 6845 (6 Mk.). 

36$. DrtiliMziier von 1616. 

a. b. .MON-KOV.LIB.IMP. CIVIT. VORMAT 
c. ^ p. TI 

Der Wormser Schlüssel in einem Renaissanceschitde» der bei c. 
rechts und links mit einem Blümchen, a. b. c. oben mit drei schmalen 
ßlättchcn versiert ist. Bei a. b. ist sutt des Blümchens rechts und links 
ein Punkt. 

Ks. a. -SUB.UMB.ALA.TVA.PROT.NOM6I9- 
b. 1>. 

• c. O 
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Der gekrönte Doppeladler mit Schein auf jedem Kopf trägt auf 
der Brust ein Ringel mit X.Z darin. 

a. 28 mm 4^57 g — b. 28,1 mm 4,58 g Joseph c. 28 nun 
4»55 e Nebel. 

357. Drelbätzner von 1620. I. Ohne S(acri) R(omani). 

a. *MON . NOV • LIB • IMP • CIVIT • VORM ATI • 

b.c.d.c. T« 

£ .M 1 

g. " T. 

Der Wormscr Schlüssel in einem Renaissanceschilde, der bei d, 
rechts und Hnks ein Blümchen, bei a. b. c. e. oben mit einem, bei (. 
mit drei Blättchen verziert ist. Neben dem Schiide ist rechts und links 
ein Punkt bei a.b.c. e.f.g. 

Ks. a.b. .SUB.UMB.ALA.TVA-PROT-NOM6J50- 

c. _ T N o 

d. B T. — ( ) 

c. B» o- {620 

{, ^ 20* 

g. zo* 

Der deutsche Doppeladler mit iz im Reichsapfel (Ringel) auf der 
Brust und Schein auf den Köpfen. 

a. 26 mm J,53 g — b. 26 mm 2,96 g — d. 28 mm 3,99 
g. 27 mm 5,02 g. — a.b.g. Joseph, d. Nebel, e. Kat. Belli 6S46 
(lo Mk.). 

Vom Jahre 1620 an bis 1623 sind :il!c Drelbätzner flüchtig ge- 
prägt. Schön erhaltene Stücke gehören zu dcu Seltenheiten. 

358. Drtibitzmr von 1620. II. Mit S(acri) R(omani) 

a. St . .MON- N0VA-LIB-S:R-1MP C1V1T. VORMAT ; 

b. S; 



OXHTA- S — V T. 



Der Wormser Schlüssel in einem Renaissanceschilde. 

Ks. a.b. *SVB»VMB*ALAR-TVA- PROTEGENOS \62o 

c. SVB. AR O I6a> 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit Schein auf den Köpfen 
und dem Reichsapfel nebst iz darin auf der Brust. 
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a. 26,8 mm 4,25 g — b. 26 mm 3,10 — 3,17 — 3,23 g — 
c 26 mm 3,22 — 3,25 — 3,^7 g. — a.b.c. Joseph, b.c. Kebel. 
a.c. Manchen, a. Oonaueschmgen, Karlsruhe. Kat. Belli 6848 (ti Mk.). 

Die Stempel sind schön geschnitten, aber die Prlgung ist äußerst 
Höchtig. Manche Stücke zeigen Erhöhungen; das and die Folgen da« 
von, daß ein StOck aus dem Stempel gesprungen war. Trotz dieses 
Fehlers pdigte man mit den beschädigten Münzeisen ruhig weiter. Alle 
Dreibntmer von Nr. 358 an erscheinen in der Regel gebogen, weil die 
Prägung durch Walzen besorgt wurde. 

359. Dreibätzner von 1621. I. mit i6zi. 

a. »S>xMON'NOVA-Llß-S-RIMP.CIVIT.VORMAT 
b. e. — - ?• T 

c. P. T K 

d. A: ^AT 

Der Wormser SchlOssel in einem Renaissanceschilde» daneben 
steht die Jahreszahl i6*zi 

Ks. a. 'SV B VMBRA'ALAR.TVAR-PROTE.XOs 

b. S O' 

c. ^B. Os 

d. — R. OS 

e. — B- A: — R O 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit iz im Rdchsapfel auf 
der Brust und Schein auf den Köpfen. 

a. 26mm 3,25 — 3,35 g Joseph — 27 mm 3,39 g — 25,5 mm 
3,29 g Nebel — b. 26,5 und 27 mm 2,83 — 3,22 — 3,24 — 3,34 g Joseph 
— 27,4 mm 3,71 g Nebel — c. 26 mm 3,07 g Kebel. 

a. Kat Belli Kr. 6849. d. 26 mm. e. 26,$ mm München, b. Karls- 
ruhe, Donaueschingen. 

360. Dreibätzner von 1621. IL mit \r>zl. 

a.*MON-NOVA-LIBSR-IMP-CIVrr:VÜRMAT 



b. b: P. - 

c B* T- T- 

d. p. — t: T 

e.f. « B- P. ^T- K 
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Der Wormser Schlösset in einem Renaiss.ins«childe, daneben 

Ks. a.b. •SVB VMBRA-ALAR-TVAR-PROTENOS* 

C. — - B. ' " — ■ S:. 

d, s- 

e, - — S 

f, 'S — 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit Schein auf dem Kopf 
und iz im Reichsapfel auf der Brust. 

a. 26 mm 2,8} g — b. 2,70 — 248 — 2,4} g — c. 2,47 g — 
e. 2,76 g — a. b. c. e. Joseph. — c. 26,6 mm 2,88 g — d. 26 mm 2,90 g 
— e. 3,28 g — f. 3,10 g, d. Kat. Belli 6848 (it Mk.). 

Die Dreibätsner mit dem Stadcschilde und dem deutschen Retchs- 
doppeladler, also bis Nr. 360 einschlielMich, femer Nr. 368 '-3 70 sind 
noch als eigentliche Reichsmanzen anzusehen und verhälmismäßig gut- 

hahig. 

Von Nr. 361 an tritt die Bezeichnung Stadtniünze auf, teils als 
Umschrift, teils abgekürzt mit S-M neben dem städtisclien Wappenbilde. 
Man wollte damit sagen, daß diese Münzen nicht im ganzen Reiche 
sondern nur innerhalb des Stadtbezirkes Umlauf und Geltung haben 
sollten. Die Stadtbehördc fürchtete offenbar dns Münzrecht zu verlieren, 
wenn sie geringhahige .Mün/cn nach dem Beispiel der benachbarten 
Herren während der Kipperzeit (1621 — 162^ -^^-hlaq-cn liefW. Die 
Dreibaizncr (Zwölfkren:7erstücke) mit der Um- oder Inschrift ^ St.idt- 
münze» tragen entsprechend ilucr Bestimmung nicht den Rcichsdoppcl- 
adler sondern den Lindwurm, das \ ei nicintlich redende Stadizeichen. 

Aber die allgemeine Ver:>chlcchicruug der .Miin/en veranlaßte den 
städtischen Mün/nieister, dem bösen Beispiel Je>cli /u folgen, und der 
letzte Kipper-Dreibätzner von 1623 (Nr, 370) nui «Jem Reiclusdoppcl- 
adler ist noch schlechter an Gewicht und Gehalt als die zwei Jahre 
älteren Stücke, die nur für den Stadtbezirk bestinmit waren, Nr. 361 
und 362. 

391. Drelbitzner von 1621 mit dem Lindwurm. 

a. b. ftMON NOVA LIBlS R lMP-aVIT VORMTS 
c. -'M B- M- 
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Der Wormser Schlüssel in einem Renaissanceschilde, daneben 

a. b. \69jl\ — c. i6*tu 

Ks. a. c. *.WOKAlBi>lSCH :STADT • MIKTZ 
b. t;mt — 

Der stehende Lindwurm rechts. 

a. 27,5 mm 3,00 g — b. 26,5 mm 2,35 g a. b Joseph — a. 27 mm 
2,31 g — b. 25,5 mm 3,05 g und 26 mm 2,52 g. a. b Nebel, a. Kai. 
Belli £852 (20 Mk.). b. Karlsruhe, c. 26,5 mm. 

Dies Gepräge ist auch vom Jahre 1622 vorhanden, s. Nr. 366. 

362. DraibUzner von 1621 mit Stadtschild und Inschrift. 

a. #'MON-NO-LIB-S R IMP.CIVlT.VORM * 

b. ( )-R T- 

Der Wormser Schlüssel in einem RenatssanceschUde, daneben i6>xi 

Ks. * 1 WORMBS I ISCHE-ST | AT.MVNTZ | 

und darunter in herzförmiger verziener Einfassung: IZ Um das Ganze 
ein Blattkranz, oben und unten mit vierblättrigem Blümchen belegt, 
a. 2^,7 mm 2,67 g. — 2^,5 mm 2,62 und 27 mm 2,60 g — 

b. 27 mm 2,14 g. a.b. Joseph, a. 27 mm 2,87 g, sehr geringhaltig. 

Nebel. 

Da die F.iitschcidiing des Kampfes während der ersten Periode des 
dreißigjährigen Krieges in der Umgegend von Heidelberg, also in un- 
mittelbarer Nähe von Worms, fallen mußte, sali sich die Stadt genötigt, 
ihre Befestigungswerke wie Mauern, Gräben, Wälle und Tore teils zu 
verstärken, teils neu herzustellen. Sie ließ zu diesem Zweck besonderes 
Geld schla,2:en, das die Be/eichmin^ AD FABRlCam CIX'lTatts VOR- 
Maiiensis (/um Bau der Stadl Worms) IN SPECIF (insbc.soiulerc) trägt. 
Hs sind dies die unter Nr. 363, 364, 367 verzeichneten Stücke. Ver- 
gleiche auch die Bleim.uke von 1623, Nr. 393. 

Um für die dringende Arbeit der Stadtbefestigung eine entsprechend 
grüße Arbeiterzahl zu beschatlcn und l'cst/uh.iltcn, mußte die .stadti:>clic 
Behörde ein verhältnismäßig gutes Geld herstellen lassen, das einen 
bestimmten Wert behielt. Hätte man mit den gewöhnlichen, von aus- 
wärts eingeschleppten sdilecbten Kippermflnzen bezahlt, so würden die 
Arbeiter fortgelaufen sein> denn der Preis der Lebensmittel stieg damals 
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in eben demselben M;ißc wie das Geld an Silbergchak und damit an 
Wert sank. 

Nach Abschluß der Kipperzeit, im Frühjahr 1623» wurden die 
Dreil^tzner eingeschmolzen. Die in den Sammlungen jetzt vorhandenen 
Stücke stammen fast ausnahmslos aus später gefundenen Schätzen. 

363. Drtibltiner von 1621 (Stadtbau. Doppeladler). 

a. • MON ADFABRIC:CIVIT-VORM IN-SPECIE-CVöA 

b. M C M 

Der Wormser Schlüssel und daneben S.M (Stadt^Münz) in einem 
Renaissanceschilde, neben diesem I6«zl 

Ks, a..SVB.VMBRA*ALAR-TVAR-PROTENOs- 

Der gekrönte Doppeladler mit iz im Reiehsaplcl aul der Brust, 
a. 26,2 mm 3,18 g und 3,15 g — b. 28 mm 2,99 g Berlin — 
a. 26 mm 3,30 g. Kai. Belli 6850 (43 Mk.). 

364. Dreibätzner von 1621. Stadtbau und Insehrifi. 

*MONAD(FABRIC:aVI)TVORM*INSPEClECVSA 

Der Wormscr Scliliissd und S'M (Stadt-Münz) in einem Renais* 
sanceschildc, daneben: /.{ 

Äf. 4» I • WORMB I SISCHEST | AT.MVNTZ | 

und darunter in herzförmiger Einfassung die WcrtzitFer iz 

26j7 mm 2,80 g, gelocht. Nebel — 26 mm 2,73 g. Joseph. 

365. Or«ibätzner von 1622. I. mit dem Lindwurm links. 

*.MON-NOVA*LlB.S-R.IMP.CIVIT.VORM- 

Der Wormser Schlüssel in einem Renaissanceschilde» daneben 
(i)6»zz 

Ks. *-WORMBSISCHESTADTMVNTZ- 

Der stehende Lindwurm von linker Seite. 
26 mm 244 g Nebel. 
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366. Dreibätzner von 1622. II. mit dem Lindwurm rechts. 
« MON(.NOUB.S-R0IMP-CIVTVORM 

Der WorniSLT Schlüssel in einem Rcnaissanccschilde, d.incbcn {6='/z 

Ks. « WORMBSISCH : STADT : MINTZ 

Der stehende Lindwurm rechts. 
26 mm 2,8 1 g Berlin. 

3$7. DreiUltzner von 1622. IIT. 

MON • AD • FABRIC • CIVIT • VORM • IN • SPECIE* CVSA * 

Der Wormser Schlüssel und S.M (Stadt-Mönz) in einem Renais- 
sanceschilde, daneben ^6=zz 

Ks, ' SVB • VMBRA • ALAR • T VAR • PROTE , NOS * 

Der gekrönte Doppeladler mit Schein auf den Köpfen und iz im 
Ringel auf der Brust. 

26,6 mm 3,02 g Joseph. 

368. DreiMtzner von 1S22. IV. mit (i6.)22. 

a. «•MON-NO-LIB-S-RJMP-aVIT.VORM- 

b. — — - — T- 

cd. -M K — P. ^T. M 

Der Wormser Schlüssel in einem Renaissancesciiilde» daneben 
^6=22 

Ks, a. FERDINAN-II ROM IMP SEMP A' 



Der gekrönte Doppeladler mit Schein auf dem Kopfe. Auf der 
Brust trägt der Adler den Reichsapfel mit iz 

a. 26 mm 2,79 g — b. 26 mm 2,40 g — c 24,4 mm 2,29 g — 
a.bc. Joseph - a. 26,5 mm 2,44g— c 24,1mm 2,47g und 26,5mm 
2,22 g — a. 2 $,3 mm 2,48 g Berlin — d. 25 mm. 



b. ' - 

c. T - 
a. -F 



- P.- 
-P. PA* 

-P- 
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389. DraiMliznwr von 1622. V. mit (i6»)zz. 

n. * MOX.NOVA.LIB.S.IMMP.CIVIT.V(ORMATIE) 

b. — MON NÜ • P.CIVrr.V ORMA- 

M* 

d.e. — »M — M» 

f: P, — T.^ 

g. — M ' T M 

Der Woripser Schlüssel in einem Renaissanceschilde, daneben 
a.b. cd. ^6=zz — c. g. (wahrscheinlich auch bei f.) i6«zz 

Ks. a. (FHRDI)NAN-II-ROM.IMP.SEMP.AV- 

b. .F 

c. F P AV* (AV aufeinander) 

d.e. *¥ A* 

f. 'F ^11 R P-A* 

g. n. c — ) 

Der gekrönte Doppeladler mit iz im Reichsapfel auf der Brust. 

a. 25,1 mm 1,97 g — 26,2 mm 2,62 g — c. 26 mm 2,50 g — 
d. 2 $,7 mm 2,84 g 25,2 mm 2,67 g — 24 mm 1,82 g — 23,6 mm 

1,80 g — 24 mm T,77 q — f. 23,6 mm 2,44 g — g. 25,5 mm 1,78g 
(beschädigt), a.d.f.g. Joseph, b.ce. Nebel. 

370. Dr«ibätiner von 1628. 

*.MON.NO.LIB.S.R.IMP.CIVIT-VORM. 

Der Wormser Schlüssel in einem Renaissanceschüde, daneben i6-z5 

Ks. 'FERDINAN.II ROM.IMP.SEMP'A' 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit iz im Reichsapfel auf 

der Brust. 

24 mm 1,77 u Nebel. 

Der letzte aus der Kipperzeil stammende Dreibät/ncr oder Zwölf- 
kicii/crstück wiegt nur 1,77 Gramm und enthält luich^tcns ein Drittel 
feines Silber. I'.in \ ol'.\vii:hti!,'cs Dreikreii/erstiick \on 1614, Nr. >7ia, 
das dem Kamen nach nur ein \'icrtel dch Dreibätzners i^t, wiegt nahezu 
ebensoviel und ist zur Hälfte fein. Die Münzen der Kipperzeit waren 
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also im Laufe von neun Jahren, 16 14 bis 1623, auf weniger als den 
vierten Teil ihres frQheren Wertes herabgesunken. 

371. DreikrtnAr von IM. I. 

Münzzeichen üanfbiättrige, innen hohle Rosene. 

a. «rLIß.IMP.CIVIT.VORxMATIEN- 

b. — N 

c. P 

<l.e.f.g.h. 1: 

i. 1. 

k. T 

I. U U 

Der Woriiiscr SchlüssL-l in einem doppcllinigcii, spanischen Schilde, 
darüber stein bei a.d. ■6\ \ - - b.k.l. .6[4' c.e.f.h. ^6^4 g. .(6^ 
Bei d. ist der Schild rechts und links durch Bogen und jcdcrseits zwei 
Punkte ver/.iert, bei c.k. ist neben dem Schilde rechts und links em 
Punkt angebracht. 

Ks. a.g. (OMATTHM.ROM.IMP.S. AV(0 

b.d.e.h.k. • M A» 

C.1, SE.A. 

f. S- A. 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit 5 im Reichsapfel (Ringel) 
auf der Brust. 

a. 2t mm 1,73 g — b. 20,4 nini 1,40g — c. 21 mm 1,62 — 
d. 20,5 mm 1,18 g — c. 20,2 nun 1,55 g — f. 21 mm 1,74 g *>^-g 
— 21 mm 1,32 g — h. 21 mm 1,50 g. a.d.e.f. Joseph, b.c.g.h. 
Nebel, d. Karlsruhe, k. Berlin. 1. München. 

372. Dreikrmizer von 1614. II. 

Münzzeichen fttnfblättrige Rosette mit Punkt in der Mitte. 

a.b. •LIB.IMP.CIVIT-UORMATI 
c. V -lEN- 
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Der Wormser Schlüssel in einem doppellinigen Schilde, der unten 
ein wenig zugespim ist und bei a. b. rechts und links verziert ist. Ober 
dem Schilde steht die Jahreszahl a. '16 14« b. \6i4« c. 

Ks. a. .MATTHi-I-RO- IMP-S-AVC. 

b. ROM (V.) 

c. - - -V. . 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit 3 im Reichsapfel auf 

der Brust. 

a. 21,5 mm 1,64 g — b, 20,5 mm 1,55 g u. 21 mm 1,55 g — 
c. 21 mm 1,54 g. 

373. Draikreuzer von 1614. III. 

Münzzeichen Blüte mit 10 — 12 Strahlen. 

a.b. *.UB.IMP.aVITA.VORMAT. 
cd. T 

e. — L— — — — 

f.g. — L - - - - A- 

h. — L T. VORMATICENS) 

Der Wormscr Schlüssel in einem spanischen Schilde, darüber steht 
die Jahreszahl a.b.c.f. '6X4* d.g. .6\4» e. 6^4. Der Schild ist mit 
Ausnahme von e. mit Doppellinien gezeichnet. 

Ks. a. -MATTHM-KOM-IMP S A* 

b. — — P.S-A 

c.d.e.f.g. • A» 

h. ^AVC. (statt AVGusti) 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit 3 im Reichsapfel auf 

der Rnist. 

a. 21 mm 1,24 — b. 21,:; mm 1,80 g und 21 mm 1,90 g — 
c. 21 mm 1,56 «,' — d. 21,) mm 1,42 und 1,67 g — 20,5 mm 1,49 t: 
und 21,5 mm i,)3^i — f. 21 mm 1,59 g — 20,^ mm 1,56 g und 
20,5 mm 1,54 g — g. 21 mm 1,48 g. a.c.e.f.g. Joseph, b.d.e.f. 
Nebel, h. 21 mm. d.h. München. 
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374. Klippe von 1615 vom Groschenstempel. Tafel 13« 

* . LIB . IMP . CI VITA • VORM A • 

Der Wormser Schlüssel in einem doppellinii^cn, spanischen Schilde, 
darüber: .6^5* — rechts und links neben dem Schilde ein Punkt. 

Ks. .MATTHI I-ROM-IMP-S A. 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit 3 im Reichsapfel auf 
der Brust. 

21,5: 27 mm 3,30 g NeW'l. 
Kat. Mayer Nr. 9106: 34 Mk. 

37$. DreRcremer von 1615. 

a, « .Llß.IMP.ClVlTA.VORMA. 
b.-e. AT- 

Der Wormser Schlösset in einem spanischen Schilde mit dop- 
peltem Rande, darüber die Jahreszahl, bei a. e. •^ll5* b. d. .6(5* 
c. •l^'lS neben dem Schilde rechts und links steht ein Punkt. 

Ks, a.b.c. .MATTHM-ROM-IMP.S-A- 

d. 1 I 

c. 1 S A * 

Der deutsche Doppeladler mit 3 im Reichsapfel auf der Brust. 

a. 20 mm 1,03 g — 20,2 mm 1,35 g — 20 mm 1,22 g — 
b, 2o»7 mm 1,30 g — 20,8 mm 1,09 g — 21 mm 1,62 g — c. 20,2 mm 
'»57 g — ^- '*55 8 — 2'>2 nim 1,50 g -- a.— c. Nebel. 

a.b.c. Joseph, a. Berlin, c. Donaueschingen. 

376. Oreikreuzer von 1616. I. mit spanischem Schilde, 
a. *.LIB(.)lMP-CIVITA.VORMATI. 

Der Wormser Schlüssel in einem doppcllini^cn spanischen 
Schilde, daneben rechts und links ein Punkt, oben die Jalires/ahl '\6\6' 

Ks. -MATTHI-i-ROM.lMP.S.A. 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit 5 im Reichsapfel auf 
der Brust 

21 mm 1,77 g Joseph. 
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377. Oreikrauzer von 1616. II. inii gcschweiluin beilüde. 

a. * . I.Iii . IMP • CI VITA . VORM ATIH • 

b. A 

Der Womiser Schild in einem geschweiften Schilde, aber dem die 
Jahreszahl ^. .\6\6. b. *\6[6* — rechts und links neben ihm ein 
Punkt steht. 

AV. a.b. .MATTHM.ROMA.IMP.S-A. 

Der gekrönte Doppeladler mit im Reichsapfel auf der Brust, 
a. II mm 1,28 g Nebel, n.b, 20,5 mm München. 

378. Oreikreuzar von 1617. 

a. ♦ . LIB- IMP -CI VITA -VORM ATIH 

b, h. 

Der Würniser Schlüssel in einem gescKweitten, doppeilini^^en Schilde, 
darüber: .Kil?« 

Ä>. a.b. -MATTHM.ROM.IMP.S A- 

c. . M ■ - 

Der Doppeladler mit Scheinen, hoher Krone über dem Kreuz und 

5 im Ringel nvif der Hrust. 

n. 20,5 inin 1,69 j; — 20,f mm 1,60 g — b. 21 mm 1,40 g — 
c, 20,5 mm München, a.b. Xebel. b. Joseph. 

379. Oreikreuzer von 1618. 
♦(•L)IB.IMP-CIVIT-VORMATIE. 

Der Wormser Schlüssel in einem doppeiiinigen Renaissanceschilde, 
darüber •l()\H' — daneben je ein Punkt. 

Ks. (.M)ATTHM*ROM(0IMP-S( A ) 

Der gekrönte Doppeladler mit S im Ringel auf der Brust und 
Schein auf jedem Kopf. 
21 mm Donaueschingen. 
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380. DrtHcrtuzer 0. J. (Fälsclmng). 

LIB.IMP-LIVLWORM- 

Der Wormser Schlüssel in einem doppellinigen spanischen Schilde. 
. Ks. .MATHM.ROMCO IMP-S-A- 

Der gekrönte deutsche Doppeladler mit 7 im Reichsapfel auf der 

Brust. 

20,$ mm 1,47 g Kupfer. Joseph. 

381. Albis Rmtengeld von 1626. I. Rosetten neben I. 

Im Felde: Umschrift: 
l»l«iALB| sH.RENTEN.GELT.DER.Hi- 

Ks. .STATT' WORMBSM6-26. 

Der Wormscr S:iilüs$el in einem Renaissanceschilde, daneben 
rechts uiu] links ein Punkr. 

ij^mm 1,02 g, etwas abgenutzt, Nebel. 19,4 mm 1,33 g, gelocht, 
Joseph. 

382. Albus Rentengeld von 1626. II. Kreuz neben I. 

Im leide: Umschrift: 

a. 'I^IALB ♦•RENTENGELT.DER'ha" 

b. HA* 



c. • 

d. l'ALB. * R*— • 

c. R 

f: R 

g. I ALB (R.-). 

h. — — Rä-HA 

Ä>. a.b,d.c.f.*. STATT. WORMBS-^626. 

g. ö.. 

c. * 

h. ♦••ST 



Der Wormscr Schlüssel in eiiicni Renaissanceschild, neben dem 
rechts und links ein Punkt angebracht ist. 

Joiepb. Di* Manrai von Wom», 19 
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2^ —24 — 24,5 mm 1,184 er durchschnittlich. a.b.c.d e.g.h. Nebel, 
a.b.d.f. Joseph. München. Doiuucschiugcn. 

383. Albus Rentengeld von 1628. 

Im Felde: Umschrift: 

a. *I* I ALB I * RENTKN. GELT- DER. h'Ä 

b.c. - — R — 

d. R 

Ks, a.* -STATT. WORMBS.I-6-2-8- 
b.d. T. S, 

c. S* 16-28/ 

Der Wormser Schlüssel in einem doppcllinigcn Renaissanceschild«, 
a. 19 mm 1,28 g — b. 19 mm, beschädigt — c. 19 mm 1,30 g 
a.b.c. NebeL d. 19,4 mm 1,07 g Joseph. 

384. Zwölf heller 0. j. (1621.) Tafel 12. 
W über einem Renaissanceschilde mit dem Wormser SchlQsseL 

A'^. XII in einer a. runden Hinfassung mit dreieckigem Ausschnitt 
oben — b. spitz-herzförmigen Einfassung. Rings herum sind allerlei 
Schnörkel. Geringhaltiges Silber. 

a. 17 mm 0,74 und 0,80 g — b. 16,5 mm 0,75 g — 16 mm 
0,72 g. a.b. Nebel. 

Bei Nr. 584 und ^85 spricht die Form des Schildes für die Zeit 
von 1618 bis 1622. Da mm aber rheinische \'icrhcllcrstückc von 1621 
kennt, die seitens Kurpfalz und des Speirer Bischofs Philipp Christoph 
von Sötern geprägt änd (vergl. Frankfaner Mümadtung 1905 Nr. 53 
S. 255/6, Tafel 37 Nr. 25, 28, 33), so wird man als mindestens t^'ahr- 
scheinlich ansehen dürfen, daß die Wormser Vier- und Zwölfheller in 
dem gleichen Jahre entstanden sind. Zur Kipperzeit prägte man an 
vielen Orten nur Dreibätzner, also Zwölfkreuzerstücke» an einigen andern 
Orten daneben auch Dreikreuzer, Pfennige dagegen nicht, so daß an 
den kleinsten Münzen und den nächst höheren Wertzeichen Mangel 
herrschte. Dem suchte die Stadt durch die Herstellung von Vier- und 
Zwölfiieliersiücken abzuhelfen. Als 1622 und 1623 die Drcibätzuer an 
Wert sehr erheblich sanken, hätten die Zwölf« und VterhcUerstücke zu 
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klein ausfiiUen mflssen» als daß deren Herstellung noch möglich ge* 
wesen wäre. 

385. Vieriletter e. J. TaftI 12. 

a. •W«— b. .W, über dem verzierten doppellinigen spanischen 
Schilde mit dem Wormser Schlüssel. 

Ks. IUI in einer von Schnörkeln umgebenen Einfassung; diese ist 
bei .1. kreisrund mit dreieckiger Jünbiegung nach innen, bei b. runUlich- 
herziöniiig. Geringhahij^es Silber. 

.1. 14,5 mm 0,64 g — b. 14,6 mm 0,41 g — a. 14,5 mm 0,64 g 
— b. 14,6 mm 0,41 g. — a. b. Nebel. Josepli. VV^orms. 

386. Schusselpfennig 0. J. (16 14— 1618). 

W über einem spanischen, aus Doppellinien gebildeten Schilde 
mit dem Wormser Schlüssel. Um das Ganze bis zu dem Buchstaben 
W geht ein Perlkreis. 

Unregelmäßig rund; 13,5:11mm 0,18 g — 11,5 mm — 20 mm 
Nebei. Joseph. 

387. Oickabtchlag des Schttsselpfennigs von 1616. Tafel II. 

^6W(6 über einem spanischen aus Doppellinien gebildeten Schilde 
mit dem Wormser Schlüssel. Neben dem Schilde steht S=G (Stadtgeld). 
14,5 mm 0,89 g Nebel. 

Einen SchOsselpfennig von 1616 um^S es nach dem Dickabscblag 
Nr. 587 wohl geben, aber ich kenne noch kein Exemplar. 

388. Klippe von 1617 vom SchUsselpfennig. Tafel 12. 

^6W\? über dem durch Doppellinien begrenzten spanischen 
Schilde mit dem Wormser Schlüssel^ daneben S^^G (Sudtgeld). 
21: 16 mm 1,80 g Nebel. 

Ein zweites Exemplar im Gewichte von 1,4 g ist im Katalog 
Farina 3428 und im Kat. Ad. Meyer Nr. 9137 (32 M.) verzeichnet. 

389. Runder Oidiabschlag von 1617 vom SchUsselpfennig. 

Wie Nr. 388, aber rund geprägt. 

13,8mm 0,85 g. Ad. Meyer Nr. 9138 (isM). 
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Zwei andere lixc:ii[5!.iic, die ich vor mehreren Jilircn gesehen 
liabc iiiul tlie :ius Jer S.iinnilun^ Lietziii.mn stamniicn, hatten einen 
Durchmesser von 14 mni und ein Gewicht von 1,40 g bczw. 13,5 min 
0,91 g. 

390. Klippe von 1618 vom Plennigstempel. Tafel 12. 

16W18 über dem durch Doppellinien begrenzten Schilde mit dem 
Wormser Schlüssel ; daneben S^G (Stadtgeld). 

19 : 14 mm Wien. — i»S g int Kat.Uo^ Garthe \r. 9052 
((( Wellenheim 4269») — 14 mm 1,35 g im Katalog Belli Nr. 6861 
(51 Mk.). 

391. Dickabschlay des Pfennigs von 1620. 

Im Katalog Ad. Meyer-Berlin ist folgendes Stuck notiert: 
2WO über dem Stadtschilde 2,8 g. 

Dickabschl;ii,'e sind meistens scharf geprägt und daher ist ein Irr- 
tum in bc/.uii mit die f ihreszahl nicht ohne weiteres ari/runehmcn. Aber 
ich darf nicht unerwähnt lassen, daß alle Schüsseipfennige, die mir ge- 
zeigt wurden und angeblich von 1620 w.ireti, aus dem Jahre 1570 stamm- 
ten und 7WO trugen. V'ergl, Katalog Garthe Nr. 9060. lun gewulm- 
licher Schüsselpfennig von 1620, also mit 2 WO, soll nach Garthes 
Katalog Nr. 9054 vorhanden sein. 

392. Schusselpfennig von 1626. 

16W26 über dem doppclrandigen Schilde mit dem Womiser 
Schlüssel, daneben R - G (Kentengeld). 

14 mm o,\i g Joseph — 13,5:16 mm 0,57 g — 13,5 mm 0,32 g 
Nebel. München. 

393. Klippe von 1623 .auf den Stadtbau. 

Der Wormser Schlüssel in einem Renaissanceschilde* 

Ks. STADT BAV 1625^ in einer verzierten Umrahmuiii,'. 

Viereckige Bleimarke 29:22,2 mm 8,26 nini Joseph. — Hessisches 
Münzkabinet des Prinzen Alexander von Hessen 2. Nachtrag Nr. 2655a. 

Dieselbe Marke habe ich einmal auch in Messing tm Gewicht von 
10,43 g gesehen. 
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394. Einseitiges Ofenzefehen 0. J. 

(Köschcnj HIN $ • 01> EN • ZHl : 

Iin Felde der Wormser Schlüssel und daneben S ^ W (Stadt 
Worms). 

Messing 20,2 mm 1,20 g. 

Der nach dem Katalog Ad. Meyer, Nr. 91 31, voriiandcne Taler 
von 1634 ^^'^ Dicken von 1614 und unter Nr. 341 verzeichnet. 

395. Hauiz-Hessisdier Albus von 1338 mit Wormser Nachstcmpel. 

Das Mainzer Rad und der gekrönte hessen^darmstädiische Löwe, 
darüber • M • H • / unten \6.>8 Um das Ganze geht ein Biattkranz. 

Ks. MEINZ.VND.HES-DARMS. 

Ein großer Reichsapfel und darin z [Kreuzer]. 
Auf dieser Seite ist der Wormser Schlüssel in kreisrunder Um- 
rahmung eingeschlagen. 

17 mm 0,65 g, abgenutzt, Nebel. 

396. DHgleiciien wom Jahre 1639. 

i7,j mm 0,70 g Joseph. Nebel. 

Wahrscheinlich sind diese Albus nach Beendigung des dreißig- 
jährigen Krieges, als die Stadt Worms die Geldverhältnisse ordnete, 
durch einen Beamten mit dem städtischen WappenbÜde nachgestempelt 
und damit als gesetzliches Zahlmittel erklärt worden. Sobald die Stadt 
selbst Albus schlagcii ließ, seit hat man die nachgestempelten 
fremden Stücke außer Kurs gesetzt und eingezogen. 

IV. Die Zeit von 1649 bis 16^2. 

Die Goldabschläge der Albus von 165 1 und 1681 sehe man unter 
den Albus. 

397. Dukat von 1651. Tafel 14. 

MON. NOV. AVR.LIB • IMP. CIVIT- VORM • 1 63 1 - 

Der linksbicliciKlc Dr.iclie hält mit den VorderbeiiKii Jen reich 
verzierten Stadischild niii dein Schlüssel. Darunter neben den Hinter- 
beinen steht E'T» (Ernst Textor, Münznicistcr in Mainz). 
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Äj. .SVB.VMBRA.ALAR TVAR-PROT-NOS- 

Der deutsche Doppcladler mit Schein auf jedem Kopf und dem 
Reichsapfel auf der Brust Darüber schwebt oben die hohe Kaiserkrone. 

21,52 mm 3,40 g Frau Geheimrat Frttss Vaickenberg in Worms. — 
Hessisches MQnzkabinet des Prinzen Alexander von Hessen, 2. Nachtrag 
Nr. 2€6o3L. 

Die Initialen des erzbtschöflich mainzischen Mflnzmeisters Crnst 
Textor kommen auf Mainzer MOnzen in den Jahren 1644 bis 165 1 ein- 
schließlich vor; dagegen erscheinen sie auf stadt-wormsischen Münzen 
derselben Zdc nicht. Es ist daher anzunehmen, daß in der städtischen 

Münze zu Worms eine Einrichtung zur Goldprägung nicht vorhanden war 
und daß der oben beschriebene Dukat in Mainz geschlagen ist. 

Der Frankfurter R.u machte unter dem 20. Juni 1651 den Bürger- 
meister und Rat der Stadt Worms darauf aufmerksam, daß letzthin neue 
wormsische Dukaten eingeführt worden seien, die «an dem Gewicht 
fast um neun Grän auf die iMark in dem Probieren zu leicht befunden 
worden». Er mö^c docli in der Sache Nacliforschung hnltcn, auch verord- 
nen, «daß mit solcher Hinschlciclnm^ und Ausi^ebun^ sonderlich aber der 
häufigen Einführung der Schiednninz oder Albus eingehalten» werde. 

Der Wormser Rat legte seiner Antwort eine Abscliriü von dem 
Schrcibiii seines Mün/meislcrs Ernst Textor bei, der erklärte, daß 
die unter seinem < direetorio in geringer An/.ihl .uinoch alhier geprägten 
neuen Dukaten» so gntliakig seien, daß bei einer Probe an der Mark 
fein Gold nicht V'i Lot fehlen werde. 

Leider fehlt in dein Schreiben Textors das Datum und der Ort, 
so daß sich nicht feststellen läßt, ob er in Worms oder in Mainz die 
Dukaten geprägt hat. 

398. Dukti ¥on 1655. Tafel 14. 

•MON : NOV: AVR.LIB : IMF : CIVIT- VORMAT: \653 

Der stehende Drache links, mit den \'orderbeinen einen verzierten 
ovalen Schild mit dem Worraser Schlüs>sel halieaJ. Darunter steht 
wagerecht H ^ S. 

Ks, -SVB.VMBRA. ALAR TVAR-PROT-NOS- 

Der gekrönte deutsche Doppeladler uiinc Nimbus, auf der Brust 
den Reichsapfel tragend. 
21,5 mm. 
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399. Taler von 1960. Ttfel 14. 

a. *MOK£TA:NOVA:LIBoSSRoiMPgCIVITc WORMATIHNSIS 
B-S^R-IMP: T: 

Der Wormscr Schlüssel in einem kreisrunden, von Verzierungen 
umgebenen Schiide; darüber: i€-6o 

Ks. S\'B ' VMBRA • ALARVM ■ T VAKN'.M • PROTi: !• • XOS 

Der gekrönte deutsche Doppcladler mit Schein auf jedem Kopfe 
und dem Reichsapfel auf der Brust. 

a. 45 mm Münclien — b. 42,8 mm 28,85 S Nebel. 

400. Taler von 1681. Tafel 14. 

*MÜNETA-NOUA-UB:SR-IMPCIUiT-WORMATil:NSiS\ööi. 

derWonnser Schlüssel in einem elfbogigen Barocicschilde. Die 
Umschrift wird nach außen durch einen Striche!- und Fadenicreis, nach 
innen durch einen von zwei einfochen Linien eingefaßten Seilkreb be- 
grenzt. 

Ks. *SUB.UMBRA.ALARUM.TUARUM.PROTEGE.NOS* 

Der deutsche Reichs- Dtippeladler mit Schein auf jedem Ivopte, 
darüber liic mit Perlen besetzte Kiiiserkroiic. auf der Brust der Reichs- 
apfel. Die Linselirift wird nach aulkn <\ui^h einen Strichcl- und l'aden- 
reil, nach innen durch einen einfachen und einen Scilkreis bef^renzt. 

43 mm 28,<?2 g Nebel 43,6 mm 28,65 u. Freiherr Heyl zu 
Herensheim, aus Sammlung Farina, Nr. 3424 (135 Mk ). Madai, Thaler- 
kabinet Nr. 5153. Kat, Garthe 9057 (36 Mk.). Kat. Adolf Meyer- 
Berlin Nr. 9132: 195 Mk. 

401. Albm ven 1649. 

a. d. *STATT *WORMBS ^ 
e. T 

Der Wormser Schlüssel in einem geschweiften Schiide; daneben 
bei a. rechts und links ein Sternchen. 

Ks. a. * I * ALBVS 1 ^049 j 

b. — — I Albvs I j 

c I ■ I — 

d. e. « i A S j I 
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Am Rande ein Blattkraii/, «Jcr ubcii und unten bei a. mit einer 
Kreuzblume — bei b. c. d. mit einer Rosette belegt ist. 

a. i8 mm 0,77 — 19 mm 0,82 g — b. 19,5 mm 0,80 g — 
c. 18,5 mm 0,75 g — d. 17 mm 0,90 g ^ a. b, c. e. Joseph. <i.e. Nebel. 

402. Albus von 1650. 

a.b, ♦STATT (*)WORMBS.y 

c.d.e. ♦ — S — 

Der Wormser Schlüssel in einem aus Doppellinien gebildeten a, ge- 
schweiften — b. spanischen — c.d.e. unten etwas zugespitzten Schilde. 

Ks. a.-e. ♦ I ♦lALBVSj 1650! 
von einem Blattkranze umgeben, der oben und unten bei a.b. c. mit 
einer Kreuzblumej d. mit einer Rosette, c. nur unten mit einer Kretiz- 
blume belegt ist. 

a.— e. 18 mm 0,774g durchschnittlich, b.cd.e. Nebel, a. b. cd. Joseph. 

403. Albus von 1651. Tafsl 13. 

♦ STATr» WORMBS 

Der W'^ormscr Schlüssel in einem durch Doppcllinicn begrenzten 
spanischen Schilde. 

Ks. 1*1*1 ALBVS I 1651 ! 

umgeben von einem Blailkranze, der oben und unten mit einem Kreuz- 
chcn belegt ist. 

19 mm 1,75 g Goldabschlag, Hessisches Mflnzlcabinet des 
Prinzen Alexander von Hessen, S. 336, Nr. 2660. Silber 17,7 mm 
0,95 g Joseph. 

Ein &cemplar, 16,8 mm 0,72 g« in der Sammlung des Herrn 
W. £. Nebel ist mit einem Löwen, wahrscheinlich dem pfalzgräflichen, 
nachgestempelc wcn-den. 

404. Albus von 1652. 

* STATT ♦WORMBS*DS 

Der Wormser Schlüssel in einem geschweiften Schilde, darüber: 
a. zwei (:) — b. ein Punkt. Auf einem abgenützten Exemplar erschei- 
nen die Sternchen wie große Punkte. 

Ks, ALBVSj ^6521 
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umgeben von einem Blattkranze, der. oben und unten bei a. mit einer 
Kreuzblume — bei b. nicht belegt ist. 

a. 18 mm 0,84 g Joseph. — b. 18 mm 0,67 g Nebel. 

405. Albus von 1653. 

a. b. STATT » WÖRMES » DS • 

c. ^T » S*— » 

d. ^T S 

Der Wormscr Schlüssel in einem geschweiften Schilde, darüber 
ein Punkt. 

Ks. a. 4»! 4» , ALBVS j ^655] 

b.cd. 

in einem Blattkranze, der bei a.b.d. unten mit einem Kreuz belegt ist. 
17,6 mm 0,837 g durchschnittlich, a.— e. Joseph. 

406. AUiut von 1654. 

a. * STATT. WORMBS 

b. c. T 

d. w - — T 

e. T- S* 

Der Wormscr Schlüssel in einem geschweiften Schilde, darüber bei 
einigen Exemplaren von c ein großer eckiger Punkt. 

Ks, a. ALBVS I | * | 
b. H^S 

cd. • I • I 

e. $ I4» 1 

umgeben von einem Blattkranze, der bei e. unten mit einem Kreuzchen 
belegt ist. 

19 mm 0,91 g durchschnittHch. a.-e. Joseph, a.c. Nebel. 

Die Initi.ilcn HS bezeichnen zweifellos clrr^ N^i'numcister und werden 
meistens luf Henning Schlüter, der von i(>2t, — 1672 bnutnschwei^'ischer 
Münzmeister zu Goslar und Zellerfeld war (1 rankfurter MünzzeittinL: 
Nr. 54 S. 517) gedeutet. D.i aber die Wormser Münzakten durcii die 
Zerstörung der Stadt verloren gegangen sind, laßt sich leider nicht fest- 
stellen, ob diese Deutung richtig ist. Ich möchte es bezweifeln. 
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407. Albus von 165S. 

a.b. f. ♦ STATT- WÜRMBS 

c. *S 

d. ♦ — 

e. »S ^1' W 

Der Wormscr Sclilüssel in einem geschweiften Schilde, darüber 
bei a.b.e. ein Punkt, bei c. ein kleiner Keil. 

Ks, a. *I*| ALBVSM655|Hys| 
b. .u\ j 

c.e.f. I 

d. « I« I 

umgeben von einem Bläuerkranzc, auf dem oben bei a* ein Kreuz — 
b. • — c. St — e. f. ♦ liegt. 

i8,} mm 0,83 g durchschniitlich, a.— e. Joseph, f. Nebel. 

408. AliNit von 1656. 

a.b. STAIT-WORMBS 

c. • 

d. * 

Der Womiser Schlüssel in einem gcschwdfien Schilde; darüber 
bei a ein Punkt. 

Ks. a.-d. * 1 • I ALBVS j 1656 i H^S | 

unigeben von zwei gebogenen bebtatterten Zweigen, die bei b. oben 
mit einem Stern, bei d. mit einem großen Punkt belegt sind. 

iS mm 0,81 g durchschnittlich, a. — d. Nebel. Joseph, d« Worms. 

409. Albus von 1657. 

a. ♦ STATT. WORMBS H^S 

b. S 

c. S» 

d.c. S 

f. »S S 

Der Wormser Schlüssel in einem gesch weilten Schilde, darüber 
ein Punkt. 
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Ks. a. b.c. I * I * I ALBVS | \6s7 I ^ \ 

d.f. I I H^S I 

e. IM-I ^ I 

umj^eben von ciiicm I^hittkranzc und bei a.b.c. noch von einem inneren 
Fadenreife. Bei einigen Exemplaren von d. sind die I*rüchtc durch 
Punkte zwischen den BÜtcem angedeutet. 

18 mm 0,81 g durchschnittlich. a.b.c.d.e. Nebel. a.d.e. Joseph, 
f. Wonns. 

410. Albus von 1658. 

* STATT-WORMBS-H^S 

Der VV'ormser Schlüssel in einem geschweiften Scliilde« darüber 
ein Punkt. 

Ks, ♦1*1 ALBVS! \6sS\ 

um^'cben von einem einfachen Kreise und zwei beblätterten Zweigen, 
die unten mit einem großen viereckigen Punkte belegt sind. 
17,1 mm 0,86 g Nebel. 17,6 mm 0,92 g Joseph. 

411. Albus von 1680. L 

Ein stehender, rQckw3rts schauender Drache von links hält mit 
den Vorderbeinen einen gebogenen, oben und unten spitzen Schild 
itiit dem Wormser Schlüssel. Bei f.g. ist der Schild mit Doppellinien 
gezeichnet. Um das Ganze geht ein Blattkranz, der bei d.i. oben mit 
einem viereckigen Punkte, bei e.— h. mit einer Rosette belegt ist 

Ks. n.h. | ALBVS | ^68u 1 M^K | 
b.cd.e.i, * - * I I if,.MK.8o I ^ j 

f. I 1680 MK: W I 

g. I l6Äk8o I -I 

Um das Ganze geht ein aus zwei beblätterten Zweigen gebildeter 
Blattkranz, der bei a.f.g. mit einer Rosette oben, bei g. auch unten 
belegt ist. 

17,2—18,$ mm 0,87g durchschnittlich. ji*—g' Joseph. c.g.h.i. Nebel. 

412. Albus von 1682. II. 

Ein stehender, rückwärts schauender Drache von linker Seite 
hält mit den Vorderbeinen einen ovalen Schild mit dem Wormser 
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Schlüssel. Um das Ganze gehen zwei gebogene Zweige, auf die oben 
eine Rosette Kr gelegt ist. 

Ks. *I« I ALBVS I 16 80 I K | 

umgeben von zwei beblätterten Zweigen, auf die oben eine Rosette 
gelegt ist. 

18,7 min 1,04 g und 18,2 mm 0,90 g Joseph. 

413. Albus von 1680. III. 

Ein stehender Drache von linker Seite hält mit den Vorder- 
beinen einen ovalen, durch Doppellinicn ^ grenzten Schild mit dem 
Wormser Schliissel. Um das Ganze gehl ein aus zwei beblätterten 
Zweigen gebildeter Kranz, auf dem bei c. oben eine kleine Rosette 
liegt. 

Ks. a. *I*tALBVS | MriSO- I MVK | 
b.c. \—o I I 

umgeben von zwei beblätterten Zweigen, auf denen bei b.c. eine 
Rosette liegt. 

n. 18 nun 0,94 g — b. 17,3 nmi 0,78 g — c. iS,J mm 0,95 g 
— 18,8 mm 0,75 g. Joseph, b.c. Nebel. 

414. Mm von 1680. IV. 

Ein stehender, nach seiner rechten Seite schauender Drache hält 
vor sich einen ovalen Schild mit dem Wormser Schlüssel. 

Ks, a, *I*|ALBVS| .^680.|-My K.| 

b. 

- '. ^(,«0 I ! 

umgeben von zwei beblätterten Zweigen. 

18 mm 0,83 g Durchschnitt, a.b.c. Joseph, b. Nebel. 

415. Albus von 1681. I. (wie Nr. 411 von 1680). 

Ein stehender rückwärts schauender Drache von linker Seite 
hält mit den Vorderbeinen einen gebogenen, oben und unten spitzen 
Schild mit dem Wormser Schlüssel. Um das Ganze gehen zwei ge- 
bogene Zweige, zwischen denen oben eine Rosette liegt. 
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umgeben von zwei Zweigen. 
18,5 mm 0,72 g Joseph. 

416. Albw von 1681. IL (wie Nr. 412 von 1680). 

lün stehender rückwärts schauender i)raclic von linker Seite hält 
mit den \ Orderbeiucn einen ovalen Schild mit dem Wormscr Schliissel. 
Um das Gan/.e jijehen zwei gebogene Zweige, zwischen denen oben 
eine Rosette schwebt. 

Kä. *I* I ALBVS I {6S[ ) M W K I 

umgeben von zwei beblätterten Zweigen, zwischen denen oben eine 
Rosette schwebt. 

17,9 mm 0,88 g Nebel. 

417. Albus von 1681. IIL (wie Nr. 413 von 1680). 

Ein Sieheuder Drache von linker Seite halt mit den Vorderbeinen 
einen ovalen, durch DoppeHinien begrenzten Sciiild mit dem Wormser 
Sclilüssel. Um das Ganze sind am Rande zwei beblätterte Zweige 

gtle-t. 

Ks, a. *1* ALBVS ) \'b'H'l | M VK [ 
b.c. M08\ I I 

Um das Gan/e gehen zwei Zweige bei a. mit Blättern und 
Knospen (oder Früchten) — bei b.c. mit Blättern allein; oben schwebt 
bei b. ein viereckiger Punkt, bei c. eine Rosette. 

a. 18 mm 0,82 g — b. 17,3 mm 0,75 g — c. 17,5 mm 0,90 g — 
a.b.c. Joseph. a.c. Nebel. 

418. SoMabsdilng dot Albus von 1681 

wie der folgende Albus Nr. 419 c. 
Kat. Adolf Meyer Nr. 9100 (92 Mk.). 

419. Albus von 1681. IV. 

Ein nach seiner rechten Seite schauender Drache hält vor sich 
einen ovalen Schild mit dem Wormser Schlüssel. Am Rande sind zwei. 
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oben bis an den Kopf des Drachen reichende Zweige, die Blätter und 
Früchte haben. 

Ks. a.f. I ALBVS M 6 8 ^ | K | 
b.c. l . ; — - I 

d. \-b-H \' I I 

e. e(o6e8o(. I 

g. US 116 8 11 

umgeben von /avcj Zweigen, die bei a.b.d.e. Blatter unü Früchte, 
bei c.f.g. nur Blätter haben. 

17,2 — 1 8 mm 0,85 g. Siehe die Abbildung auf S. 3(14. 

a.^g. Joseph, a.b. d.f. Nebel. 

420. Albus von 1681. V. 

Der nach seiner rechten Seite schauende Drache mit dem ovalen 
St.uitscliilde wie bei Nr. 41 8, aber der Blattliranz am Rande hat keine 
l-'rüchte. 

/r^. a.b. * 1*1 ALBVS I \68 \ \ 



c. h^— ^-1 

d. '\'6'8'l I I 

c * I* ^ 6 8 \ I M — K I 
I . * i V; 1 U 



Am Rande zwei gebogene Zweige, die bei a. c. c. f. nur Blätter, 
bei b.d. Blätter und Früchte haben. 

17 bis 18,2 mm 0,85 g Durchschnitt, 
a. d.c.f. Nebel, a.— e. Joseph. 

421. MlHit ¥on 1682. 

Der u.icli seiner lecluen Seite scliaiiende Drache Iiäh einen ovalen 
Schild mit dem Wormser Schlüssel. Am Rande zwei Zweige ohne 
Früchte. 

Ks. « 1* I ALBUS I I K I 

umgeben von zwei Zweigen ohne Früchte. 

18 mm 0,80 g Nebel. 17,6 mm 0,85 g Joseph. 
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422. Krewrer von 1681. I. 

Der Wormscr Schlüssel in einem sjxinischen, aus Doppcllinien 
gebildeten Sciiilüe und darüber eine fünfolätterige Rosette. Um das 
Ganze geht ein Zweig, der nur Blätter tragt. 

*I* I KRVTZ ( \6S\ \U^K\ umgeben von zwei beblätterten 
Zweigen. 

14,5 mm 0,57 £» Joseph. 14 mm 0,47 g Nebel. 

423. Kreum von 1681. II. 

W über einem aus Doppellinien gebildeten, bei b.c. unten etwas 
zugespitzten Schilde mit dem Wormser SchlQssel. Am Rande sind 
zwei beblätterte Zweige, die unten, bei c. auch oben sich kreuzen. 

Ks. a.b. ^'U- I KRVTZ i [m | M^K | 

umgeben von zwei beblätterten Zweigen. Bei a. und c. sind die Buch- 
staben sehr klein. 

a, 15,7 mm o,5jg — b. 14,8 mm Oy49g — c. 15,5 mm 0,54 g 
— 15,2 mm 0,57 g a.b'. c. Joseph. 

424. Kreuzer von 1681. III. 

W über einem aus Doppellinien gebildeten spanischen Schilde mit 
dem Wormser SchlOssel. Am Rande sind .zwei .unten gekreuzte mit 
Blättern besetzte Zweige. 

Ks. itlit\ KRVTZ | l K | 

3. in großer — b. in kleiner Schrift. Am Rande zwei beblätterte 
Zweige. 

a. 15,4mm 0,55 g — b. 15,3 mm 0,59 g a.b. Joseph, b. Nebel. 

425. Kreuzer von 1681. IV. 

o 

W* über einem aus Doppellinien gebildeten, geschweiften 
Schilde mit dem Wormser Schlüssel. 

Um das Ganze gehen zwei beblätterte Zweige. 

Ks, *I« I KRVTZ ! \bH\ I M^K 

von zwei Lorbeerzweigen umgeben. 
1 5 mm 046 g Joseph. 
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426. Kreuzer vei 1682. TaM 14. 

a. W — b. W über einem schwach gebogenen — b. gerad- 
linigen, aber unten zugespitzten Schilde mit dem Wormser SchlOssel. 
Um das Ganze gehen zwei Zweige, die bei b. oben sich kreuzen. 

Ks. itlit\ KRVTZ 1 \M2 1 K 1 

umgeben von zwei mit Blättern besetzten Zweigen. 

a. 14,6 mm 041g — b. 15,3 mm 0,55 g und 148 mm 0,50 g. 
a.b. Joseph. 

Die Münzen mit der Jahreszahl 1682 sind die letzten seitens der 
Stadt Worms für den Umlauf hergestellten Geldstücke. 

427. Doppelpfennig 0. J. (—1681—}. 

Der Wormser Schlüssel mit nach links'} gekehrtem Bane und da- 
neben W Um das Ganze geht am Rand ein Kreis großer Perlen. 

Einseitig. 19mm. Universitäts-MOnzsamnilung in Leipzig. Der mir 
zugegangene Abdruck ist leider zu mangelhaft, als daß er abgebildet 
werden könnte. 
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428. Pfennig 0. J, (—1681—). 

Der Wormser Schlüssel in einem aus Perlen gebildeten Kreise. 

Einseitig. 17,2 mm 0,10 g Joseph. 

Das Stück stammt aus einem in Kassel erworbenen Schatzfundc, 
der Pfennige von Kassau und von Hcsscn-Darmstadt mit den Jahres- 
zaiilen 1691 und 1692, terner Pfennige mit den Wappen der Hrzhischöfe 
Ansehn l'ranz von Ingelheim, 1679 — 169 ^, und Johann Hugo von 
Orsbeck, 1676 — 17 11, enthieU. Durch die Fiindgenossen wird die Hnt- 
stehungs/eit des Wormser Pfennigs schon aiiii.ihernd bestimmt. V'er- 
gleicht man ihn noch mit dem oben abgebildeten Wormser Albus von 
1681, so wird man linden, dali die Schhissel genau die gleiche, nur in 
den Jahren 1680 bis 1682 vorkommende i orm haben. Charakteristisch 

*) Vom Beschauer aus nach «rechts». 
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ist die Gestalt des SchlüsselgrifTes, der aus drei Ringen und zwei da- 
zwischen eingesetzten Stielchen besteht. Danach ist anzunehmen, daß 
der Pfennig Nr. 428 ebenfalls innerhalb der Jahre 1680 bis 1682 ent- 
standen ist. 

V. Denkmünzen 

aus der Zeit von 1689 bis i(S9n. 

Nach dem Jahre 1682 hat die Stadt Worms keine Geldstücke sondern 
nur noch einige Schaumünzen herstellen lassen. Außerdem sind in der 
angegebenen Zeit cin:^clnc Medaillen entstanJer., die als Illusiraiion zur 
Geschicluc der Stadt und der benachbarten Lander angesehen werden 
können, so daß dadurch ihre Aufnahme hier gerechtfertigt erscheint. Bei 
den modernen oft recht minderwertigen Stücken ist Vollständigkeit nicht 
erstrebt worden. 

429. Medaille veii 1689 auf die Zerstörung der Stadt Worms u. a. durch 
die firanzösischen Heere. 

DUM SUPERBIT IMPIUS INCENDITUR PAUPER-ps-ic 
König Ludwig XIV. als Sonnengott (Shn in einem dreispännigen 
antiken Wagen über die Rheinlandschaft und entzündet durch das von 
ihm herabgewwfene Feuer die abgebildeten Städte» deren Namen dabei 
stehen: WORMS SPEIER MO(!)NHEIM HEYDELBERG Auch die 
Flüsse sind bezeichnet: RHEIN FLVS NECCAR FL. Randschrift: 
^nniDI-I BERGA D U. MANHEMIUM VI- MARTH: SPIRA 
WORMATIA D- XXXI MAIL 

Ks. MONUM£NTUM { INCENDIARIi£ CRVDELI | TATIS A> 

RHENUM A«» 1089. A GAL I IS PATRATE XE ' A TANTO IGNiUM 
/T-STA ACCFXSC^S FlDIil.IUM AXIMOS i PRO C.T-SARE, 
PATRIA, LIBERTATE l TUEXDIS MEMOR GERMAIiilA j 
REFRIGESCERE UNQUAM j PATIATÜR. | »9 ( 
47 mm 36,74 g. 

Van Look, Histoire nid-iallique des XVII provinces des Pavs-Ras, 
depuis l'abdication de Charles-^ ? i nt, jusqu a la paix de Bade en MDCCXVI. 
Tome troisicme (La Haye MDCCXXXII), S. 405, II. 

Hessisches Münzkabinet des Prinzen Alexander von Hessen, 1. Nach- 
trag (Dannstadi 1881) S. 75 Nr. 2663a. 

430. DenMiize von 1697 auf den Frieden zu Ryswick. 
optIMa IVm DVrakt paX hMC feLIXiVe fVtVra 

Joieph, Die Manien mb Worm«. <q 
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Oben ist eine fliegende Taube mit Ölzweig im Sclinabel, von 
Wolken umgeben. Im Felde stein ein geflügelter Geniij'>, der mit einer 
Zange ein Stück Metall in einem kastenförmigen Feuerherde /.um Glühen 
bringt, w.ihrend eine l'r.ui auf der linken Seite ein würicltormiges Stück 
Metall schmiedet. In'. Abschnitt unten stellt: PAX RISWICI CONCLViSA 

XXX oc roB MDcxcvn 

Ks. (Manneskopt?) DER I RIED ERBAUHT STÄTT UND LAND 
DER KRIEG ZERSTÖRT MIF MORD. U. BRAND 

Kanographischer Grundriß der Rheingegend zwischen Speier und 
Worms, einschliel^lich Heidelberg. Die Namen der Orte sind den 
Griindrissen beigclügi: SWR — FRA^lCfFAL WORS — HEIDEL — 
MANH — 

42 mm 28,7 g Speier. 41,9 mm 28,60 g Wilniersdörfcr Nr. 1265^: 
425 Mk. 

Die Arbeit im ganzen, insbesondere die Taube mit Ölzweig, er- 
innert an die Arbeiten des Heidelberger Medailleurs Johannes Linck, 
so daß dieser wohl ak Verfertiger des Stficks anzusehen ist. Nr. 429 
und 4^0 sind nicht im Auftrage einer der genannten Städte entstanden. 

431. Schaiitaler von 1709 a. d. Grundsteinlegung der Dreifaltigkeitskirche. 

TM M. 

. LIBERA . WORM ATI A • SACRI • ROM ANI • IMPERII • FIDELIS • FILIA • 
(Ornament in Form von zwei verbundenen Blältchcn). 

Ansicht der Stadt Worms von der Ostscitc, vom Rosenqarten aus. 
Im Vordergrunde zwei Inseln, die mit dem linken Flußufer durch Brücken 
verbunden sind. Auf dem Rhein befinden sich vier, auf einem Seitenarm 
drei Boote und noch naher an der Stadt eine Rheinmühle. Oben 
schweben zwei Drachen, die den verzierten ovalen Stadtscbild mit dem 
Schlüssel halten. 

Ks. (Ornament) SO SETZT MICH GOTT NUN AN DEN ORT 
WO LUTHER EH- BEKANNT SEIN WORT 

Ansicht der Dreifaltigkeitskirche und daneben je eines Profanbaues» 
des geplanten Rathauses. Unter dem Wort GOTT rechts neben dem 
Kirchturm stehen in einem strahlenden Dreiecke drei Bogen, die den 
Namen Jahwe andeuten sollen. Im Abschnitte: seIt getrost ICh | 
Der HERR bIn ) Mir kVCh \ 'i*js 

44,4 mm 27,88 g Silber, auch ein alter Abschlag in Blei. Joseph. 
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Auf der Kehrseite m SE des Wortes SETZT und nach WORT 
sieht man die Folgen eines Scempelsprunges. Die Seltenheit dieses 
Schautalers ist daher erklärlich. 

Die Initialen «I'L bezeichnenden Stempclschncider Johannes Linck, 
der als solcher und als Wardein in Heidelberg tätig war. Es ist dalier 
ansEunehnien, daß dieser Schautaler in Heidelberg, und zwar durcl: den 
dortigen Münzmeister Johann Melchior Wunsch oder Wünsch ge* 
prägt wurde. 

Madai 5155. — Kat. Wamboh II S. 623 Nr. 2678. — Knt. Schult- 
licß II S. 586 Nr. 7278 (10,50 Mk.). — Garthe 9058 (12 Mk ). — 
Reimm.mn (i'rankt'urt 1892) II S. 725 Nr. 7126 (66 Mk,). Kiirit iten- 
Kabinet II (Frankfurt 1899) Nr. 738 (90 Mk.) — Kat. Suclisl.uid 
Nr. 3691 (80 Mk.) — Kat. Kaimer Nr. 14669 (59 Mk.). — Kat. Belli 
Nr. 6840 (74 Mk.). 

Im Hessischen Müu/ckabinet des Prinzen Alexander von Hessen 
(Darnistadt 1877) ist das gleiche Stück in der Schwere von 25,6 
unter Nr. 2664, und nochmals als «gegossen» im Gewicht von 25,25 g 
unter Nr. 2665 verzeichnet. 

Wambolt, Erbsteim, der Ver&sser des Kat. Schaltheß« und alle 
Verfasser jüngerer Kataloge bemerken, daß dieser Schautaler auf «das 
neuerbaute Rathaus» geschlagen sei. In Wirklichkeit handek es sich 
nicht um ein schon fertiges, sondern um ein erst 2u errichtendes Ge- 
bäude und nicht um das Rathaus, sondern um die Grundsteinlegung 
der jetzt noch stehenden Dreifaltigkeitskirche und des geplanten aber 
später nicht ausgefilhrten Rathauses, dessen beide Teile neben dem 
Gotteshause Platz finden solhen, und zwar an der Stelle, wu nach der 
damaligen Annahme Luther im Jahre 1521 vor Kaiser und Reich seine 
Lehre unter Berufung auf die Bibel als ein/ige berechtfgte Beweisquellc 
verteidigt hatte. Jetzt ist man der Ansicht, daß die Sitzungen des 
Reichstags im bischöflichen Schlosse, an dessen Stelle jetzt das ältere 
\\'ohngebäude des Freiherrn Hcyl zu Herrnsheim steht, stattgefunden 
haben. An dieser Stelle hat Luther seine berühmte Verteidigungsrede 
gehalten. 

432. Reformationsgulden von 1717. Tafel 14» 

Oben herum: SUB CiESARIS UMBRA — Unten in 5 Reihen: 
lüBILiEÜM WOR I MAT : SECUNDI | MDCCXVIL | d : j ( - oct : j 

■ •I*B I 



Digitized by Google 



)o8 Stadt Worms. 



Im Felde: Rild der Sudt, darüber der Reichsadler mit Scepter 
und Schwert schwebend. 

SERVA oben - HANG PURAM ERECTAM unten herum 

Im I cUlc; Schlüsse! und Stern. Oben drei Bogen statt des Na- 
mens Jalnvc im Strahlenkränze. — Am Rande beiderseits Strichel- und 
Fadenkreis. K.mJ gekerbt. 

3 5,3 mm 14,55 g Joseph, l'arina 3423 (26 Mk.). 

H'I'ß bezeichnet den Mönzmeister Balthasar Johann Bcthmann in 
Darmstadt, der also diesen Jubtläumsgulden geprägt hat. 

Hessisches Mflnzkabinet des Prinzen Alexander von Hessen Nr. 2666. 

Nach der Zerstörung der Stadt Worms durch die französischen 
Heere hatte man den Stern als Symbol des Neuerstehens in das Wap- 
pen aufgenommen und von dieser Zelt an ständig beibehalten, doch 
kommt er schon auf dem 165 1 gebrauchten Stadtsiegcl vor. 

433. KMnt Rtfonnalioiiiinlliize von 1717. 

Im Felde: | 1» | IVBILitVM ! SECVNDVM | ECCLESIiE | LVT 

IlFK- I WORMAT. | «r | Umschrift: *VHRBVM DOMINI MANET 
IN .FTERNVM B-I-B 

Ks. Oben: Drei Bogen (statt Jahwe) im siraiilenden Kreise, dar- 
unter SFRX A, weiter Im I elde der Wonnser Schlüssel und Stern, 
d^iriil er 1 7 1 7, u.uen .51^ OC T- Umschrift: HANG PURAM ERECTAM 
von innen zu lesen. 

Am Rande beiderseits Sirichel- und Fadenreif, auf der Hs. auch 
noch ein innerer Fadenreif, 

Silber. 22,5 mm 1,82 g Joseph. 

Kat. Farina 3426 (1 Mk.) Hessisches Münzkabinet des Prinzen 
Alexander von Hessen S. 537, Nr. 2667. 

434. OwikniDni« von 1744 auf die Erbauun,? der Friedrichskirche. 

REGHS.TUTORES&PRINCIPHS.KUTIUTORES.TUI.ERUNT 

Ansicht der jetzt noch .stehenden Friedrichskirche, die in einem 
Schiffe auf dem etwas bewegten Meere schwimmt. Eine aus Wolken 
herabreichende Hand häh einen Anker in der Richtung nach dem 
Schüfe. Oben erscheint der wachsende {nreußische Adler auf dem Dache, 
der ein Band mit der Inschrift TEMPLUM<FRIDERIC trägt. 



Digitized by Google 



1744. 



J09 



Ks. iN'.MEMOR: I FUKDAMENTI | • .edis • sacr : kv : reform [ 
Avspiciis l FRIDERICMI. | BORVSSOR-REGIS- | d-ix-iyn: 

MDCCXLIV- I POSITI { S»P-Q-WORMAT : | F«F» | 

29,2 mm 7,12 g Joseph. — Hessisches Mün/^kabinet des Prinzen 
Alexander von Hessen, i. Nachtrag S. 74 Nr. 2667a. — Katalog 
Reimmann II S. 725 Xr. 7127 (3,75 Mk.). 

Es gibt von dieser Denkmünze noch einen zweiten, etwas ab- 
weichenden Stempel. 

D:\ das preußische Königshaus der reformierten Kirche angehörte, 
hoffte die Wormser reformierte Gemeinde auf Schutz desselben gegen 
etwaige Behinderungen seitens Andersgläubiger und nannte ilir Gottes- 
haus nach üeui dainaHgen König Friedrich II. Übrigens ^und die relur- 
mieite Gemeinde in Worms seit ihrer Zidassung im Jahre 1700 unter 
dem Schutze der preußischen Könige. 

436. Medailto von 1772 auf die Grundsteinlegung fOr ein neues Kranken- 
und Waisenhaus. 

LIBERA WORMATIA.S.R.I. FIDELIS IIUA 

Bild der Stade von der Rheinseite. Unten im Abschnitt halten 
zwei Drachen einen geschweiften Schild mit dem Wormser Schlüssel 
und Stern. Das Feld ist senkrecht gestrichelt (rot). 

Ks. Ni:VHS SPII AL W'AYSEN VND ARMHX HAN S- 

Ein großes Gebäude mit Garten. Darunter im Abschniu in zwei Reiben: 

FVND-D X.DEC. ! MDCCLXXII | 

44 mm 29.10 g Silber, Zinn. Joseph. 

Kat. Farina ^^35, Zinn (2 Mk). Hessisches Münzkabinet des 
Prinzen Alexander von Hessen S. "^^"j Xr. 2668. 

An Stelle des jetzt abgerissenen Gebäudes hat man in letzter Zeit 
das neue Gerichtsgebäude in der Haardtgasse errichtet. 

436. Denkmünze von 1793 auf die Ikfreiung von Worms, Speier und 
Mainz von der hanziisisehen Revoluiionsainiee. 

Der halb liegende Flußgott Rhein hebt mit der Rechten eine 
Mütze (gemeint ist die phrygische Mütze der französischen Revolu- 
tionäre), um sie fortzuwerfen; mit der Linken hält er auf einem Gefäß 
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mit der Inschrift RHEXVS den ovalen Mainzer Schild. Zur Rechten 
des Vaters Rhein sieht ein geharnischter Ritter, und mitten zwischen 
beiden ist eine Stange angebracht, an der eine antike Rü*^tung, ein Hehn 
und zwei l"eldzeichen mit einem Doppeladler (Österreich oder Deutsch- 
land) und mit einem einfachen Adler (Preußen) ani::ebracln ist. Im 
Abschnitt: RHHNH PATFR TVRPFS ' GALLOKVM PROIICE 
MITRAS I An der Abschniltkislc steht der Name des Stenipclschneiders: 
TH:STOCKMAR. F: 

Ks. a. b. MIHI DEDIT | PARTES SCELVS ! EXPIANDI IVPITER.| 
VORM ATI A I DiF x\x MART. SPIRA \ die x.xxi mart.|MOGVNTIA | 
DIE XXII ivL. I RECEPTAE | cid idccxc iii | 

Bei b. sind die Buchstaben der ersten drei ReilKii kleiner als bei 
ferner ist bei b. eine breite Leiste nach der dritten Reihe. 

a. \2 mm 28,92 Merzbacher Xachf. — b, 28,28 g Silber. BrOIlze- 
aDi.ci1l.ii4 in der Sammlung des Herrn W. E. Nebel. 

Mainzisches Münzkabinet des Prinzen Alexander von Hessen 
S.263 Nr. 859. 

Auf der Kehrseite steht man bei a. einige erhabene Striche» ein 
Zeichen, daß der Stempel gesprungen war und durch den folgenden b. 
ersetzt wurde. 

Diese Denkmünze ist eine private Prägung des in Mainz tätigen 
Stempelschneiders Theodor Stockmar. 

437. Denkmttnze von 1817 auf das Reformationsjubiläum. 

Unter dem strahlenden Dreieck ist ein Altar, an dessen Decke 
vorn XP verschlungen, das Chrisiuszeichen, steht, und oben liegt ein 
aufgesciiiagenes Ruch mit der Inschrift Bl BEL Unten im Abschnitt 
DOELL, der Name des Stempclschneiders. 

JTf. EVANGELISCHE | lUBEL FEIER | 1817 j D.3iOCTOBERj 
WORMS. 

zwischen zwei unten zusammengebundenen Palnizweigen. 
29,2 mm 10,6 g. Silber, Blei. 

Hessisches Münzkabinet des Prinzen Alexander von Hessen S. ^38, 
Nr, 2669. 
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4)S—440. Medailien auf äk Enthüllung des Lntherdnihnals, 

438.. Medaille ven 1868 (von Schnitaspahn). Tafel 14. 

Die berühmte Denkmalsgruppe mit Luther in der Mitte. Oben 
am Rande steht der Ausspruch, den Luther auf dem Reichstage zu Worms 
1521 geun haben soll: HIER STEHE ICH* ICH KANN NICHT 
ANDERS I GOTT HELFE MIR« AMEN Neben dem Standbilde des 
Landgrafen Philipp von Hessen steht am Rande: chr. schkitzspahk. fec. 

I DARMSTADT | 

Das Denkmal reicht unten bis an den Rand. 

Ks. In einer Umrahmung von gotischen Bogen im glänzenden 
1-elde: EIN' i FESTE BURG I IST UNSER GOTT 1 EIN' GUTE 
WEHR I UND ! WAFFEN i Umschrift aui erhöhtem Rande: ER- 
INNERUNG A. D. ENTHÜLLUNG D. LUTHERDENKMALS j IN 
WORMS 18fi8 t Unten: entworfen » begonnen v. rietschel | aus- 
geführt » ÜONSDORF U. G. KIETZ. 

60 mm Silber, Kupfer, Zinn. 

Diese hübsche Medaille ist keine offizielle Prägung der Stadt, noch 

verdankt sie ihre Entstclning dem Denkmalskomite, sondern sie ist auf 
Anregung eines Herrn Sponnagel von dem rühmlichst bekannten Stempel- 
schneider Professor Christian Schnitzspahn geschaticn worden. Dieser 
ist 1829 in Darmstadt geboren und daselbst am 15. Juli 1877 gestorben. 

Die Medaille ist, da sie eine vorzügliche Arbeit ist und die Ent- 
hüllung der großartigen Denkmalsgruppe unter Teilnahme der ganzen 
protestantischen Christenheit stattfand, vielfach gekauft und in der ganzen 
Welt verstreut; .silberne E.\cmplare sind jedoch selten. 

439. DMkniPiiie von W6B (von F N . .) 

Ansicht der Denkmalsgruppe auf einer Leiste. Umschrift unten 
herum: ♦ ^icr ftc^c ict), irf) fonu ttid)t aiibcrS ®ott tjclfc mir 9lmcn ♦ 
Oben ist eine Verzierung. An der Ahschnittleiste stehen vier oder fünf 
Buchstaben, anscheinend F Nöth; doch ist nur N sicher. 

Ks. /LK I ERINNERUNG i .\k die | ENTHÜLLUNG | des 
LUTHER^DENKMAL'S j ZU j WORMS I di x ; 24, 35, & 26, JUNI j 
186"^ i innerhalb eines Kranzes aus zwei gebogenen und unten ge> 
bundenen Hichcnzweigen mit Blättern und Erüchten. 

65 mm. Guter Guß aus LetternmetaU. Joseph« 
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440. Denkmünze von 1868 (von Hagedorn und Assniann). 

Ansicht der Denkmalsgruppe auf einer doppelten Leiste; darüber: 

HiRK s'h:hi: ich- ich kann nicht anders i gott hülfe 

MIR. AMEN. Im Abschnitt: 24 - 25- 26.- JUNI | 1868. j Ander 
Leiste unter dem £>enknial steht: Hagedorn 

Ks. Brustbild Luthers von der linken Seite, darunter bogig: D^. 
MÄRTIN LUTHER unter dem Brustabschnitt: c. assmann. fd Oben 
am Rande bogig: ERINNERUNG A. D. ENTHÜLLUNG DES | 

LUTHERDENKMALS ZU WORMS 1808- 

46,8 mm. Zinn. Joseph. 

441. OonkmDnze von 1879 a. d. hessischen Feuerwehitag. 

Oben herum: ♦ ZEHNTER HESSISCHER FEUERWEHRTAG* 
Unten: WORMS I879 Im Felde^ von zwei Etchenzwdgen eingefaßt, 
der rot ttngierte Schild mit SchlQssel und Stern unter einer Mauerkrcme. 

Ks, Obenauf einem Bande: GOTT ZUR EHR, DEM NÄCHSTEN 
ZUR WEHR Auf zwei gekreuzten Feuerwehräxten liegt ein von einem 
Helme bedeckter geschweifter Schild mit zwei verschlungenen Händen 
über einigen Flammen, unter dem Gottesauge im strahlenden Dreieck. 

39 mm. Blei. Joseph. Bei Gebrüder Hartwig in Offenbach am 
Main geprägt. 

442. Klippe von 1886 a. d. 1 urnfest. 

Oben bogii;: * XVL MITTELRHEINISCHES TURNFEST ♦ 

Unten bogig: WOR.MS A, RHEIN 1886 Im Felde der Lindwurm auf dem 
Wormser Stadtsciiildc mit Schlüssel und Stern. In den vier Winkeln 
sind um die runde Mitte vier Verzierungen angebracht. 

Ks. Oben: FR. LUDW. JAHN über dem Brustbilde des Turn- 
vaters von rechter Seite; daneben zwei Fjclicn/weige, aut diesen ein 
Band mit: FRISCH . FROMM FRÖHLICH * FREI und unten die vier F 

Oben gelocht mit Ose. 

37: 27,5 mm 11,05 g. Silber. Tomback. Silberne Abschläge 
sind selten. 

449. Denkmllnze von 1889 a. d. Spiel- und Festhaus. 

Au'' or'iflucm nnittem Rande, oben herum:- jStäbrffrtn*r< B^iirl unb 

iFeftyau^ 3u IPonu^* unten herum: dtäifuct am 20. Uobemüec 
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Im glänzenden Felde das Gebäude und dahinter die strahlend aufgehende 
Sonne. Im Abschnitte dne tragische und eine komische Maske und 
antike Musikinstrumente auf zwei gekreuzten Lorbeerzweigen mit flattern- 
den Bändern. 

Ks, *XXtäw tun liMOttbMii i3^tt|t *ßf» 'S.Mjfi. »"^o^tH* Üjiibiii^IV« 

Im l eide ii.iltcn zwei Dr.uiicii den VVorniser Schild um ^uiüiisst'l 
und Stern im rot tingierten Felde. 

50 mm 49,30 g. Silber. Vergoldetes Kupfer. 
Die Denkmünze ist bei Meyer m Stuttgart geprägt. 

444. DenkmOnze von 1889 a. d. städtische Volkstheater. 

LUDWIG IV GROSSHERZOG VON HESSEN UND BEI 
RHEIN I PROTECTOR DES STÄDTISCHEN VOLKSTHEATERS 
IN WORMS A KU. Kopf des Großherzogs rechts; unten *lbö9* Am 
Rande ist ein Perlkreis. 

Ks. Die Brustbilder des Kaiserpnnres von linker Seile; daneben 
zwei Putten, von denen eine die Kaiserkrone, die nndere zwei Palm- 
zweige und ein Blumengewinde hält. Auf diesem steht der preußische 
Adler, der im Begriff ist, einer Schlange den Kopf zu zerbeißen. — 
Der Hand ist gekerbt. 

48,5 mm 28,35 g- Joseph. 

Das Stück sieht auf der Haupiseite einer für den Umlauf bestimmten 
Münze, etwa einem Fünffrankenstüeke, ähnlich. Die Kehrseite ist wohl 
ursprünglich für eine andere Denkmünze bestimmt gewesen. 

445. DenkmOim von 1889 a. d. Volkstheater. 

WORMS DAS HOHER EHREN WERTH I FREUDE SEI DIR 
STÄTS (!) BESCHEERT Ansicht des Volkstheaters. Im Abschnitt: 
VOLKSTHEATER i U. FESTHAUS | IN WORMS | 

Ks. Ansicht der Stadt von der Ostseite mit dem Rhein im Vor- 
dergrunde. Oben auf einem Bande: WORMS Im Abschnitte der 
Wormser Stadtschiid (rot tingiert mit Schlüssel und Stern) auf zwei 
gekreuzten Eichenzweigen. Am erhöhten Rande ist beiderseits ein 
Perlkreis. 

28 mm, versilbertes und vergoldetes Tomback. Mit Öse und 
Ring zum Tragen. 
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446. ArlMitof-BeloiinuogMiedtiU« des Hauses Cornelius Heyl, gestiftet 1 890. 

TaitI U. 

Das Wappen des Freiberra Heyl zu Herrnsheim, wie es ihm bei 
seiner Erhebung in den Frcihermstand verliehen worden ist. Schild 
mit einem schräg gelegten Schlüssel und daneben rechts und links eine 
heraldische Lilie. Darüber ein gekrönter Helm mit dem wachsenden 
Lindwurm links, der mit den Vordeiklauen einen Schlüssel hält, und 
etwas RoUwerk. Unten ist auf einem Bande die Devise: LHBOR= 
EMUS angebracht. 

Ks, DEM I TREUEN | VETERANEN \ DER ARBEIT | GESTIF- 
TET I VON CORNEL « HEYL | IN WORMS | 1890 j Der beider- 
seits erhöhte Rand wird durch ein Blatt^ewinde gebildet. Da der 
Stempel am Rande bald schadhaft geworden war, ist der Blattkranz 
unter EMUS etwas undeutlich. 

50 mm 58,10 g Nebel. Joseph. 

Dtote Medailie ist nach Mitteilung des Herrn W. E. Nebel von 
dem Maler Otto Hupp in Schleisheim bei München entworfen, die 
Stempel dazu sind von Hugo Kolb in Suhl graviert und von dem König- 
lichen Münzamt in Mönchen geprägt. Das Haus Cornelius Heyl ver* 
leiht die Medaillen jedem seiner Arbeiter, der ununterbrochen 40 Jahre 
bei ihm tätig gewesen ist. 
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(ierichtsstand der Münzer 26. 

(ierlach Schenk v. Erbach, Kischof von 

Worms (ip9— IJJ2) ^ 217. 
Gewicht des Karolinger-Denarg j6. 
( iewinn vom Münzen lq. 2 | (f, 

— der Hausgenossen 17. 
(icwogen (Goldgulden) ^ 
Gewohnheit. Recht und alte 
{Jezähltes Geld 42. 

Gisela Hartlieb ^ 

G L = Gerlach, Bischof von Worms 50 ff. 
(joldabschläge von .Silbermünzen (2>H). 

265. 266. 296. ^01. 
Ciold, ' j ün/e 27. 42. 7;. 
Goldbeschaffung j-. 
Gold in Urkunden j_2. jj. 

— 211 Pfund j_K 

— Strafe in t^. 77. 

— Tonne 

Goldener Pfennig 22- ^2: 

— — - 2^ Schilling ij. 
Goldgewicht 221. 

Goldgulden j^: il ff- III ^- ^- Iii 'f- 
2)8 S. auch Gulden. 
= l Pfund Heller ^2, ^6. 5«. 

— Wertiabellc 6^. 

Goldmünzen, Worm^er j_2. IT. 2J<- 2^2 ff. 

2^ f. 2SS ff. 2i8. 29] f. 
(ioldw."ihrung in Worms y\ tf. 
Goldwert der Florenen 
Goldzahlungen jj ff. 
Goslar 2^2. 



Gott zur Ehr etc. } 12. 

Grafen, Überwachung d. Prägestätten Üf. 

Groschen (von IS24) 67. 

— böhmische fil. 

— französische 6i. 
Gröschlin 62. 
Grossi Pragenses dl^ 
Grftnbach, Marquart 75. 
guder und geber Heller 49. 
guder und gewogen, florencier ^ 
(iulden. (»old- 12(-1_\ ff- 

— — in Wonns ^ 

— — kleine i±. 

— - 1 ) sei. alter Heller ^ 

— - Pfund Heller ^ 

— - '/t Taler ^o. 
20-Guldenfuf> 70 f. 

— 24-Güldcnriib jof. 

— 24'/j-Guldenfuß 71. 
— Verbot (1695) 70. 
Guldengroschen 69. 
Gutdentaler 2^6. 264. 
Güldiner (v. 1484) 

— (v. 1524) 67. 

— (v. 6iL 

— (v. 1)59) ^ 

— (v. 1570) 

HA (HIA) Hans Jakob Ayrcr, Münz- 
meister in Worms 289 f. 
Hagedorn ^12. 
Halbbrakteaten j8. 44. 

— Beschreibung 1 37 ff. 
Halbbrakteaten, bischöfliche mit Lind- 
wurm t4S- 

— — Mondsichel 154, 

Schlüssel 142. 1H4. 186. 

— größte Breite \ 171. 

— kaiserliche 170. 194. 198. 

— — mit Schlüssel 173. 

Halbe Batzen 222. i2fL 2^ ff. 2J2 ff- 2 \ t. 
2S2 f. 

— Pfennig 6^ 

-- Taler 225. 2^7. 

Halbierter Denar 1 20. 124. 

Halber Denar, «dimidio denario» j8. 

— Heller 48, 
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Halbmond s. Mondsichel. 
Mall, schwäbisch 46^ 4^ 

— Tirol, 6£. 2L 
Haller (Heller) 76. 
Hanimcrstcin am Rhein 1 1 \. 
Hans Brome 217. 

Hans Brune 11. 

— Hartliep genannt Walsporn ji. 
Hartliep, Gisela ^ 

— Hans, genannt VValsporn 
Hartwig, Gebrüder ^12. 
Hauptseite 8^ 

Hausgenossenschaft Li ff. 12: ' 9 ^-L 
2j ff. 22 ff. 22 ff. 

— ihr Knde (1191) jo fi. 

— ihre Unterwerfung unter das Stadt- 
recht ja 

Hauspacht 2^. 
Hausrente 46. 
H außen 219. 

Heidelberg 46. jo. ^ jo6. 

— Heller ja 
Heyl. Cornelius ^14. 

Hcyl, Freiherr zu Herrnsheim ji-t- 
Heinrich II., Kaiser (1002—102 ») <^ uJL 

— III., Kaiser (io}9— 1056) Li^iL loi ff. 

— IV., (1056-110$) 21. 103. 1 19 f. 

— V., (l 10$ — 112)) L2. J«. 12X. 

— VI., (i 190 — 1 197) Li«. 154: 

— (VII.), (1220- 12J)) 40 

Heinrich II, Bischof von Worms (1217 
bis 12^4) lÄ. ii. 2ü2x 

— III., Bischof V. Worms (ij2j— 1552) 
218. 

Heinrich, Dechan zum Dume 
Heinrich v. Erlickheim ^8. 
Heinricus monetarius (1179) LL 
Helena, Kaiserin log. 
Heller, g alte - l Schilling 6ü. 

— Li neue - l Schilling 61L 
Heller, hallenses 2-L 12. 40. jj ff. 

— alte 47. $6. 38 ff. 

Heller mit B=A Wcißenburg ]o. 

— — D - Dillingen ^ 

h - Hall io. 

V - Ulm io. 



Heller mit W - Wörth an der Donau 50. 

— bischöflich Wormser 6± f. 217. 

— Dillinger jo. 

— Frankfurter £2. 

— «gcbcr» ^ 

— «gcnger» 49. 

— Gepräge 43 f. 

— «guter« ^ f. 

— halbe ^8, 

Heller, Heidelberger jo. 

— neue j6. ^8 ff. 

— Nürnberger 

— 240 = 1 Pfund. 

— Pfund - i Goldgulden ^2. 

— Pfund - i Goldgulden jS. 

— rheinische ^ 

— Speirer jO. 

— Ulmer 6£L 

— -Währung ^ff. ' 

— Weißcnburgcr jo. 

— Wertheimer 11^ 

— Wormscr ^o 63 f. 

— ^ ' s Wormser Pfennig 42i 

— Z.ähKveise 42- 58. 
Hei wich, Georg 219. 
Hermann, Abt zu Fulda Jli 
Hermann, Joh , Münzmeister 2;6. 
Herodian 

Herzog in Speier 1 i'j. 

— — Worms ns. 
Heumann 

Heyhel. Sifrid und Ortolff JAi 

HIA Hans Jakob Ayrer, Münzmeister in 

Worms 289 f. 
Hier stehe ich, ich kann nicht anders etc. 

^ 1 1. 

Hildibald, Bischof v. Worms (979— 998) 2^. 
Himmelkron ü- 
Holzkirche 8^, 
Ilomingen, Ulrich v. 

S (Henning Schlüter?) 2^ 297 ff. 
Hupp, Otto IIA. 
Husen, Waher v. 2i: 
Jahn, Turnvater 312. 
I»L Johannes Linnk, Medailleur in Hei- 
delberg jo6. 
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imperator 8j ff. 

In memoriam fundanienti ^09. 
Joachimstaler 66- 
Johann von Dalberg, Bischof v. Worms 

(1482-150O 17. so- 6v 217- 
Jubilneus evangelii etc. 266. 
Jubiläum Wormat. sccundum jo^ f. 
Italien ^ 

Irrtümlich als wormsisch bezeichnete Stücke 

Judensteuer ^ 
Jus rcgalis & f. 
Justinian L in. 

K.irl d. Gr. (768-814) LL 2CL 

— d. Kahle (845-877) 8 f. 

— IV. (i347-'37^*) il^ Lii 75- 

— V. (1519-15)6) 66. 2 SO- 
Karolinger Münzen ^ ^ 
Karolingisches Pfund j6. 
Knrolingische Zählweise i6. 6^ 
Kehrseite Sj. 

Keltische Münzen 1 f. 
Kestenburg, Ritter Jakob v. ^ 
Kietz, G. j 1 1. 
Kipperzeit 6y, 228 tf. 28^ 
Kirchheim-Boianden 2^1. 
Kleine Gulden ^ f 
Klippe, güldene (v. 1571) 251. 
(v. 1614) 2^8, 

— zu Taler 22 1. 

— vom Taler 2^7. 265. 

— — ' «Taler 225. 26}. 

— — ' 4 Taler 225. 

— — Guldentalcr 264. 

— — Dicken 221 fl. 

— — Dreikreuzer (Groschen) 287. 

— - — halben Batzen 241. 

— — Pfennig 2£i f. 

— Denkmünze 266 512. 

— Stadtbau 292. 
Klostcrkäse f. 
Knorr, Krnst 2jj^ f. 
Kolb. Hugo }I4. 
Köln, Denare j6tT. 48. 
^ Heller 18, 

— Goldguldcn 12^ ^ 



Kölnische Mark - 144 Denare Ui 
Konrad L v. Steinbach, Bischof v. Wonns 
(ii50-i!7i) 21. Ii, 21: 

— II. V. Sternberg, Bischof v. Worms 
(1171 — 1192) iM. 

Konrad II., Graf v. Eberstein (1257 bis 

1245) Bischof von Speier ^ 
Konrad v. Staufen, Pfalzgraf ^ 
Konstanzer Fund ^ 
Kranken- und Waisenhaus 509. 
Krapf, Joh. Wilh. 269. 
Kreiswardein 22iL 
Kremer, Wolf 255. 
Krenche 

Kreuzer ü!L ^^i. SO] 

Kreuzfahrer auf einem Halbbrakteatcn 1^8. 

Ladenburg 21L 27. 44. 47- 

Landolf, Bischof von Worms t;. l6. 11. 

5J, 202, ILL 
Laudenburg 42. 
Lauffen, Graf Boppo von 46. 
Leckner 2^ 

legalium. denar. Worm. (1265) ^ 
Lehnsbüchcr 12^ 
I.einingen ^6. 

— Graf Friedrich (1287) ^ 

— Graf Emicho 2ij 

— Neu- 22£L. 251. 

— Westerburg 254. 256. 
Leipziger Fuß (v. 1690) 70. 
Leitzmann 81. 

Libera Wormatia etc. ]o6. 509. 

libra j£. J2: s. Pfund. 

Lilie kein Speirer Münzzeichcn 1 59. 

Lindwurm 12. 1 » 2. i 58. 175. 241i. 2&J ff. 

Linck, Johannes 506. 
Lohn des Münzmeisters 2^. 
Lorsch 

Lorscher Münzen 122. i ;8 140. 

— W.'ihrung 4^ 
Lothringen 
Lübeck 12: 

Ludwig der Deutsche SL iSL 

— d. Fromme 8. isl 

— d. Baicr 48. 
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Ludwig IX., König v. Frankreich 
Ludwig IV., Großherzog v. Hcss«;n i. 
Lumen cvangelii percnna Dcus nostcr 

26'y. 

Lupoid V. Schtinfcld 
Luther 306 I". 

— -Denkmal jii rt". 
Luxemburg 52- 
Lyningen s. Leiningeu. 
Lyon 

Mainz 2iL 22. ^ M LL i2; öjff. 231. 

— Münzstätte für den Wormser Bischof. 
6j. 22. 

für die Stadt Worms 2^ f. 

— ~ für Denare, nicht Halbbrakteatcn 
174. 

— — Hessischer Albus 29^ 
Manneskopf auf einem Pfennig 209. 
Manne von Celle i6. 

niarca argenti ^ 
Maria Theresia (Österreich) va 
Mark, kölnische Zähl- j^i 
Gewicht ^ 

— Silber (Barren) 4J_. /jö. 
Markt und Münze ll 20. 

Marquard von Schneidheim (Sneitde) 210. 
Marschalk Dieterich zu Heidelberg £8, 
Marseille 2* 

Marx Morßheimer genannt W'agentrybcr 
51. 

Massalia 2. 

Maximilian I., Kaiser (119? — 1519) ij. 
51 (. 76 f. 2«: LIL 

— IL, (1 $64- 1576) 2^ f. 
Medaillen 218. 244. ^05 ff. 
Merowinger ^ ^f. 

Metz ^ 

M H - Mainz- Hessen 29;. 

Mihi dedit partes scelus etc. jiü» 

Miltenberg ^ 

M K unbestimmter Münzmeister 299. 
Moneta ^ Wechselstelle 20. 
Mondsichel und Keil 8t^ ^ 

— — Kugel 28. I S4- 
Moneuirius ^ Münzbeschaucr 2fi, 

— - Wechsler 20. 

Joteph, Die Münzen von Wornii. 



Monumentum incendiariae ^os. 
Mörsel, Georg 269. 

Morßheimer, Marx, genannt Wagentrvber 
joff. 

München, Münzamt ^4. 
Mün/büchse 220. 

Münze ist «eins kcysers camer» ij^ 

öfTentllch g. 19. 

Münzer: 

Adclbraht (—1000—) jj. 

Bertzen Richer (1592) 

Fridegerus (1262) ^ 

Hans Brune 

Hans Hartlicp, genannt Walsporn ji. 
Heinricus ( 1 1 79) 

.Marx Morßheimer (genannt Wagen- 
trybcr) ^ f . 

Ortdo (1271) 34. 

Richer Bonne (1JJ7) ü»; Vi. 

Sigefridus (1197) i^. 

Sigelo (i2ij) jj. 

Wilhelm Brune ^ 
Münzer -■ Bankiers 30. 48. s6. 
Münzer, bischöfliche Ministerialen 2j. 

— königliche Ministerialen 22^ Jl: 

— deren Eintrittsgeld 22. JÄi 

— — Gerichtsstand 26- 23 

— kaiserliche Diener li» 22i 
~ Patrizier joff. 

Zunft ]£. 

Münzergenossenschaft L2 ff. 15 ff. iL 2^ ff. 
23 ff. ff- s. Hausgenossen. 

— ihr Ende (1488) jo. 
Münzhaus 19. 31. 34. ^j. 
Münzmal, Wormser, Bischofsstab ÖS, 

— — Mondsichel und Keil 36. 

und Kugel ff- 

Münzmeister 25 ff. 

~ Darmstädter: Balth.Joh Bethmann jo8. 

— Heidelberger: Joh. Melchior Wünsch 



— leiningen- westerburgischer: Joh. Her- 
mann 2^6. 

— mainzische : Hans Brome 2(7. — l>nst 
Textor 293. 

— solmsischer: Hans Schmidt 2)6. 

«I 
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Münzmeister, Stadt wormsischo : 

Hans Jakob Ayrer (s. HIA) 2H^ 

Adolarius Golbach 2 ; 

Krnst Knorr 2jj f. 

Wolf Krcmcr 2 > s- 

M K 2qcf. 

Wilhelm Over 2 

Henning Schlüicr 2i.}\. 2^7. 

D S 296 f- 

Emst Textor 29}. 

Otto von Thiliing 2j_i f. 

A. W'achsniulh 2jj f 
Miinzrecht in Worms £1 AT. 11. 19 ff. 

— Aneignung durch die Stadt (12^1) 17. 

— des Hiscliofs ^ tf. 2J ff. 

des Königs S ff. LI. ff. ^2. 72. 

— der Stadt ij ff. lA LL U 7^- 

— inj Zeiiaher der Karolinger 2 ff- l^'l- 

— Hinkoniniensquelle UL. ij ff. 
Münzrecht, kaiserliches in Bischotssi.idien 

— städtisches i_5^ l6 ff. 22 ff. 201 . 
Mußler, Philipp 2?o- 
Nachahniung n^mischer Münzen iir. 
Nachahmung von Worniscr Denaren 10 1. 
Nachstempel auf Groschen 6l- 

— kurpfalzischer 296. 

— wormsischer dl (• 29;. 
Nassau-Saarbrücken 2^i. 

— W iesbaden : ^ 1 . 
Nazarius, St. in. i7\- 
Neue Heller 56 ff. 

Neu- Leiningen 220. 2 ^ i . 

Niederlande j^i 

Noll/, Reinhard jüf. 246 f. 

Nomen Domini est turris fortissima 266. 

Nonnenmünster ^ 

cnumerate, pccunie» ^ 

Nürnberg, Heller jj^ 

— Goldgulden ^ 

— Mark ^ 

Oberrheinischer Kreis 220. 
Obol. halber Denar i&il 
<'obulis hallensium» 
Odernheim 
Ofenzeichen 29 ^ 



Olricus epsc. Spcier j^. 
Oppenheim 44. SS- S?- 61^ 
Optima quae durant etc. ;os. 
Orange i2i 

Ormann, Joh. Joachim 269. 
Orido nionctarius (1271) 
Österreichische Goidnjünzen £2: 

— Taler 21I 

Otto L (956-97?) 'Mz 

— II. (97)— 98O ii. 8i ff. ijj. 
-■ III. (985-1002) 21. 25. 85 ff. 

— IV, {1I98— I2I«> 199. 20I. 

c")ver, Wilhelm 250. 

Pagament, W'ormscr ^6. 

I'alatium, königl. Ji f. 

Papst und Münzer (1285) jo. 

Paulus, St. ux;, 17.1. 

«pecunie nunierato» 42: 

Petrus. St. \Oi. 107 ff. llS. 174. 217. 

224 ff". 2_y f. 
Pfalzgrafen jo. j_2: ^ 290. 
Pfalzgraf Konrad v. Staufen (j 1 > >— 1 195) 

IL 

— Philipp J I 7. 

— (joldmünzen ^ 62 tT. 

— zu Simmern 220. 
Veldenz 252 

Pfalz, kcSnigl. 8 ff. 

Pfennig 76. 229. 254. 2 so. 2s6 ff. ]0\. 

— 2 Heller ^ jS^ 

— des ij^ Jahrhunderts 20Q, 

— gehulchic 6_i. 

— halbe 6j f. 79. 

— Worniser 

Pferd, zeltdende, zu 2n Gulden £8. 
Pfund - 2JO Denare (Heller) ^8. 42. 47. 
i8ff. 

— - Läii alte Heller ^ 6cL 

— = 2ü Schilling jS. 47. 

— ^ 12 Unzen jS. 

— Gold ±u 

— Heller - 1 Goldgulden j^; il: 
-- — ".y Goldgulden jS. 
Pfund, karolingisches Gewichts- 

Zahl- 56, 

Pfund Silber zu 12. Schilling vermünzt }L 
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Pfund bedeutet 2jo Pfentiige 42. 
Philipp, König (i 198 -1208) 201. 

— Pfalzgraf 218. 

— V, Rodenstein, Bischof v. Worms 17. 
24iff. 

Pipin iL 

Prager Groschen (a^ 

Probationstage 6fi ff. 3?n. 

Proben der bischöfl. Münzen 222. 2^2. 

— — städtischen Münzen 2si. 25$ ff. 
Prüm 2z 

Pultz, Niltolaus Conrad 269. 

Rad Icein Speirer Münzzeichen 140. 

Rathaus-Medaille, irrtümlich genannte 507. 

Ratsherren-Talcr 269. 

Ravensteyn, Bcmgcr v. 

Rechte des Bischofs 2±f[. 28. 

— der Münzer ff. 23. 

— der Münzraeister 2| ff. 28. 

rechts und links bei Beschreibungen 8^. 
Reformationsdenkmal ^ 1 1. 
Reformationsjubiläum 26^ f. J02 f. 3 10. 
Reformierte Gemeinde ^09. 
Reges lutorcs et principes nutritores tui 

crunt }o8. 
Rcichsabschicd (v. 1566) 68. 
Reichsguldener (von 1570) 221. 
Reichsmünzordnung (von 1524) 6fif. 

— (von 6^. 66. 

— (von 1559) §h 
Reichstaler 2jj f 
Reinhard Noltz jof. 246 f. 
Rentengeld jo^ 289. 292. 
Res juris regalis iL 
Regenbogenschüsscichcn l 
R-G (Rentengcld) 70. 292. 
Rheingraf Adolf Heinrich zu Dhaun 2^ i. 
Rhene pater turpes Gallorum proice 

Mitras j lo. 
Richard, Bischof v. Worms (1247 — 1257) 
46. 

Richer, Benzen, monetarius (1592) |4^ 

— Bonne (mj7) 10. J4. 
Richezo, Schultheiß und Gerijch 75. 
Richter in W'omis 210. 

Rohe Denare 125 ff. 
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Römische Münzen 2 f. 

Rudolf, König (127J — 1291) jo. ^r. 

Rühle, Johann 269. 

Ruprecht, König (1400—1410) jIl 

Ruthard, Erzbischof v. Mainz ii8. 

Ryswick, Friede zu ^05. 

S = Speier ^ 

Saiga 1 

Sancia Wormacia 1 1 ). 1 1 6. 1 19. 
Sammlungen, benutzte Ü2. 
Samuel, Bischof v. Worms (856) 1 1. 
Sarbrucken, Simon von 75. 
Scharpinberg (Rudolf Truchseß) jIl 
Schautaler o. J, (162s) 269. 

— (1709) J06. 

Schauwenburg, Berthold v. 7>. 
Scheidung der Speirer und Wormser Malb- 

brakteaten 1 ^9. 
Schilling - 12 Denare ^6 ff. 

— ^_L2 Heller 47 ff. 

— fünf. - 2 goldene Pfennige jh, 

— bischöflich Wormser 217. 

— städtische 247 f 
Schlagschatz 22. 
Schlesien, Goldntünzen $2. 
.Schlick, Grafen von 66. 

Schlüssel, Wormser Münzzeichen 142. 

Schlüter, Henning 297. 
Schmidt, Hans, 2<i6. 
Schneidheim, Marquard v. am. 
Schnittlauch, Ritter Jakob v. Kestcnburg 

Schnitzspahn, Christian ; 1 1. 
.Schönau 46. 

Schulthcißenamt in Lndenburg ^ 

— — Worms ^ {. 

.Schüssel Pfennige 229. ijj f. 291. 
Schwabenspiegel 12, 
Seidenbänner, Joh. Jakob 269. 

— J. Julius 269. 
Selz ü- 

S G - Stadtgeld 2£| f. 

Serva hanc puram ercciam ^08. 

.Sickel 6. 

Siede!, jetzt Södel 256. 
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Sigfrlcd, Probst jjj 
Simon von Sarbrücketi Jli 
Sigcfridus monetarius (M97) jv. 
Sigelo monetarius (i2}j) 
Silberbarren 2Ll \o. 
Silbergewicht ül 
Silber, Mark, Strafen 2»£. 

— — Zahlungen j_i ff. 
Silberwährung, Neuzeit (sh^ 

S. M. SladtmQnze ^Kn. 2S2 ff. 
Soest 2)4- 
Soetbcer ll. 
solidus s. Schilling. 
Solms 2)6. 

— Graf Hermann .\dolf 2^2. 

So setzt mich Gott nun an den Ort 506. 
Speier 2ll ^1. 44. 
Denare 12?. 

— Halbbraktcaten i ;9. 

Scheidung von den Wormsern 1 

— Heller 50, 

— Herzog in i ^ s- 

Speier, Münzzeichen (irrtümliche) i ; >■ 

— Pfennig - 2 Heller ^2. 

— Währung nicht gleich der Wormscr 
Speier, Bischof L'lrich L (i im -116}) 

iAi Ü9: 
II. (ii7«--ii«7) üo, 

— — Philipp Christoph v. Sötern (16 10 
bis 1652) 2t>o. 

Spiel- und l"csihaiis ^12. 
Spital ^09. 
Sponnagel ^ 1 1. 
Stadtansicht 269. jo6. ^oK. 
Stadtbau iKl. 292. 
Städtische Münzen 2j6 ff. 
Stadt-Mintz 2S1 . 

.Stellung der Münzer 2j ff. ^ix 2I 

— des Münzmeisters 2h ff. 

Stern kein Speirer Münzzeichen l ^9. 

Steynsberg, Werner v. jy^ 

Stockmar, Th., Medailleur in Mainz ^ 10. 

Strafe in Gold j^. 

Straßburg ^ ^ 

Streitigkeiten zwischen Stadt und Bischof 
17. ?o. 



Stromer, Michael 209. 

Sub Caesaris umbra ^o-. 

Sub umbra alarum tuarum (proiege nos) 

5^. 1^ 249. 2)8 ff. 
Syntagma Monumentorum etc. 219. 
T - Theodorich [v. Bettendorf J 229. 
Tacitus j. 

talentum u^- 42: Pfund- 
Taler 66. 6li ff. 2i2 ff. 212 ff . 2i6. 24i f. 
2^2. 2ii f. 265 ff 2«^ 

— in Gold abgeschlagen 265. 

— = 2 Gulden 20. 

— älteste pfalzgräfliche 62. 

— — Stadt -wonnsische 62. 

— Gehalt und Gewicht (um i)7o) 221. 

— halbe 225. 2^-. 

— Wert 62. 21: 
Tauschmitiel 2. 
Tcmplum Frideric. ;o8. 
Teston 2S). 270 ff. 
Textor, Ernst 2^ f. 

Theodebert II., Kaiser (596 — 612) iii. 
Theodor v. Bettendorf ( 1 5 J 2— i jSo) 1 2-2 lg: 
Theodosius in. 
Thilling, Otto v. 2^2 ff. 
Tirol, Erzherzog Sigismund 66» 
Trajectum -= Utrecht 218. 

Trier i- 22: iL ^ 
Turnfest ^12. 
Turnos f. 

— Abbildung 61L 

— = 2^ neue Heller ^ 

— ^ LÖ alte Heller ^ 

— = 2 Schilling 13. 

— - Gulden jS. j^. 

— Entstehung 61. 

— große 6iL 

— ihr Vorkommen 6ü ff. 

— in Worms 6ü« 
Ulm, Heller jof. 

L'lrich L (i 161 — 1165) Bischof v. Speier 
44: Li2: 

— II. (1 178— 1187) Bischof V. Speicr 140. 
Ulrich hertzoge Albrechtes schriber ^ 
Ulrich Herzog v. Beheim 75. 
Umrechnungstabelle (— iJ7S — ) ^ 
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Ungarische Gulden 55. j-. 
Untersuchung' des Geldes 24 f. jj tf. 
Unterwerfung <ier Mflnzer unter das Stadt- 
recht (1488) )o 
Unze = 20 Pfennig oder Heiter 47f. 

— ^ 15 alte Heller 59. 

— -• 20 neue Heller J9. 
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